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       "Wilhelm Scharrelmann 2 

x N Ö ö Foman. 218 Geiten. Se. ; 
ä er er Sugen M.5.—, Sb. M.7.- | 

„Täler ber Jugend“ - — dag find die blumigen Gründe mit den Jungen Hainen 
der eriten Zreundfhaft und der erften Liebe, burd) die der Junge Menfc) wie |=- 

| durd) ein Märdenland geht. „Täler der Jugend? — das find aber aud) bie H 
‚Nieberungen, burd) die Pedes junge Leben geht, ehe.es die Kraft findet, bie |: 

.E Höhen und Gipfel zu erflimmen. Es ift der. Roman eltted fungen Arbeiter» & 
=] fünjtlerd, ber den Willen und‘ den Drang zur Höhe hat und einen ein« |: 

-E famen Weg geht, Mäbdchenbilder ‘von einer zarten, milden Shönhelt, wie 
| mit bem Gitberftift geseihnet, wandefn.durd) den Roman.  . 

? dbalge- E Rund um Sankt Amen Zus Aitule 
Seiten. Seheftet Marl 5.—. Gebunden Marf .—, | 

Gr eine völlig einheitliche, in fi abgefdhloffene Welt, die Bikdatges, 
aus der Wilhelm Scharrefmann bdiefen- neuen Fand humorvofler Grzäh« 

| (ungen gefchrieben hat. In eine enge, vom Gtrom ded Großlladtlebeng |: 
abfeit3 fiegende Gajfe, In eine iöyttiiche Welt hat Scharrefmann mit bem |; 

- E| YUuge des Didhterd geblidt und. mit fiheren Strihen merfwürdige Oeflalten 
| und ergöhfihe Gedichten baraus feftachalten, die fid} bem Lefer mit einer 

Eindringlicfeit einprägen, daß man fie ‚nicht leicht wieder vergißt. - 

r Bioöl Hund Pig er Sefhichte einer Kind» 
e ste heit. 3.2luflage. .485 E 

. 5 Seifen. Seheftet M. 2.—. Sebunden M. 4.60... 
5 .Ein herzhafler und gefunder Seit weht durch) diefed Bud, und ein "auf. 

1 rechter Mann fleht dahinter. Er Ift mit den Worten eher fparfam als’ ver- E 
. 8. [hwenderifch; er moralifiert und reflefttert nichts er.hat mit fiherem’ Gefühl. 
5 an ber redjten Gtefle nidt nur angefangen zu erzählen, jondern — was 

5 feltener .und fehwieriger ift- — auch aufgehört... Man fann fi an biefer 
Sefhidte einer. Kindheit regt estifden > — Ile gehört bor allem in fämtlihe 

„Volfebibfiothefen. an „Delhagen und Ktafings Monatshefte.“ 

| Die Sahrt ing Leben In. 229 Cell. | 
Seheftet. Marl 4.—. Gebunden Marl 6.- |: 
„Sedermann wird feine Freude haben an: biefen Heinen Sefhihten, die 
gleiherweife. dburd; ihren eigenartigen' Inhalt, wie durd die pfaftifche : 
Darftellung fefeln. Ob nun der Scalf aus den Blättern gudt oder dom 
Ernft und Kampf bed Lebens erzählt wird -oder moderne Unetdoten .auf E 

.eine Schnur gereiht erfheinen — ein Grundiak geht durd) afl die bunten E 
Bübderden; das ift der Kinderpfaubderton,. der In den einfadflen Dingen 

8 eine Geele fteht, toten Gegenftänden eben einpaucht und dom Gehelmften 
Runde bringt.” . Ä “Die Hilfe. | 
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. Einleitung. Ä on 

Wachstum der. Städte, Aufgaben des 

1 Städtebaues. 

Su Beginn des 19. Jahrhunderts wohnten Faum 15 Prozent 

aller Dentfchen in Städten;.hente ift die Zahl der Städter bereits 

größer als diejenige der Kandbewohner. I den Ietten fünf 

Jahrzehnten hat die Bevölfernng des Sandes Faum Zugenommen;' 

in den.Sandorten bis zu 2000 Einwohnern betrug die Sunahme 

nur 1 Prozent. In den Mittelftädten bis zu 100000 Einwohnern 

finden wir eine Dermehrung um 160 Prozent, in den Groß- 

ftädten über 100000 Einwohner eine foldye von 2350 Prozent. 

Diefer gewaltige Uufihwung der dentihen Städte hat eben- . 

fowohl in der dentichen Technik wie in der Derwaltungspraris 

ein: befonderes Arbeitsgebiet gefchaffen, das zwar nicht völlig 

neu, aber dody mit vielen nenen Begriffen vereinigt ift, fo daß 

man es als-eine moderne Erfcheinung anfprechen muß, nämlicd) 

das Gebiet des Städtebanes, der Stadterweiterung. 

Dem, Städtebau fälft die Aufgabe zu, dem Bevölferungs- 

zumwadıs der Städte Wohngelegenheit zu fchaffen. Der Städte 

bau bereitet den allgemeinen Boden vor, auf welchent fid} die 

bauliche Einzeltätigfeit entfaltet; er [chafft die örtlichen Dor- 

bedingungen, welche für das bürgerliche Wohnen, den ftädtifhen 

Derfehr, die Beforgung der öffentlichen Angelegenheiten vor- 

handen fein müffen; er ftellt den Rahmen auf, welcher die mits 

einander wetteifernden und fi) behauptenden Einz elbeftrebungen 

umfaßt, das Programm, nad} welchem fi} die private und öffent= 

lihe Bantätigfeit fowie der große md Fleine Derfehr zu richten 

haben. . 
Der Städtebau bildet eine Art Mittelglied zwifhen Bod}- 

and Tiefban. Er greift in größere Gebiete der Architeftur amd 

des Baningenieurwefens ein. Der moderne Städtebau in feiner 

. Mannigfaltigfeit hat einerfeits den. äfthetiihen Anforderungen 

der Architektur Rednung zu tragen, wie er and ererfeits auf den 

tonfreten Bedingungen des ftädtifchen Tiefbaues fußt. Städte 

bau und Architektur verhalten fi etwa zueinander, wie die
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. Grundrißplanumg eines Haufes zu feiner arditeftonifhen Ge- 
- ftaltung. Der zwedmäßigen Verteilung der einzelnen Räume 
“im Banfe entfpricht die Derteilung der Wohn-, Indnftries und 
Erholungsgebiete in der "Stadt, der Derbindung der Simmer 
duch Gänge nnd Treppen die Anordnung der Derfchrsanfagen. 

- Undwie bei der Grimdrißgeftalting des Hanfes das dein Archis- 
teten vorfchwebende, Bild von der. fünjtlerifchen Erfcheinung 

. der Räume felbjt mitbeftimmend auf feine Planung wirkt, fo 
wird. aud}. der Städtebauer ummwilltürlid in der Führung, feiner Straßen und der Ausbildung feiner Pläße.von der Art beeinflußt, 

- wie er fich den fpäteren Ausban feines Straßenneges denkt: Die Aufgaben des Städtebanes find demnadh volfswirt- - fhaftliher, hysienifcher, verwaltungstedtlidyer..fowie gejehgeberifcerumd nicht zum geringjten Teile fünftlerifcher "Hatur . . cl “ Ze wu ‚In volfswirtfhaftlider Hinficht handelt es fich darıım, die Wohnungen derart zu befhaffen, daß ihre Koften in anges mefjenem Derhältnis zum Einfommen der.für diefelben. bes ftimmten“ Bevölferungsfchichten ftehen. Swilhen Wohn- und „ Atrbeitsftätten {ft für ‚günftige Derfehrsverbindung Sorge zu tragen:. Die Koften für Straßen und. Kanalifationsbanten, für öffentliche Pläte und Anlagen find fo niedrig wie möglich zu ‚halten. Eine gerechte Derteilung diefer Kojten ift zu erftreben. “ + Die Bygiene hat die Aufgabe, die Gefahren zu befeitigen, . welde durch. das Snfammenwohnen der Aenfhen für die ‘ menfcliche Gefundheit entjtchen Fönneit, ‚Der Boden, auf wel- ‚hen-wir wohnen, die £uft, welche wir atnien, das Waffer, wel- ‚des. wir gebrauchen, muß -rein schalten werden. Wir müffen . anfere ‚Wohnungen. und. uns felbft ausreichend: belidhten und ‚ befonnen Iaffen -Fönnen,. wir müffen andererfeits. bei großer. Hite über fchattige Spazierwege und Erholungspläße verfügen. - „.Jn bau= und verfehrstehnifher Binficht- find natur gemäß dem Städtebau die meiften Aufgaben geftellt. ‚Jede Stadterweiterung Fann nur auf Grund eines vorher aufgeftellten .. Bebauungsplanes erfolgen, durch welchen für die Gefanmtheit des Baugebietes in erfter Kinie die Hauptverfehrs- und Straßen» . züge feftgeftellt werden mäffen, Der Umfang des Baugebietes ft mit Rüdficht auf die zu erwartende Einwohnerzahl feftzulegen, . Die Art der Bebanung ijt feitzufegen;, es ift zu beitimmen; ob  gejchloffene, offene Bebanung: oder Reihenban vorzufehen ift, 
4
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-welher Teil eines Baugrundjtüdes bebaut werden darf, weldhe 

Höhen, welche Stodwerksjahlen in Bezichung zu den Straßen? 

- breiten zugelaffen werden follen. Entjprechend dem Charafter 

der Stadt ijt das Gebiet der Stadterweiternng .in Gejchäfts- 

and Wohnwiertel, in Sabrifviertel einzuteilen; es. find fowohl 

Diertel für billige Kleinwohnumgen (Kleinwohnungsviertel) als 

aud) folche Diertel zu,fchaffen, in welchen. wohlhabende Leute 

fih ihren. Anfprüden. entfprechende Einzelhäufer. erbauen 

fönnen..(Kandhausviertel). Die Straßen find je nad} ihrer Be- 

deutung im Stadtplan als Hanpt- oder Wohnftragen vericieden 

auszubilden.  Ungünftige Durdichneidungen des Privateigen- 

tums,- wodurch fchwer ' bebanbare Krumdftüde entjtehen,.. find 

bei den Straßenfühnmigen möglichft zu vermeiden. Die Aus- 

maße der Banblöde find davon ‚abhängig, ob wir einen Blod ' 

im .offerier, gefchloffener Bauweife oder Reihenhausbauweife, 

mit Kleinwohnungen, mit Wohnhäufern für den: Mitteljtand 

oder die oberen Zehntanfend bebauen wollen; fie find abhängig 

von der Art der Bebauung mit Gejhäftshäufern, mit BHäufern 

für gewerbliche Betriebe oder mit Sabrifen.. - 
In gefeggeberifher nnd verwaltungstedtlidher Binz. 

ficyt find umfangreihe Arbeiten zu Ieiften.. Sunäcjit ift gefeglic) 

“das Enteiguungstecht jenes Geländes für die Gemeinden cr 

forderfich,. welches für Straßen, Pläte, öffentliche. Anlagen, | 

Stadtbahnen notwendig it. Um eine zwedmäßige Bebauung 

des anf die Straßen ftogenden Bangeländes zu erzielen, ift 

die zwangsweife Umlegung des Baugeländes zu fördern: 

Schr wichtig für den Städtebau it .ein SIuchtliniengefeh, 

welches die Seititellung der Bebauungspläne regelt und ihre 

Durchführung fihert. Durch Gefehe gegen die Derunftaltung 

‚von Ortfhaften mid Landfhaften ift den Korderungen 
Rednung zu tragen, welche in äfthetifcher und Funfthiitorifcher 
Binficht bezüglich des Beitandes der Ortfhaften nnd Sand» 

“haften zu erheben find. Ganz befonders wichtig find die Ban- 
 ordnungen. Abgefehen von.der Sicherheit, welhe die Be- 

ftimmungen einer Bauordnung in Fonfteuftiver Hinficht und gegen 
Senersgefahr bewirken follen, ijt dur; die Bauordnung das 
Maß der Bebanung in horizontaler und vertifaler Hinficht 
vorzufchreiben;; für’ das gefundheitliche und wirtfchaftlihe Wohl 
der Bevölferung ijt Sorge zu tragen. Für das Hentrum einer 
Stadt wird man andere Bebauung und im Hinblid hierauf
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andere Konftruftionserforderniffe zulaffen nnd, vorichreiben als 
in den Anßengebieten einer Stadt; dasfelbe gilt für die Sabrif- 
gebicte, für die Kleinwohnungsgebiete. Die Banordnungen für 
Städte find auf anderer Grundlage zu entwerfen als jene für 
Feinere Orte oder ländliche AUnfiedelmtgen. , 
ber würde man alle bejprochenen Grundfähe beim Städteban 

beobadhten, fo würde man wohl nur von einen jwedmäßigen 
. Städteban, nicht von einer Städtebanfunft fprechen Fönnen. 
Das übliche ift an fihh noch nicht Ihön, das Swedmäßige hat 
mit Kunft zunächft noch; nidyts zu tun. Beide bilden nur die 
Grundlage, auf der das Schöne überhaupt erjt aufgebaut werden 
fann. "Die Städtebanfunft foll in der Stadtanlage unter Der- 
wertung der fulturellen Errungenfchaften der Seit und des Kandes 

den vollfommenften ‚ind Ihönften Ausdrud erbliden. . 
Erft dam wird das Gebilde der Stadt die. gefamte Tätigkeit, 

insbefondere das geiftige und fünftleriiche Zeben feiner Bes 
wohner, widerfpiegeln. u -
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u pläne, Gartenftädte. 
Die Banart der Städte ift das- Ergebnis ihrer: Seicichte ud. 

geographifchen Lage, ihres Alters, ihrer Größe und des. Sinnes 

ihrer Bürger. Mögen die Heiten gewechfelt, mögen dic’ heid- 

nifhen Dölfer des Altertums durch die Chriften des Mittel 

alters, diefe von modernen Menfchen abgelöft. fein, fajt immer 

werden wir, von Einzelheiten abgejehen,.nody in der heutigen 

Stadt die Hauptlinien der erjten Stadtanlage vorfinden. Die 
Stadtbanpläne geben fo ein beredtes Heugnis von der geijtigen 
‚Eigenart ihrer Zeit, nnd wir fhliegen ans diefem AUnsdrnds- 
werte architeftonifcher Kultur auf die allgemeinen Kulturzuftände 

überhanpt. 
Die Stadtpläne treten uns hauptfächlich in zwei Typen ent- 

gegen: dig unregelmäßige allmählich gewordene Stadt, and 
die regelmäßige, durch obrigkeitlihen Entfchlng und duch 

einen Alt.nach einem Willen sefhaffene Stadt. Die wejent- 
lichjten Nerfmale für jene find: Anpaffung der Straßen an das 
Gelände, gefrümmte Straßen, Bildung der Pläte dur Er- 

- weiterung der Straßen nnd Straßenfrenzungen, verfhiedene 
. Größen der Baublöde, Errichtung der öffentlihen Gebände an 
den Plagrändern; für diefe: redytedige Aufteilung, gerade 
Straßen, Bildung der Pläge durch; Ausfparung eines Banblods, 
annähernd gleich große Banblods. 

Mit der Gefchichte der Stadtbanpläne beginnt man fich erit 
in den letten Jahrzehnten eingehender zu befhäftigen. Sür 
den praftifhen Städtebauer bildet die Gefchichte des Städtebaues 
ein wertvolles Bildungselenent, die Gefhichtsforfcher erkennen 
in den Stadtplänen ungemein wichtige Urkmpen, die bisher 
noh nit in genügenden Umfang nutbar .gemadt find, und 
die Rechts- und Wirtfchafts-Hiftorifer erwarten aus den Stadt» 
plänen wertvolle Aufihlüffe über die Entjtehung des NRechts- 
begriffes der Stadt. So verlohnt es fich wohl, den Werdegang 
der Stadtbildung zu verfolgen, zuzufchauen, wie die Menfchen 
in den verjdiedenften Seiten ihre Siedelungen anlegten. 

Beginnen wir mit dem- älteften Kulturlande, mit Ägypten. 
Die Städte lagen entfpredgend der. Bedentüng des Nils- in.der 

v
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Ebene, nahe anı Til, aber zum Schube gegen Nberfhwenmmmgen 
auf Fünftliche Erhöhungen geftellt. Dir Swang der Könige 
gegründet und meijt geivaltfam bevölkert, hielten fih.die Städte . 
aber meijt nur fo lange Iebensfähig, als der zugehörige Staat 
beftand. Don den Refidenzen der Pharaonen hat fih nur Nent= 
phis, die Dorlänferin des hentigen Kairo, danf der günjtigen 
geographifchen Lage an der Wurzel des Wild eltas, länger erhalten. 
Alle anderen find. nach den Tode ihrer Gründer: wieder -vcı= 
fallen. Don Agypten ft uns der Stadtplan von Kahnn (Abb) 

N     
  

[1 

Abb. 1. Kahun. 

überfommen, ungefähr 3000 v. Chr. zur Unterbringung der beim Bau der Pyramide von Slchun befcäftigten Arbeiter erbant. Der. Stadtpları zeigt geradlinige Straßen, die fich. 
tehtwinflig fchneiden and auf die Tore zulanfen. Das Schloß oder" die Burg des Königs erhebt fi auf. einem erhöhten, durd) ‚Stufen zugänglid” gemachten Redted; daran anftofend 
liegen längs der ITordmaner die Wohnungen der Großen, in anderen -Dierteln nah Süden und ©Often hatten die Arbeiter ihre Käufer. $ür ns ift beadytenswert, daß wir hier die älteite Stadt haben, die nach einem beftinunten Plan angelegt wurde.. Aknlic den ägyptifchen Städten waren jene des. Kandftrichs: zwifchen Euphrat und Tigris, von M efopotamien. -Die'beiden m efopotamifchen Städte, Babylon und Ainive,.lagen in der
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Ebene, aber nicht am SIuffe, fondern Babylon {hräg vom Eu- 
phrat durchfehnitten, Nine mit zwei Eden an. den Tigris 
angelehnt.‘ Babylon. bildete nad. Berodot ein nugehenres 
Diered, defien. Seiten je‘ 22 km lang und von einer doppelten 
Mauer umfaßt waren. Die Strafen waren nad dem Nechted 
in den Bimmelsrichtungen angelegt, fie endigten an den fagen- 
haften 100 Toreit und -follen mit dreis bis vierjtödigen Hänfern 
befet;t geivefen fein. Dermutlid war Feine zufammenhängende 
Bebauung vorhanden, fondern es waren lodere Hänfergruppen 

° mit geräumigen $eldern, Gärten und Weiden, die im Kriegs- 
falle der gefamten ninwohnenden Bevölferung mit ihrem Dich 

- Raum gewährten, während die Größe der Stadt die feindliche 
Einfhliegung erfhwerte. Auf fünftlihen Hügeln erhoben fidh 
die Königsburg und das Hauptheiligtunm, der Turm, . 

- Einer jüngeren Epoche des afiyriihen Reiches gehöut-Chor- 
fobad, das alte Bifir-Sargon, im 8. Jahrhundert v. Chr. ent 
ftanden, an. Die Stadt bildet mit der Mauer ein Nedjted, der 
Gumdriß zeigt fieben Tore. Auf der Nordweftfeite ijt die - 

. gewaltige Palaftanlage, bei weldyer fih um 31 Höfe etwa 210 
nachgewiefene Räume gruppierten, in die Naxer eingefügt. Die 
Palaftanlage . bildet mit ihrer ftärferen Befeftigung gewilfer: 
maßen einen Teil des Manerringes. ' u 

Ein anderes Bild affyrifher Stadtanlagen bietet uns Send» 
fdirli;. die Stadt, zeigt eine Freisförmige, Ummanerung von 
?20 m Durchmefjer, in defjen Mitte die jtarf befeftigte Burg auf 
einem Hügel liegt. . Die Maner wird durch drei Tore unter- 
brechen. © % Be . 

Diefe. Städte find der beredte Ausdrnd der Kultur ihrer Seit. 
Im Königtum ging alles auf; Tempel und Königspalaft find 
eins, Es gab ine Herrfher und Sklaven. Diefen Grundfat 
ordnet fich alles unter; er findet Ausdrud in den planmäßig 
gegründeten Städten von, fcharf begrenzter. geometrifcher Sorm, 
fie find das Bild des auf feine Nacht gejtügten abfoluten Berticher« 

 willens. - . . 
‚us dem Hriedhenland der Dorzeit habeıı us Ausgrabungen 

die alter Herrfcherfie am Agäifchen. Meere: Troja, Myfene: 
und Tiryns aufgededt.. Das am beiten erforihte Trdja teilt 
fi in die Burg amd die Stadt, Die Mauern find in einer Länge 

‚von mindeftens-5 km um den Hügel zu verfolgen. Die hödite 
Erhebung diefes .Hügels'ting die Herrfcherburg mit den Heilig-
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> ;ı% f 3 .. ' . \ 30% IR = tümern. In A yfeneund 
N & ‚Tiryns erhoben fi} einft 

\ 225 Königsburgen,deren mädy- 
| 3 FETT | tige Umfaffungsmanern } EN eg ag : . ! DON SE teilweife nodı erhalten : ’ ” S5 z a . . “ | a Bize ind. . 
£ NN a g5 Sum Funjtvollen hel- 

1» 288 | Tenifhen Städtebau i11e . op . . . 2 8 23 leiten Jernfalem md die 
3 \8sE a phönizifhen Anfiedelun- 
23 3 5 gen über. Die Städte im 

Be SrEE alten Griechenland waren 
die MittelpunftederKlein- 

y ftaaten, der Begriff Stadt 
| dedte fi} mehr oder we- 

*) niger mit dem des Staates, 
und der merfwürdige Pro- 

| 3e8 der Sufammenfiedes 
; Tung, des Synözismus, ift 

. | durch die griechifchen Ko=- 
"| Ioniegründungen, die in 

der Ferne. das getrene AUb- 
bild der Heimat wieder . 

4 holten, über das’ ganze 
Mittelmeerbeden verbrei» 
tet worden... 

|) Im Stiehenland haben 
wir zum eriten Male eine 
Hare gefhichtlihe Entwid- 
Iung des Städtebaues vor 

| uns, Wirfönnen dreigeit- - 
'abjchnitte nnterfheiden; 
im erjten Abjchnitt war 
der Schub gegen feindli- 

| chen Angriff, im zweiten 
die Derfehrstüchtigkeit, im 
dritten die Fünftlerifche 
Dollendung das mafge- 
bende' Siel. Die helle- - 
nifche Stadt erwäcdlt aus 
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der Burg und wendet fih von ihr mehr der Ebene und dem 

Meere zu. Bu ' “ 

. Dem Meere abgewandt werden zuerjt die Städte auf Er- 

hebungen angelegt: unter dem Schute der Burg entjteht und - 

wäct die Stadt allmählih. Eng nnd winflig find die Straßen. 

Die um die Stadt gezogene Maner folgte allen. Kebuigen und 

Senfungen des Bodens. Aus den natürlichen Bodenwerhält- 

niffen entwidelt fi die ganze Stadtanlage. Einen Emdrud 

gewinnen wir aus den Überrejten von Chera (Abb, 2) auf 
  

      PEIRAIEUS . 
Abb; 3. Piraens. 
  

der bente Santorin genannten Infel (gegründet 9.—8. Jahıh. 
v. Chr), und von Theben an dem Dorgebirge Nsfale in 
Kleinafien (gegründet 2. Jahrh. dv. Chr.). : 
. Auch Athen, im Altertum vorübergehend in politifher, 
itets. in kulturgefchichtlicher Binfiht Hanpt- und Mittelpunkt 
des hellenifhen £ebens, war in älterer Heit eine eng und winffig 
angelegte Stadt. Andere griehifhe Städte zeigen die gleiche 
Kom, wie Korinth, Platäa, Kritfa,u..a. ın. “ 

Das Streben nad Handel und Derichr veranlafte dann den 
Sau von Städten in Slußtälern und amMMeere, in der. Heimat 
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‚wie in der $remde. , Der Erftellung .der einzelnen Bauwerke 
geht die planmäßige Aufteilung des Grund'und Bodens voraus, 
Der Bau einer Hafenftadt für Athen wurde von Perifles auf- 
genommenund fo entftand nach den Plänen von Bippodamos die 
Bafenjtadt Piraeus (Ubb. 3). ‘Den Mittelpunft der Stadt bildete . 
die hallenınngebene Agora, ein vierediger Plab, auf den die 
Hanptjtraßen- der Stadt rechtwinklig äulanfen, Auf den Plägen 
ftanden die Tenıpel in diagonaler Ridytuing, fei es aus Gründen 
fünftlerifdyer oder malerifcher Wirfung, fei es aus fafralen Grün. 
den (Oft—Weft). Am Abhange der Mimichia liegt das große 
Theater. Wo die Stadt bei ihrer Erweitering on’ die Berge 
‚oder Küfte gelangte, weichen die Strafenzüge von der Geraden 
ab md fchmiegen fich der Geländeform an. And} die Ringmaner 

‚it völlig dem. Gelände’angepaft. Die beiden Häfen Sea und 
Numichia find mit Schiffshäufern umbant; an dem Bafen Can- 

* tharos erblidt man vier große Säulenhallen, die das. fog. Em- 
. porion, eine-Art Warenbörfe,. bildeten. Die Stadt ift durch 

.. finmwolle Derbindung. und- wohlberechnetes Derhältnis der heis 
ligen, öffentlichen und privaten Beftandteile zu einem einheit- - 
lichen Kunftwerf geftaltet.. Im Öegenfat zu den alten, winflig 
angelegten Städten nennt Ariftoteles in feinen Büchern der 
politit foldhe Städte zira Töv vecsregov Tooönov -(nady dem 
nenen Stil) angelegt. . on on  __$gaft alle. Städte der griedhifchen Kolonien find nad) ähnlichen 
‚Plänen gebaut. Mit der’ Folonialen Ausbreitung der Nacht des 
hellenifchen Dolfes wurde auch deffen Städtefultur verpflangt. 
Namentlich Sizilien zeigt uns gewaltige. Refte großer Städte in den Ruinen von Syrafus, Agrigent und Selinunt. Das im Jahre 628 v.Chr. gegründete Selinunt (Ibb.4) wurde fhon im erften punifchen Kriege (250 v. Chr.) ganz zerftört. Selinunt beftand aus.der regelmäßig: angelegten und mit einer Naner ums . gebenen Aftopolis, fowie einer viel größeren äußeren Stadt auf. der £andfeite. Die ältefte Anfiedelung liegt auf-dem weftlichen, .. fteil gegen das leer abfallenden Selfen, und wurde der Länge ‚nad; durch eine 7 m. breite Hauptitraße: geteilt, die von Norden nad Süden lief, und der Breite nad durch fieben oder acht Qner- ftraßen, welche die eritere im rechten Winkel freuzten und die Stadt in faft gleich große Quadrate einteilten. Den Himmels- tihhtungen- entfpricht aud) die Stellung der Tempel. Die ‚Ring maner jchmiegt fi in“freier Kinie der Selsfante des Hügels an.
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Unter Alerander dem Großen und den Diedohen wurde 

yer Bau neuer Städte eine häufige Aufgabe; aber allnählid) 

fhmand der monumtentale Inhalt, während die regelmäßigen 

Kinien blieben. Bei feinem Suge zur Eroberung des Perfer- 

  

    

        
teiches 309 Alerander der Große duich Paläftina nacı A Ä eiches ) ten; 
der gründ ete.er-3352 v. Chr. an einer der Milmündungen Meran 
De ‚Die. Stadt zeigt ein rechtediges geradliniges Straßennet 

ber eine unregelmäßige Gejtalt der Stadtmauer, die fi, wohl
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den verzweigten Wafferlänfen der Nilmündungen -anpaßte. 

Im Sufammenbang mit dem Hafen betrachtet, der mit-großem 

Yufwande durch den Ban eines langen Derbindimgsdammes 

zwifhen der Infel Pharus und dem Seftlande- in einen öftlihen . “ 

ud emen weftlihen zerlegt wurde, entbehrt der Stadtplan‘ 

des höheren ftädtebanfünftlerifhen Wertes... ° 

‚Eine-weitere Anlage aus der.Seit.der Diadodhen ift uns in. 

Priene (Albb. 5) überliefert, einer griechifchen Kolonialjtadt in 

Heinafien; der Stadtplan zeigt, wie das für die Ebene erdacdhte 

Plaihema dem fteilen Berge anfgezwängt wurde, Das Strafen» 

neh it nach den Himmelstichtungen orientiert, das ganze Stadt- _ 

achiet ijt- mit 8 oft-weftlichen ebenen und 16 nord-füdlihen . 

feilen Straßen durchzogen; die achte Steiljitraße bildet genau 

die Mittelachfe der. Stadt, die- vierte flache ‚Straße freuzt fih 

mit ihr auf der Mitte des Marktes. -Die-Agora nahm mit den 

beträhtlichen Abmeffungen von 1350 anf 95 m fajt ein günftel 

derStodtfläche ein. Die Steiljtragen mußten vielfach mitTreppen= 

fiufen ausgeftattet werden; fie ‚hatten eine Durdyicnittsbreite 

von 5/, m, waren aljo als Nebenftraßen behandelt, während 

die vom Weittor Fommende flahe Straße mit- 5%.m Breite 

ds eine Hauptitraße sharafterifiert ift. Die Einhaltung. des 

Staßenihemas war den Gründern nicht leicht gemadt; es 

muften große Kelsmaffen gefprengt werden, am die gerade -. 

“ Kinle durchzufegen. Weitere Beifpiele von folher Regelmäßige 

a ind Nicaea-im Bithynien, Magnefia am Naeander, . 

yrene, . on . BEE ZruE ” 

N Die Diedochenreiche. haben den vordringenden Römern nicht - 

0 oßerichen fönnten. Iiad) Mazedonien, Griechenland find auch 

Kleinafien, Syrien und Agypten Provinzen diefes Weltreicdyes 

geworden. \ et nt 2 

Die Städte der Katiner und Etrnsker- find ans im -wejentlichen 

nur dem Namen nach befanntz nach Angaben in alten‘ Schriften 

müffen wir uns ihre Anlage wie die der Stadt der hellenifhhen 

Vorzeit denfen. Auch die Stadt Rom ging aus‘ einer befeftigten 

Anjiedelung der Satiner. hervor. Da aber die Stadt durch; die . . 

vielen Überbaunngen: fi ftetig geändert hat,.fo fäßt fi der 

älteite Suftand nur fchwer feftitellen. Die urfprüngliche Anlage . 

umfaßte nur den Palatin, in*etwas fpäterer Seit das vieredige 
Rom — Roma quadrata. Die allmähliche:Ausbreitung über 

die fieben Hügel entjtand durdn2orf öTe esigrvianifche Mauer 

Ehigög. Srädtebaufunf. DB Evatrais 
. also un © Es 
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umfchloß aud.den Kapitolin, den Quirinal, den Diminal, das 
Esquilin, den Caclins und den Aventin, Mit der wachfenden 
Mactftellung Roms wuchs die Stadt, es folgte der innere Aus- 
bau md die Bebanung des gegenüberliegenden Tiberufers. 
Damit wurde Rom fhon damals zur Großjtadt. Die Entftehung - 

 diefes Groß-Ronis. ftand in engftem Sufannmenhange. mit der 
Hegemonie in Katium. Das alte Rom ift’ein in langen Zeit . 
räumen allmählid aus Bedürfnis und freiem Willen Stüd um 
Stüd angelegtes nnd ansgebantes Stadtgebilde;- aus einem: 
folhen Werdegang erflärt fi der Grundrig des alten Rom, 

. der. uns an Athen erinnert, ” 0 
Die Gefhichte der Stadt Rom hat fich mit der Ausdehnung 

der vömifchen Macht zu jener des Kandes Italien, diefe zu der 
des Mittelneeres erweitert. Durch Kolonifation md Straßen 
ban gingen die Römer daranf aus, fich das Errungene zu fihern, 
Bei ihrem Straßen- und Städtebau bewiefen die Römer einen 
derart weiten Blid, daf die von ihnen gewählten Kotenpunfte 
des Derfchres noch hente nach 2000 Jahren nahezu diefelben 
find. Bei ihren Seldzügen errichteten die Römer Narfchlager, 
an anderen Stellen feite Lager. Diefe befeftigten $eldlager find 
als Ansgangspunkte einer größeren Anzahl von Städten. zu 

. betraditen. Die Sorm des Kagers entfpringt der Truppeneins= 
‚teilung; hieraus entfteht: der Bebannngsplan. Die quadratifche, 
fpäter rechtedige Slähe wird durdy ein £inienfrenzg — Cardo 
und Decumanus —, das in vier Tore verläuft, geteilt; in Schnitt- 

‚punft Tegt das Prätorium mit, dem Sahmenheiligtum. Den 
Hauptftraßen (Cardo maximus und Via principalis) parallel . 
verlaufen mehrere Webenlinien (decumani und Via quintana), . 
die weitere Unterteilung erfolgt durch, die Dicinalgafjen (vici- 
nariac). Das gummdlegende Krenz, urfprünglich rechtwinklig 

mr 

und nach den Himmelstihtungen verlanfend, findet fich fpäter _ 
nter dem Einfluß von bergigem Gelände, von Wafferläufen, 
von feindlicher Angriffsfeite u. dergl. and fhiefwinflig und gegen 
die. Himmelstichtungen verdreht. Mit der Ausbildung der jtehens - 
den Heere entwidelten fih in der Kaiferzeit viele foldhe Stand: 
lager zu wirklichen Seftungen, andere wurden von Anfang an ; 

. als. foldye angelegt. Ind wenn diefe Keftungen auch nidyt wie 
befeftigte Städte nnd unfere- Seftnngen zugleich eine ftädtifche 
Einwohnerfchaft umfchloffen, fo wurden fie doch öfters bei älteren 
Ortichaften ‚angelegt, und -2Tied erlaffungen von; Marfetendern, . - . as 7 . . 

a ndı9n Br no 
NE deisit,r ar
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Emdel- und Hewerbetreibenden, andy. ausgedienten Soldaten 

offen fi} an die Standlager an. Aus dem Keldlager wird ein 

Katelf, aus ihm die römische Sagerjtadt: 

Richt immer find die -römiichen Städte aus, der alfmählichen 

Imwandlung des Lagers entjtanden. ‚Mud} bei der planmäßig 

agrindeten Stadt finden wir den Cardo und Decumanus; aber 

Vie Regelmäßigfeit wird nicht zum Schema; Geländegeftaltung, - 

Wallerlänfe beeinträchtigen die Regelmäßigfeit. Als Beifpiel 

einer römiichen Stadtanlage betrachten wirPompeji (2Ibb. 6),das. 

  

PONPEII 

          
  

  

Abb..c. Pompeji. 

- nach den Ausgrabungen ziemlich volljtändig vor uns liegt. Bier 

baben wir offenbar zwei Banperioden anzunehmen. Die ältejte 

Anlage fheint der nm das Forum gelegene Teil zu. fein. Die‘ 

Werftriusitrage bildet hier den Cardo, die Strada dell’ Abbon- 

danza Yen Decumanus maximus. Später wurde die Stadt 

bedeutend erweitert. Die Strada Stabiana wurde jett der Cardo, 

die Strada Nolana der Decumanus. Die Strada Stabiana ijt 

dabei einer natürlichen Bodenfenfung folgend ‚sticht jtreng nad) - 

der Bimmelsrichtung angelegt. Es wurden auf diefe Weife vier 

Viertel gebildet, die verfdjieden bebant waren.. Das füdweitliche 

Viertel war die Regio sacra, in ihr lagen die Tempel, das Forum . 

. - = . 9%
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und alle öffentlichen Gebände.. Mac; der Seitlegung des dur 
‚ den Cardo und Decumanus. gebildeten Kreuzes erfolgte die 

weitere Einteilung ‚der Stadt durd; Parallelitragen, dreißig von 
Nord nah Süd und fünfzehn rechtwinklig dazu.. Die Straßen 
felbft waren eng, ihre größte Breite ? m, eine Anzahl war nur. 
alfa bis 53 m breit. 
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Abb. 7. Mofta, Plan des römischen Kaftells. ' 
Heutiger Stadtplan.: 

‚Einen Stadtgrundriß, der auf. ein römifches Lager zurüdzus 
führen ift, finden wir indem italienifchen Städtchen Aloita (2lbb. 7). 

. Unter Unanftus 25 v. Chr. gegründet, bildet Aofta den Schlüffel
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zu den beiden wictigen Alpenftraßen des Großen und Kleinen 

4, Bernhard. Die Stadt bildet ein Rechted von 725 anf 570 M. 

Inder Mitte der Schalfeiten liegen die beiden Tore, Porta 

praetoria uud Porta quaestoria, die nodı hente wie. die Mauern 

mit ihren Türmen in beträchtlicer Höhe vorhanden find. And 

die Fundamente der Porta sinistra und dextra find freigelegt, 

die ganz entiprechend der normalen Einteilung des römiichen 

£agers der Rüdjeite des Kagerrechteds fi nähern. Die hentigen 

Straßen zeigen im wefentlichen die Richtungen der altrömifchen, 

insbejondere der Via. decumana und der Via principalis ent>- 

- iprechend, die die gegenüberliegenden Tore verbinden; andere 

Straßen entjprechen der Via quintana, den Decumani oder cite 

zelnen Dicinalitraßen. . 0 on 

Ein Beilpiel einer fpäteren regelmäßigen, Anlage läßt fic - 

aus dem Stadtplan von Rimini ableiten. Der Decumanus 

wird hier von der Via Flamina gebildet and entfpricht genan der 

hentigen Hanptftraße. ‚Der -Cardo läuft von dem erhaltenen 

Sidtor aus and fchmeidet den Decumanus auf dem Hanptplat 

der Stadt (Piazza di Giulio Cesare), in den man jedenfalls das 

alte Sorum zu erbliden hat. 2 eo 

And; in anderen italtenifhen „Städten wie Bologna, 

Saenza, $lorenz, Modena, Turin na. it die römijche 

Sagerjtadteinteilung noch zu erfennen. 

" "Soweit die Madıt des römiihen Woeltreihes reichte, überalf ' 

iritt uns die römifche Kultur entgegen. Die Römer übertragen 

ihre Bauweife nicht minder wie ihre heimifche Art in die fernjten 

Kolonien; fo it es erflärlich, daß wir in-viefen Orten angerhalb 

Italiens ähnliche Grundrißformen der Städte finden. “ 

Don der großen Anzahl tömifcher Siedelungen feien einige 

angeführt, anf engliihem Boden: Cheiter, Coldeiter, Gloit- 

ceiter, London, Sitheiter, Wrosceiter (das alte Diroconium); it 

Stanfreich: Arles, BYordeang, Bonlogne, gyon, Yıimes, Paris, 

TonlonzinSpanien: Cordova, Cartagenta, Pampelona, Toledo, 

Zaragoffa. on 

Don den Römerftädten aufdentf hem Boden feien genannt! 

Wien, Regensburg, Anasburg, Straßburg, Worms, Mainz, 

Bonn, Cöln. . > 

Bevor wir die. Römerftädte. Dentichlands einer Betrachtung 

‚unterziehen, möge die Siedelnngsgefhichte ‚in Hermanien Furz 

"gefteeift werden. ‚Die großen Sandflähen Mitteleuropas zwifchen
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Ahein nid Weicfel — im Süden von den Alpen begrenzt, im 
Norden weit hineinragend in die ffandinavifhen Gebiete — 
treten in das hellere Sicht der Gefchichte, als: fie den Römern 
befannt, werden. Caefar, fpäter Plinins und Tacitus haben ein- 
gehende ‚Schilderungen von Germanien hinterlaffen. Mit 

. einem gewiffen Mitleid fpricht Tacitus im eriten Jahrhundert 
unferer Heittehnung von dem alten Germanien, deffen dunfle 
Wälder, reifende Ströme, Kälte and Stürme-ihm und feinen 
Seitgenoffen wenig verlodend erfcheinen. Die Dolfsftänme find 
vermutlich ‘aus Sfandinavien eingewandert, find im zweiten 
Jahrhundert vor Chriftus bis zum Ahein vorgedrmmgen, ja, 
haben ihn fchon überfcritten, vermifhen fid} mit den Kelten, 

"die zum Teil über die Wordfee gedrängt werden. Hundert Jahre 
 fpäter hat fidy die Dolfsmenge der Germanen auf dent fruct- 
baren Boden ’fchon ftarf vermehrt; fie drängen. weiter in Gruppen 
von vielen Tanfenden an die Grenze des römifchen Neiches, 
befiegen römifche ‚Heere, um dann jelber befiegt zu werden. 
Eine erfte Mahnung an das Römerreich, fi) nad; Norden zu 
[hüfen. ‚Die Rönier haben die Gefahr’ erfant, fhiden ihre 
Heere über die Alpen und beginnen ein gewaltiges Derteidigungs- 
werk aufzuführen. ‚Marfchlager md fejte Zager der Ober- 
fommandierenden werden aufgefchlagen. An der Donau werden 
neue Provinzen, Raetia and Noricum (15 v. Ehr.), mit höheren, 

_ Derwaltungsbeamten und Offizieren. befeßt. In deren Gefolge 
3ieht eine große Schar von Gehilfen und Unterbeamten, Gefinde, 
Sreie und Unfreie aus römifhen Sändern ein, Drufus über- 
nimmt den Befehl über die am Ahein jtchenden Segionen. Wo 
der Main in den Rhein fließt, Tegt Drufus ein Kajtell au;-in der 
2lähe entjteht eine Sagerjtadt, das ipätere Mainz. Bier war 
das Standquartier der XXI: £egion, in deren Schub mehrere Heinere Anfiedelungen dicht nebeneinander entjtanden find. Don Mainz aus find viele Siedelungen, rheinab- und rheinanf- wärs .in Korm von feften Sagern gegründet und durch Wege miteinander verbunden worden. Unter Despafian und Domitian werden die.Örenzen des römischen Reiches weiter ausgedehnt 
und-Straßen über den Schwarzwald nad} dem Donantal gebant. 
Unter römifhem Schuße fiedelte fid) abentenerndes Dolf aus aen in er Sande an. Das nenbejette Gebiet hieß Decn- - enäde Sehntland);. es umfaßte-beinahe ganz Baden und große Teile-von Württemberg und Heffen. ‚Sum Schube gegen 

%
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ränberifche Nberfälle Tieß Domitian einen breiten Hecresweg 

über die Höhen nnd Halden des Tannns, führen und fchüßte 

die Anlagen durch ein Syften von Befeftigungen; eine Grenz- 

itraße wurde gefchaffen (Limes), die zugleich als Schubwehr gegen 

feindliche Angriffe diente. nf einer Einfattelnung des Hammes 

entjtand ein Kaftell, das mehrmals umgebaut ift, die heutige 

Saalburg. Nachher waren Trajan und Hadrian für den Aus» 

ban der Grenzwehr tätig. Der Tannus und die Weiteran werden 

mit Wall und Graben umgeben, damı der Main als Grenzwehr . 

benutt und von Wörth, jpäter von Miltenberg fat fehnurgerade 

- der Lines über den Odenwald nnd das Nedarhügelland. bis 

nad} Sordj geführt, wo der thätifche Kimes einfehte, der bis zur. ' 

Einmündung der Altmühl in die Donan reichte. Diefe Schube 

fonjtruftionen des Limes mit ihren Wacdttürmen und die Sornien 

der Kajtelle find von grogem Einfing anf den jpäteren Städteban. 

"Im Schuße diefer Derteidigungswerfe entftchen in den erjteir. 

vier Jahrhunderten unferer Seitrehmmng eine große Anzahl 

von Niederlaffungen, meijt in unmittelbarer Nähe and oft in 

Derbindung mit den befeitigten Siten der römifchen ‚Befehls= 

haber und Derwaltungsbeamten. Zwei römifhe Provinzen! 

erheifchen unfer befonderes Intereffe, Germania prima and: 

Germania secunda. it Obergermanien find die. Hanptftädte. 

Moguntiacum (Mlainz) und Argentoratum (Straßburg); von, 

E ‚Kajtellen feiern genannt Worms, Speyer, Bingen, Koblen;,: 

Boppard, Andernad. In Untergermanien ift Cöln die’ 

Hauptitadt, die “Metropolis (Colonia Agrippinensis), - Trier 

wird aufgeführt,. Ungsburg und Regensburg: e 

Das römifhe Cöln (2lbb. 8) foll uns einen. Einblid in die 

 - Städtefultur Dentichlands in den eriten chriftlichen Jahrhunderten 

‚geben. : Infolge der Bundesgenoffenichaft mit den;Übiern, die 

neben den römifchen Bürgern angefiedelt wurden, haben wir es 

. mit der Derdoppelung des urfprünglichen Lagers zu tun, woraus 

fich eine mehr quadratiihe $orm des Grundriffes ergibt. Denn 

“. die beiden Portae praetoriae ausnahmsweife nicht der Waffer- 

feite zugewendet find, fo erffärt fi) dies darans, daf der Ahein- 

ftrom felbft von den Römern beherrfcht wurde und die Weitfeite 

. die Angriffsfeite darftellt. Die Via principalis, die heutige Hohe 

Straße, nähert. fic ‚dementfpredyend der ‚Aheinfeite. . Einen 

lebendigen Eindrud des zömifchen Cöln ‘gibt uns das Modell 

im WallrafRicharkellufenm zur.SHeit Conftantins.... Aberblidt
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man das Gefamtbild des Modells, „jo fünden die in der folonialen 

Stadt begründeten Gebäude mit heraldifcher Prägnanz die eitt= 

zenen ‚Elemente an, welde fie zufammenfegen: die Ara als 

Begründung des Kaiferfults der Germanen, der Kaiferpalajt 

als Merkzeichen der Hoheit des römiihen Statthalters, der. 

Tempel des Feltifchen Jupiter als Derehrungsitätte des höchiten 

Gottes in nordifher Korm, der Merfurtenipel, das Heiligtuin 

des Gottes, zu dem die Händler und das hinter dent Heere zie- 

hende fahrende Dolf beten, — wir gedenken des Wortes Caefars: 

.deorum omnium maxime Mercurium colunt — der Tempel 

des Dolichenus,' des Gottes der orientalifhen Kegionäre, das 

Conventiculum christianum als frühejte Begründung der gerade 

in den Kolonien alsbald fiegreichen, von Orientalen und Griechen 

getragenen Religion. Maferifdy ergibt fich ein Stadtbild, nad 

welchen der Palaft wie eine zentral gelegene Burg nad At 

antifer und mittelalterliher Städte im nngefähren Mittelpunft- 

liegt, während fi} die Hauptgebäude auf den äußeren Ring des 
Ganzen verteilen.“ . nn 

Neben diefen römifhen ‚Städten fannten die Germanen 

feine Städte, fie wohnten in Blodhäufern, die der einzehte fich 

felbit erbaute. Dörfer pflegten fi} bei den weitlihen Stämmen 
weit auszudehnen. Auch über diefe Siedelungsweife berichtet 
uns Tacitus. „Hier und da zerftreut hanfen die Germanen weit - 

- voneinander; wie ihnen gerade eineQuelfe, ein geld, eine Waldung 
behagt. Dörfer legen fie nicht in unferer Weife an, daß die 
Gebäude aneinanderftogen und zufammenhängen, jeder umgibt 

fein Baus ringsum mit einem. freien Plate," entweder zum 
Schube gegen Seuersgefahr oder vielleicht, weil fie des Bauens 
unkundig. find.“ Diefe Befchreibung paßt ebenfomwohl auf die 
Einzelhöfe, als audy auf die Haufendörfer. Das Dorf ift alfo - 
im erften nahhriftlihen Jahrhundert bereits vorhanden. ad) - 
den Berichten legte der Deutfche fein weitfchichtiges Dorf mit 

den zerftrenten Hütten auf trodenem Boden an, im Gegenfat 
. zum Slawen, der mehr Sumpfbewohner ift. Je nad} den örtlichen 

Derhältniffen rüdten die Hütten andy. enger aneinander, ohne fich 
zu regelmäßigen Straßen zu geftalten, ntitunter doc fo dicht, 
daß römifche Augenzeugen von einer ftadtähnlihen 2nlage 
teden fonnten. Aucd über die SIui, weldhe der äußeren Seitalt 
unferer Dörfer.ein fo ansdrudsvolles Elenient gibt, finden wir 
nachfolgende Schilderung bei Tacitus: „Die Ländereien werden
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nad} der Zahl der Bebaner von der Gefantzahl abwechfelnd in 
. Gebrand; genommen und dann ınter die einzelnen nach dem 
Range verteilt. — Alljährlich weczfelt man mit dem Alderlande, 
und es bleibt immer nod} ein Teil liegen.“ Das find allbefannte 

: Grundfähe unferes Dorflebens, die in dem Wecchfel zwifchen 
Anban md Bradye -ein wirtfchaftlidyes Steigernngselement 
erfannten. Auf ihren Wanderungen lernten die germanifchen 

‚Stänme eine andere Siedelung. beiden Kelten fenmen, die von 
ihnen unterworfen oder verdrängt wurden, Auf dem eroberten 

"Boden werden dann Dörfer nad; heimifcher Art angelegt, die 
alte Dorfverfaffung und SIureinteilung wird beibehalten. 

. In diefes Siedelungsbild Fam mit der Dölferwand erung 
Unmuhe and Bewegung... Es ijt ein gewaltiges Drängen und 
Bewegen durch. die- großen Wald- und Sumpfgebiete Germa- 
hiens, auch dur). die weftlih anftogenden Känder, durch die 

“Slachtäler und über die vielen Gebirgszüge hinüber. Jr den 
wilden Kämpfen, die mit den Kriegszügen verbunden find, fällt 
die Römerherrfhaft am Rhein. "Die germanifchen Stämme 
durchbrechen den Wall am Rhein, werfen die Heere und den 
Staat nieder. Diefes Dorwärtsdrängen nah Süden und. Weiten 

. hat weiter eine für die deutfche Kultur, wie befonders für den 
Städtebau, fehr wichtige Solge, Die noröweftlichen Kandftreden 

* findsallmählich von Menfchen Teer geworden; die SIawen ziehen 
nad und werden die öftlichen Nachbarn der Germanen; für die’ 
Gefchichte Dentfchlands ein bedeutfamer Dorgang. Die Elbe 
it eine wichtige Grenzlinie geworden. Die Bezeihnung „Oft 
elbien“ ift in jener Zeit entjtanden. = ‚In. Weitgermanien ift.die blühende Städtefultur in Schutt sejunfen, Das römifche Imperium, die Staaten, die civitates 

“amd die'municipia der Städte find verfhwunden; cs gibt Feine Städte mehr und ’es mınf vieles :— wenn auch nicht alles — wieder neu erftehen: - Dom Ahein her und von der Donau er- | blüht neues Schen. Es wacfen fich auf dem deutfchen Boden’ diejenigen Inftitutionen aus, die von neuem zu einem Städtes wefen ‚führen.. Wenn wir die Entwidlung des Städtewefens bis zu feiner Wurzel verfolgen. wollen, fo müffen-wir zufehen, wie die Derhältniffe der Siedelung im 5. Jahrhundert Tagen, and da müffen wir an den deutfchen Bauer denfen, Das Städte wejen hat feine Wurzel in der Sandwirtfchaft, den Begriff weiter gefaßt: in der -Augung der Bodenfchäte: -In denfelben Grade,
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in dem der. Wert des Geldes durd} die Herjtörung der von den 

- Römern in Dentichland gefhaffenen Wirtfhaftsverhältniffe fanf, . 

"in demfelben Grade ftieg der Wert des Bodens. Der deutjche 

Wald mußte allmählic der Pflugfhar weihen nnd wurde vont 

Anfang des 6. Jahrhunderts bis etwa. 1500 durch die Anlage 

‚neuer Anfiedelungen erobert.‘ Die Befiedelung fand in der 

Banptfahe dur Einzelhöfe mim, Dörfer ftatt. Das Wort . 

Dorf: bezeichnet Im Germanifhen eine Sufamnmenfügung, Häu- 

fung, Reifung. Das Sand wird befiedelt durd; Erbauung von 

Einzelwohnftätten inmitten einer nıbar gemadten $lähe. Der 

Einzelhof entjteht umgeben von Sand, das unter Kultnt ges. 

nommen ift. In det Sormen unferer Dörfer förinen wir unter- 

fheiden Hanfendörfer, Weiler, Reihen», Straßen: und 

Angerdörfer, die zum Teil’ wieder mit der Derteilung der 

Keldflur in Bezichung ftehen. Im allgemeinen ging die Ents 

widlung dahin, die Höfe näher aneinander zu reihen umd da- 

durch erjt den Ort von der Sandfchaft zu fondern. Sowie diefe 
Bewegung durch politiiche Ereigniffe, verftärft wurde und zur 

"Anlage eines äußeren Befejtigiingsringes führte, Friftallifierte 
fie fi zur Schaffung eines neuen Typs: der Stadt. Diefe ift 
alfo vielfach‘ aus dem’ Dorfe hervorgegangen, was an dem. 
‚Syftem der Altftadtitragen oft genug noc) deutlich erkennbar ift. 
Aber mit der räumlichen Beengmig durch Wall und Graben 
find dann ganz neue Derhäftniffe .entftanden, die die jtädtifche 

. Entwidlung von der dörflihen löften. Es ijt nicht fhwer, den 
Typ der, Hofgruppe, des Hanfen-, Straßen und Angerdorfes in 
den älteiten Teilen mancher Städte wieder zu erfennen, Aus der 
Wörthenanlage, der fi) hinter den Käufern entlang zichenden 
Sartenzone, entwideln fih rüdliegende Parallelftragen und aus 
der Gewarmeinteilung oder der fih ans Haus: anfhliegenden 
Bufenform- entitehen typifche " Straßenbildungen ohue plan- 
mäßige Bejtimmung auf natürliche Art, wobei die möglicjt 
techtedigen, aber gegeneinander häufig verfhobenen Parzelfen- 
viele Unregelmäßigfeiten in der Straßenführung erklären. 

Das dentfche Dolf blieb bis zum 9. Jahrhundert, fajt ausfchließ-. 
‚ lid Aderban und Diehzucht treibend, anf dem Lande in Dörfern 

- anfäffig. Por nun aber it ein Umfhwung zu verzeichnen, der 
im: Laufe der Seit zur. Stadtbildung führte. Seit Karl dem 
Großen wird zwar von Stadtgründungen gefprochen; doch han ' 
delt es fid} hier um Gründung feiter Orte als Stübpunfte zur
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Derteidigung des Sandes. Durch Rictihels Unterfuchungen 
“wiffen wir, daß in ganz Deutfchland bis in den Anfang des 5 

12. Jahrhunderts fajt ınr da von eigentlichen Städten die Rede 
fein fan, wo der Römerbereits foldye gefannt hat. Waren es 
zunächt aud; ländliche Gemeinwefen, die nad} der Vertreibung 

. and dem Eindringen der Germanen entjtanden, fo blühte hier 
doch nach wie vor. der Fanfmännifche Handel und die gewerbliche 
Tätigfeit. Dergleichen wir den mittelalterlichen Stadtplan diefer 
‚Städte mit den darınterliegenden, durch archäologifc;e Sorfchung 
feitgeftellten römifchen, fo ift. fajt überemftimmend zu beob-- 
adyten, daß die römifche Wallinie in ihr folgenden Straßen- 
Zügen des heutigen. Stadtplanes fich erhalten hat, und daß die 

- zömifhen Torbanten den Ausgangspunkt zu bilden pflegen für 
mit den Römerftraßen fich mehr oder weniger dedende Straßen- 
jüge. Wo aber feine pofitiven römifcdyen Anhaltspunfte nicht 
erhalten find, weicht das Straßenneb regelmäßig im mittel- 
alterlihen Sinne vont-römifchen ab. Als Gefamteindrnd Fanı 
lediglich von einem Duchfchimmern des römischen Stadtplanes 
duch den mittelalterlihen gefprochyen werden, nicht aber von ' 
einem verftändnisvollen Erfaffen der römifchen Gefamtanlage. 
Denn wir Städte wie Würzburg, Hamburg und Magdeburg 

außer Betracht: laffen, weil hier- befondere. Handelsverhältniffe 
Ihon früh zu ähnlichen Stadtbildungen führten, fo- fennt der 

‚Deutfdhe bis in das 12. Jahrhundert hinein nur Marktanfiede- 
lungen, die namentlich an den Siten der geiftlihen Sürften und _ 
bei den Königspfalzen gegründet wurden und ausichlieglic; Fauf- 
mänmnifche und gewerbliche Bevölferung aufnehmen. Die Marft- 
anfiedehngen,- die meift- als - villae, Marftdörfer, bezeichnet 

“werden, haben ihren eigenen Markt, ihre eigene Münzitätte, 
ihr befonderes. Recht, eine Marktficche, ja hie und da andy eine 
ausreihende Befeftigung; aber fie anterfcheiden fid} - infofern 
von den Städten, als diefe gleich den alten civitates anf römifcher ‚ Gumdlage hinter Mauer und Graben eitte gemifdhte Bevölfe- 
uns bergen, auf die die ehemals fanfmännifchen Dorrechte über- 
„sehen. . . 

Damı febt das 12. Jahrhundert mit den planmäßigen Städte- 
gründung en ein. Den Reigen eröffnet Sreiburg i. Br., die Gründung des Herzogs Berthold von Hähringen aus dem Iahre 1120. . War vielleicht zunächft auch. hier nur erft eine Markt anfiedelung- beabficztigt, fo muß die enanlage doch fehr früh
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“yen Charakter einer Stadt mit’ Maner, fejtem Umtiß und ges 

mifhter Bevölferung erhalten haben; an Sreiburg [ließen fidy" 

im Derlauf des 12. Jahrhunderts weitere Gründungen an, zu 

denen befonders Kreiburg 1. N. (1128) und Bern (1191) ger 

hören. In dem Gebiete, das die dentihen Kürten den Wenden 

abgenommen und mit Dentihen befiedelten, entjtehen nicht nur 

zahlreiche Dörfer, fondern and) die Städte Sübed (1143), Stendal 

(nis1), Schwerin (1164); ihnen reiht fi) weiter füdlid Seipzig 

- (1460), im Norden‘ Bambnrg-Tenjtadt (1186) an. . Dann aber 

    

erweitert fi} in derfelben Heit unter Anwendung einer plan- 

mäßigen Grundrigbildung eine große Anzahl älterer Marft- 

anfiedelungen zu Städten. mit dem. 15. Jahrhundert, ja in 

Thüringen fhon in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts, 

beginnt eine geradezu 'mafjenhafte Gründung von fürftlihen 

Sandjtädten. Befonders wichtig ift, dab fi hieran nicht bloß 

die großen Kürften beteiligten, fondern auch die fleinen Dy- 

naften; ein jeder von diefen will feine Stadt mit Marftverfehr 

und eigener Münzftätte haben. . ' . u. 

- Den Ausgangspanft für die Städte des Mittelalters md ihre 

Plangeftaltung bilden einerfeits die Yiederlafjungen im Schub 

gebiet der Burgen, feften Bilhofsfizen umd Katferpfalzen 

(Rothenburg 0. T., Worms, Speyer), die Angliederung an 

Klöfter (Münjter), Handelspläße, Hollitellen an Heeresjtraßen 

and Slüffen (Magdeburg, Halle), ferner der fhon genannte 

Ausban bäuerlicher Anfiedelungen, der Dörfer (Kennep, Soeft). 

Diefe verfhiedenen Ausgangspunfte, beeinflußt von der topor _ 

graphifchen Sage, den Dorkandenfein und der Lage fowie der 

Sorm der Heerftrafen haben die verichiedenartigen Stadtgrund» . 

riffe erzengt. Im Gegenfah zu den Plänen der Römerftädte 

“weifen fie im allgemeinen mehr unregelmäßige Gejtalt und viel- 

fach zentrifche Formen auf. Häufig ift die Sorm des Grundplanes 

völlig. durch die Verkehrswege beeinflußt (Miltenberg a. M.,. 

Goslar). . 

Auf die Grumdrißgeftaltung der Städte üben Derteidigungs- 

rüdfichten, befonders in der erften Zeit, ftarfen Einfluß aus; denn 

im £eben dahingegangener Generationen nehmen Krieg nnd 

Kriegsgefahr einen breiten Raum eiil. Als Grundform ger- . 
manifcher Derteidigungsanlagen finden wir den Ringwall, gleich- 
zeitig als Dorftufe des Burgenbanes. Diefe Ringform ift die 
ficherfte Derteidigungsftellung bei geringftem Aufwand an Mann-
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fhaft; fie wird beibehalten in den Burgen, den Kirhenburgen 
amd in der. befeftigten Anlage vieler Städte, Derteidigungs- 
grundfat ift es, die Zahl der Tore möglichjt zu befchränfen, Zwei oder drei nebeneinander Tanfend.e ‚Straßen müffen.fich zum:ges, meinfamen Tor fpitwinflig zufammenbiegen. Wenn aber ja der Keind eindringt, dann joll er nicht geradeaus in die Stadt ftürmen Fönnen, fondern er foll-auf Bäufer ftoßen, im Schlund gefrümmter Gaffen Gefchofien. ansgefeht fein; die Straßen- mindung wird. eigens fo. angelegt und bisweilen wird das Ihroffe Dorfpringen einzelner -Bäufer vor die Straßenflucht darauf berechnet. Mit zunehmendem Handel gewinit ‚der Derfehr auf .die Geftaltung Einfluß. Die frühefte Stadt ge- ‚ währt der Sandjtrage mit ihren zweifelhaften Paffanten Feinen freien Durchgang, fondern führt den Weg außen nm jie herum, ‚Auch der Narft wird vor die Stadtmauer verwiefen. Der Kanf mann, der ausfchlieglicy wirtfchaftlich tätig ift, vertritt die ver- . Fehrstechnifchen Gefihtspunfte gegenüber "der friegstechnifchen “ Anffaffung. SKiegt der Stadtgründung die Abficht zugrunde, die Stadt felbjt zu einiem Bandelspunfte zu, erheben, fo ift die tech- nifche Solgerung hierfür, die. Durchgangsverfehtsftragen achfial 

_— SERIE _ ‚ demStadtinitz. 
 Ktelpunfte zu= 

.| äuleiten, ohne 
Rüdjichtnahr: 
me .auf die 

‚ angehindert. 
geradlinige 

$ührung des 
. Durchgangs=- 

"| verfehrs durd 
die Stadt. Die 

| befondere Bes 
tonung - des 
Derfehrs. im 

_._ : mittelalter- 
— lichen Städte» | ıb5. 9. Bologna. Se findet 

‚einen Beleg durd; die Diagonalitraße, was dem römifchen Städte» bau ein anbefannter Begriff gewefen fein muß, da er mit dem Cardo und Decumanus die Derfehrsfrage für gelöft hielt... 

  

       
  

 



  
  

ift anf die örtlichen phyfifalifchen ‚Derhältniffe Rüdjicht ge 
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Der Gegenfat zwifggen römifcher und mittelalterlicher Grunde 

- rißgeftaltung läßt-fid; fehr Ihön in dent Stadtplan von Bologna 

(bb.9) verfolgen, der in feinem Kern mwezfennbar die römifche - 

Art der .Straßenführung zeigt und zugleich, in hodyintereffanter 

Weife die Sortbildung diefes Grmmdriffes infolge der mittelalter- 

fihen Erweiterung ‚dartnt." Don den alten römifchen Haupt» 

ftraßen aus, die das Quadrat in.etwa gleicy große Dierede 3er- 

* legen, gehen die mittelalterlihen Radialitragen nach den Haupt» 

toren der. erweiterten Umfafjungsmanerm. 

- Bei der Geftaltung des Straßennebes und der Umwallung 

  

one Semeehartent 

wur des fette tr 

  
  

            

  

      
\ Abb. 10. Cöln a. Rh., Stadtplan von 1857. 

nommen, Kein Wejenszug ift in Sn und Kelfen, der nicht ein 

"Echo gefunden hätte.in Wegführung, Banart und Befejtigung 

der Siedelhung. Die Kenminiffe.im Gelände find°nicht mit roher 

Sewalt erftidt und befeitigt, :fondern in geduldiger, ‚jchmieg- 

faner Klugheit nmigangen worden. 2.0... ” 
Einige "Beifpiele mögen die Derfchiedenartigfeitder. mittel- 

alterlihen Stadtgejtaltung erläutern. \ .. 

Beginnen wir mit den Römerjtädten Löln und Straßburg, Der 

KempondCöln (2lbb. 10) läßtdas Sagerrechted noch erfennen, Die 

Via principalis, die heutige Hohe Strafe, nähert fi dem Ahein, 
Der Decumanus, der die beiden Sagerhälften trennt, it nucnod 

. in-furzen - Straßenftüden ‘erhalten, während" die Banpt-Decu-
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mani jeder Sagerhälfte in der Scildergaffe und der Breiten Straße noch wohl erkennbar find. m Stadtplan von Straß» burg umfaßt das Sagerrechted mit dem tehtedigen Straßennet; den Stadtteil um das Münfter herum. Wenn aud) hier, wie in Cöln, die Straßen fich feitlich zu ihrer urfprünglichen Sage ver- Ihoben haben oder in fhräger Richtung abgelenft fmd, fo ift die Einteilung des römischen Sagerrechteds doch an einer ganzen 
. 
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Abb. il: Trier. 

Reihe von Straßenzügen und fürzeren Straßenftreden noch zu ‚erfennen. Die Rofenbad- und Nünftergaffe find als Via prin- cipalis zu deuten, I der Richtung der Krämer- und Brutder- hofgaffe, in deren Krenzung mit der Ntünfteigaffe der Dierungs=. traum des Münfters liegt, ift demnach der Decumanus 'maximus zu fuchen. - . : 
. Den Gegenfat des römischen Municipium zu der deutfchen Siedelung lernen wir eindringlich. Fennen durch einen Dergleich des römifchen mit dem dentfchen, dem fränfifhen Trier (Abb. 11). Durd) eine Reihe archäologifcher Sorfchungen war es möglich, die _ Strafenzüge der älteren tömifchen Stadt mit einiger Sicherheit
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feftzulegen. - ‚Trier ift danah in gleichmäßige, techtedig ber 

grenzte Banblöde eingeteilt gewefen. Als Trier im.5. Jahr- 

hundert in die Hände der Sranfen gefallen war, hatte.die Ein- 

teilung wohl Fam eine wejentlihe Anderung erfahren bis zum 

Jahre 451, indem fie durd) die Hunnen von Grund auf zerftört 

  

   

wurde. Was die Kranken an der alten Stätte fufen, jtelft fich 

7 
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0 Abb. 12. Rothenburg o.C.: 
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als ein ganz neues Gebilde dar, das ohne QNRüdficht auf die über- 
- fhütteten Straßenzüge der alten AugustaTrevirorum in Straßen, 

Pläte und Baublöde aufgeteilt wurde. Beiden Straßenfyftenen 
liegen die ehemaligen Derfehrsfnotenpunfte Porta nigra und . 
römische Mofelbrüde zu Grunde. Das Mittelalter fhuf die dia- 
gonale Verbindung als das naturgemäß Nädjftliegende, Die 
Wiederbefiedelung Triers erfolgte fehr frühzeitig, fo-daß die 

"römifhen Straßenzüge als erfennbar angenommen werden 
müffen. Die: Abweihung erfolgte in bewnßter Erfaffung der 
verfehrstehnifh richtigen Straßenführung. : 

Su einen fehr unregelmäßigen Grundrig hat die phyfifalifche 
Beicaffenheit der Bauftelle bei Rothenburg 0.T. (Ib. 12) ge» 
führt; es handelt fich hier um eine Anlage im SchußederimWeften . 

- gelegenen Burg. Die tief in das Gelände eingefchnittene Tauber 
. amszieht in großer Kurve den gegen den SInß fteil abfallenden 
Surghügel. Bier bot fi am SIuffe Fein ‚geniügender Raum für 
eine Stadt; fie fiedelte fich deshalb anf der hinter. der Burg ans - 
Ihliegenden Hocebene an. Sunächft wurde die Berrenftadt im 
12. Jahrhundert angelegt, deren Umfang am Derlauf der einen 

. Ring bildenden Straßen Alter Stadtgraben bis Judengaffe mod; .. 
. erfennbar.ift. Mit dem Ende des 12. Jahrfunderts war das 
Gelände ausgebaut, und bereits 1204 wurde zur Anlage der 

‚ eriten" Stadterweiterung gefchritten, die der Heirenftadt in 
. weitem Bogen im Yorden und Weften und in der Ede des 
Südens bis zum Spitaltor vorgelagert ift: die fog. Handwerfer- 

‘ ftadt, Während des 14. Jahrhunderts erfolgte die zweite Stadt- 
erweiterung, die den füdlichen Zipfel einfchlieglih des Spital- 

“ hofes einbezog. Bemerkenswert ift die geradlinige Anlage der 
Hanptverfehrsftraßen; das Straßengerüft hat die Sorm eines 
Krenzes. BHerrenz und Bandwerkerftadt haben verfciedenen ' 
Charakter. Die Herrenftadt enthält die hochgiebeligen Herren- 

“ hänfer, die fteis im Befit der ratsfähigen Gefchlechter waren; 
nur zwei Nebengaffen tragen hier die Namen von Handwerkern. 
In. der Handwerferftadt dagegen -ift nirgends. der großartige 
Bauftil zu fehen; hier finden fich Gewerbe und Sandwirtichaft. 
Nürnberg (Abb. 13) gibt uns ebenfalls ein Bild der Stadt- 

genndrigbildung im Schuße einer Burg. Die Stadt legt fich ein 
. feitig an den Burgberg. Deutlic, zeichnen fich die drei mittel- 

erlihen Entwidlungsperioden durd) die verfchiedenen Befefti- 
gungsanlagen im Grundriß ab. Der ältefte Manerring reicht von
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der Burg bis zur Pegnib; die zweite Mauer umfchließt zugleid) 

einen  Eleis 
nerenStadt- _,__ 
teil am line 
fen Pegnib- - 
ufer; die 

dritte Uns 
wallungum- 
zieht in grö- 
GeremKtreife - ' 
auf beiden 
Ufern . die 
wefentlich 
erweiterte 

Stadt, aber 
immer 'bile 
detdie Burg 
einen’ Teil 

. des Mauer- Du . 
tinges. "2b. 15. Nürnberg, 

- Auf ’fteilem Bügel liegt am Oftrande des Harzes der alte 
Bifhofsfiz Halberftadt. Dentlich umgrenzt. Hebt fi nod 
heute die Bifchofsburg mit den großen Kirchen aus dem übrigen 
Stadtplan heraus. Rings werden im Gebiete der alten Bautern- . 
fhaft nene Kirchen errichtet, die Chorherrnftifte St. Johannes, -. 

- St. Paul, St. Mori. Nachdem König Otto III. im Jahre 989 
dem Bifchof Hildiward das Marktrecht verliehen hat, entwidelt 
fi} die Marftanfiedelung um die Martinifiche. Aber nod; Jahre 
hunderte bleiben die bifchöflihe Immunität, die Gebiete der . 
Kollegialftifte und die. Marktanfiedelung getrennt. Schon 1020 
erhält der Bifhofsfig eine ftarfe Befeftigung; .erft zwei Jahr» 
hunderte fpäter, etwa 1203, wird aud) die Marktanfiedelung zus 
fammen. mit dem übrigen bewohnten Gebiet: durch Mauern -. 
und Gräben ummwehrt. - | re 
" Münfter (Ubb.14) zeigt deutlich den Kern der Kirchenburg. Der 
Bifchof Suidger, von Karl dein Großen eingefett, baute und be- 
herrichte um 800 -eine durch vier Tore verfchlofjene Feine Stadt, 
die Domfreiheit. Entlang der Mauer biegen fid) der Prinzipals 
und der Roggenmarkt, die äußeren Stadtteile gliedern fih mit 
Radialitragen (ähnlich; Domfreiheit von Bremen, Hildesheim) an. 

3* 
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Abb. 14. Münfter i. m. 
Einen wohldurhdachten ‚und überlegten Stadiplan von für mittelafterlichen Derfchrsbegriff höchfter Dollendung haben wir in£übed (Abb. 15). Aus der Lage und Gejcichte des alten Ortes 

technete fein Gründer, Heintid) der Löwe, auf bedeutende wirt .  Ihaftliche Entwidlung. Hiernad) ift der Srumdriß fo groß bemefjen, 
daß er einen mächtigen Aufriß tragen fonnte, daß er für Jahr- ‚hunderte austeichte. Zübeds. Straßengerippe ift von vollende- 

‚ter Klarheit. . An einem Ende des Hügels die Burg, am ande» 
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ren der Dom. Don Burg zu Dom der lange Hanptitraßenzug. 

äwei Parallelitragen: Breite und KönigsStrafe, gegen die Tore 

zu in der Großen Burg- und der Mühlenftraße vereinigt: das 

it das Rüdgrat. Die Königftrae ift die Durchgangsitraße, im 

Gegenfat hierzu dient die Breite Straße ausfchliegfih dem 

Bauptverfchr: der Stadt felbft. Don diefen Rüdgrat herab 

fenkt fi die eine Stadthälfte zum Travenfer, und diefe- zerfällt 

eigentlich wieder in zwei Gruppen, in-deren.Mitte der Markt, 

das Rathaus md St. Marien liegen, Die Srenzlinie zwifchen ' 

beiden Gruppen ftellt jene Sugangsitrafe dar, die, durch die 

Wucht des Holitentores hervorgehoben wurde, die heutige Bahır- 

hofitraße. Im der erften Öruppe lebte der mächtige Handel 

der, Schiffahrt treibenden Stadt, hier ftehen die [hönen Bürger» 

häufer. Die zweite Gruppe geht vom BKoljtentor bis zum Dom: _ 

das Wohnviertel der Meinen Bürger. Die andere Stabthälfte 

 ift ruhiger, hier Fiegen die Schulen, Spitäler; Klöfter und der 

Maxer entlang wieder die Menge der Kleinbürgerhänfer. 

Der Stadtplan von Ocfenfurt a. ML. ift durch die Durch» 

führung der wichtigen Heerftragen beeinflußt. Die Stadt zeigt 

die in Kranken häufig angewandte rehtedige Grundform. Dier- 

Einführung der Keerjtraße in der fühwettlicen Ede ift durd die 

Seländeverhältniffe, die Hinansleitung im Norden durch den 

Mainübergang gegeben. = t 

    Don den Städten, welde Kar ERSTE 

weder im Anflug an ein > E98 

   

  

Bistum, nocd aneinKlofter, . 
noch aneineKönigspfalz ent» 
itanden find, ift eine der älter - 
ften Brannfhweig (lbb. 7,5% 

16), das aus fünf örtlich, N 

getrennten Einzelgemeinden 
heworgegangenift, dieihrers 
feits zeitlich verfchiedenen 
Marftgründungen Entitchen | 

und den Aufihwung vers 
danfen, Braunfchweig be- 

. ginntals Marftniederlaffung - I 1. 
mit dem Kohlmarft, neben, Beil 
einem alten Dorf und .mit = “ — 

- dem, Burgeing von Dank» Abb. 16. Braunfdweig.. 
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warderode. Daneben ftellten fi) Baugruppen um das Yegidiens .  Hofter und um die Magnifiche, und zu Süßen ‚der Burg der Sad. Dies alles zufammen ift ein fehwer entwirrbares Meben- und Durcheinander; zumal die Erflärung mandyer Krümmung an Band der früheren Wafferläufe heute nicht gut „möglich ift. Heinrich der Löwe legte zwifchen 1100 ‚bis 1200 nad= einander drei neue Städte an. -Suterft die Altftadt mit Alt ftädter Marft und Martinificche, auf die, Straße zum älteften Marftdorf geftüßt. Dann vor der Burg den Hagen mit Bagen-- markt amd Katharinenficche, am Öuge der Sranffurt—Bam- burger Sandftraße, Aulcht als Swidel jwifchen beiden die Neu- ftadt, ein Dreied, von deffen breiter Bafis, dem Wollmarkt,- die Straßen fpit zum Petritor zufanmenlaufen, um ebenfo wie das’ Straßenbündel der Altftadt in der Seller Straße zu münden, . Gerade die Meuftadt von Braunfchweig veranfhanlidyt gut, wie zielbewußt fhon im 1100 die Anlage einer Stadt gefhah. Ge- wiß ift fie nur an wenigen Stellen zu ihren fo nahen Hacdıbar- fädten in organifche Beziehung gefett; diefe Fehren fi alle noch. gleichfam unliebenswürdig den Rüden zu. €s ift ja aus "der Gefcichte befannt, wie heftig ‘oft ZSwillingsftädte mitein- ander: in: Streit lagen (3. 8. Berlin-Köln), \ - Völlig der Geländegeftaltung fchmiegt fid) die Stadt Milten- berg a. NT. zwifchen den fteilen Sandfteinfelfen und der ftarf' geftümmten Uferlinie. des Mains an. Unter dem Einfluß der :phyfifalifhen Sage und des. Derfehres fteht aud der Grumdrig von Boslar. Ehe.-Goslar etwa im Zweiten Diertel’des 12, Iahr-: hunderts eine Stadt wurde, beftand hier die Fönigliche Pfalz mit dem Dom, die Sranfenberger Anfiedelung der Bergleute, die Anfiedelung der Bergbaunnternehmer im Bergdorf und die faufmännifche Marftniederlaffung, jede diefer vier gegen die andere örtlich abgegrenzt und techtlidy. gefchieden, aber wirt- fchaftlich alle aufeinander angewiejen. Holz und Erze wurden aus. dem Gebirge zur Ebene gebradyt; daraus entftanden eine Anzahl durchlaufender Strafenlinien in diefer Richtung, d. i. vom Sranfenberg zum Breiten Tor, während in der verfehrslofen Querrichtung Feine durchgehende Straße vorhanden ift. ° Im Stadtplan von Soeft (2Ibb. 17) ift die Entftehung aus dem Dorf nody Har 3u verfolgen, Sieben Bauernfhaften haben fih einft hier in der fruchtbaren weftfälifchen Ebene, der Börde, weit- läufig ausgebreitet und zum -Stadtwefen zufammengetan. Acht



. 
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Bauptftraßen ftreben vom Land herfommend der Stadtmitte zu. 

Dort ftoßen fie auf eine Art Ringftrafe, die den wichtigften Kerm 

der großen Pläte und bedentendften Bauten einfhließt. Hier 

erfheint im Grundplane. jedes Diertel als ein Haufendorf mit 

- feinen regellos durcheinander gewirrten Straßen, die fich ver- 

eitizelt zu einem willfürlid; geformten Plat; erweitern. Saft wie 

ein Zwang mutet die alte Ringmaner an, die energifd; das 

große Dorf von 
der Ausftrahlung 

auf. die Slur ab» 
wehrte, 

“ Ganz anders 
fteht es mit den 
Stadtgründuns 

gen öftlih .von 
Elbe und Saale Pr 
in den ehemals. | 

dentfchen Gebie- 
ten, die nad) der 

Dölferwander - 
tung von flawis- Heut? 
hen Stämmen Hi 
in Befi genom- 

 men-waren. Der 
ungeheure Aufs 

[hwung derwirt- = 

fhaftlihen und 1 

- fulturellen . Der- . bb. 12.. Soeft. 

hältniffe im ı2. Jahrhundert drängt zur Wiederbefiedelung 

‚der flawifchen Gebiete. - Die Wieberbeftebelung.voltieht fh 
in jener Altt, die an die Stadtgründungen griehifcher Stämme 
in Kleinafien erinneit., Die Sürften der Oftmarf, die Marf- 
grafen von Brandenburg, die Herzöge - von Schlefien ver- 

leihen.einer oder zwei, als locatores bezeichneten Perfonen, die. - 

  
  

  

  

  

  

  

        
  

  

        
  

> Dollmadyt, mit deutfhen Einwanderern. eine Stadt nad) deut-   hen Recht einzurichten. -Die Stelle der Stadt, die Gröf 
Stabtgebietes wird feftgelegt. Ein völlig snchibehe 

recht, meift das Magdeburgifhe oder Lübedifhe Recht, wird den 
neuen Anfiedelungen verliehen. Die locatores gewinnen Anz - 
fiedfer aller. Art; Kaufleute, Gewerbetreibende, Aderbauer, Dich; 
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händler, Sifcher ufw. Sie 3iehen hinaus zur verlicehenen Stelfe, fteden Marft und Straßen ab md verteilen die Banpläße gegen geringen Sins. Die Orte, die für diefe Nengründungen gewählt werden, find vielfach) sarız nnabhängig von.älteren Siedelungen. Derfehr, Handel, Gewerbe müffen nen gefchaffen werden. Meijt fucht man für die Niedtrlaffungen sefchüßte Stellen aus. Der Often Deutfchlands ift ‘eben, die Kage an Slüffen it das Ge-  gebene, Oft werden die Orte anı Sufammenflug Zweier Ströme angelegt. Andy durch Seen oder Siümpfe gefhüßte Stellen nimmt man nicht ungern, Auffallend ift bei allen diefen Stadt: gründungen — es handelt fih um über 300 Städte — die faft- völlig. übereinftimmende, gänzlidy regelmäßige Planorönung. „Eine annähernd Freis- oder ovalsımde Baufläde zeigt in der Mitte einen vier- oder ‚techtedigen Plab, von deffen vier Eden oder Seitenmitten gerade meift breite Straßen an die Umwallung führen. Diefe Straßen: find wieder durd) ebenfo gerade, oft etwas fchmälere, fie tehtwinflig Ihneidende Queritraßen unters einander verbunden, fo daß das ganze Baugelände in eine An- jahl regelmäßiger, vier- oder.rechtediger Banblöde zerlegt wird. Eine’oder ftredenweife zwei mit den Stadtiranern gleicjlaufende . BE ai ey, ‚, Aingitrafen ver- 
binden die Miün- 
dungen aller 

: jener Haupt-. und 
Queritraßen ‚auf 
die Mauer.“ Auf 
dem Marftplate 
fteht das Rathaus 
und die Kirche, 
oft fommt ces. 

: "andy. vor,,  daf 
lettere anf einem. 
gleihgroßenplag: 
in unmittelbarer 

„Nähe des Marks 
“tes erbaut wird, 

- Künftlerifcyes 0. - . . . Streben -ift in . dem Stadtgeundrig nicht zu fuchen, nur ein vernünftiges Streben . nad; Ordnung, Dies geht zuweilen fo weit, da 3. 8. der 

   
   

    

  

  
    

          

    

Abb. 18. Neubrandenburg.
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Marftplat; der 1253 gegründeten Nenftadt.Pofen anf jeder Seite _ 

16 gleiche Bauitellen hatte und die Straßen, genau von den Eden - 

und Seitenmitten ausgehend, Banblöde von je adıt Bausbreiten- 

abteilen. Aus der Sülle der Beifpiele fei Neub randenbugg - 

(Abb. 18) in Nedlenburg-Strelit erwähnt, bei dem die nrfprüng- 

fihe Anlage fd} bis hente in fait völliger Reinheit erhalten hat. . 

Als weiteres Beifpiel fei Demmin aitgeführt; die durch den Dit! 

. führende Sandftraße bildet die Adhfe des eiförmig geftalteten und 

von einer Mauer umzogenen Stadtgebietes, das. teils parallel 

zur Achfe, teils fenfrecht dazu verlaufende Straßen aufweilt. Ein 

  

  

  

  
  

Abb. 19. Thorn. 

«wenig abweichend hiervon ijt der Grundriß von Birfhbergi. 
Schl., wo zwardas Rechted-Schenta beibehalten, aber die Straßen 
in der Richtung der geringeren Ausdehnung der Stadt gegen» 
einander verfeht find. Befonders intereffant geftaltet fid) die An- 
ordnung, wenn das dem'£ocator überwiefenre Gebiet mit Alnfied- 
lern gefüllt ift und hart neben der erften Alnfiedelung eine zweite 
entfteht.. So find 3.8. in Thorn (Ibb. 19) nod; heute der ZUlt- 
ftädter und Ieuftadt-Marft in gleicher Art und. Größe als Mittel» 
punfte der zweifachen Gründung Far erfennbar. Jm Grundriß 
von Roftod ı%Tbb. 20) fonımt das einfache Planfcherna fogar drei- 
mal vor. Aud) dem NTamen nad} unterfcheidet man dort: Altftadt; 
Mittelftadt, Tleuftadt, die in der Furzen Heitvon 1190 bis 1252 nad}
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einander entftanden find und bereits 1262 vereinigt wurden, $trei- lich haben fid} diefe oftd eutfchen Anlagen nicht durchweg fo getreu. lich nad} dem Schema der Gründungsform entiwidelt. Der Einfluß ‚der Bifchhöfe 5.3. in Pofen, Gnefen, Breslau; der Einfluß vor- handener oder entjtehender Burgen, 3.B.in Königsberg, Dresden; das Sortbeftehen altflawifcher nfiedelungen, 3. 3. in Köln an ‚der Spree (Berlin), Stettin find für die Plangeftaltung wejentlid. Ähnliche Sormen finden fih weiter im Often, wo die Kolo- . nifierung ditcch die deutfchen Ordenstitter wirkte (3. 8. Krafau, 
  

      
WA R.N Oo w       

    

| u 2 LES - — . 

EN 
NEIN NED SDRS 7       

    "Abb. 20. Roftod. 
  £emberg,; Belgrad, Kronftadt). "Auch die Grundriffe der Städte- sründungen der Sähringer in Baden .weifen regelmäßige Ge- ftaltung auf; aus der großen Sahl fei Dillingen bier aufge- führt; ferner. feien Henenburg, Waldshut, Sahr, Neuftadt, Ober- » fich, Öppenan und Steinbad genannt. In der Schweiz find u.a. Bern, im Rheinland Hülchrath und Sons zu nennen, in Stankreich das im Jahre 1246 von £ndwig. dem Beiligen ge- “ gründete und von feinem Sohne Philipp dem Kühnen befeftigte Aigues-Nortes, DE " _ In Weftdeutfchland finden fih Städte, die neben älteren ‚Stadtteilen, Erweiterungen nah dem regelmäßigen Schema - aufweifen.. In Kaffel fehen wir an der Sulda den älteften Stadtteil; an ihn legt fid} die bedeutende Stadterweiterung des fpäteren Nittelalters in der Geftalt des oftdeutichen Kolonial- grundriffes und an-diefen wiederum fchliegt fi die- Obernen-
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ftadt (um 1200) an, die das ftrenge Sinienfchema des Klaffizis- 

mus. aufweit. N 

Erwähnungswert find nod; die aus mehreren fonzentrifchen 

Ringen’ gebildeten flawifchen Städte (Mosfan), ferner das plan- 

Iofe Gaffengewirr orientalifcher Städte (Konftantinopel) und 

‚[lieglich die auffallende Regelmäßigleit der Grundplanbildung 

in Oftafien (Pefing). or BE 

Im 14. Jahrhundert läßt die Entwidlung neuer Städte in 

Deutfchland Tangfanı nad). Diefe Epoche der Blüte des Bürger- 

"ums ft mehr dem inneren Ausbau, fowohl dem ardjiteftonis 

ihen wie dem politifhen, der beitehenden Städte gewidmet, 

die. num den Umfang und die Derfafjung erhalten, die fie bis 

zum Beginn des 19. Jahrhunderts bewahren. - “ ze 

» Jm Kaufe.des 15. und I6. Jahrhunderts haben die Bürger 

für die Ausgeftaltung der Städte Staunenswertes geleijtet. Aber 

nach dem ymfeligen Dreißigjährigen Kriege ift die Kraft des 

Bürgertums gebrochen. Schneller erholt fich die fürftlihe Macht 

vor den Einwirfungen des Krieges. So fommt es, daß die 

Sürften, geiftlihe wie weltliche, nunmehr ihrerfeits für einen 

tatfräftigen Ausbau und Neubau der deutfchen Städte eintreten, 

Der Umfhwung in der Geftaltung des. Stadtbildes bereitet 

“ fich Schon im 15. Jahrhundert vor und zwar zunächft auf literaris. 

ihem Gebiete; er nimmt feinen Ausgang von Italien und von 

den Schriften des Seo Baptifta Alberti. Den mittelalterlichen 
und für das Römertum begeifterten Architekten war es jedoch 

. nicht vergönnt, den neuen Heitabfchnitt des Städtebaues herauf. 
zuführen. Die Aufgabe fiel vielmehr einer völlig verfhieden 
gefhulten Richtung der Baufunft zu; es ift die des Seftungs- 

baues. Die Urface ift eine doppelte;. fie liegt einmal in der 
nenen Geftaltung der Keuergefhüt- und Befeftigungstechnif 

die das Syftem der Stadtanlage und Stadterweiterung gänzlid; 
veränderte; ferner in der Ausbildung der nenzeitlihen Staats» 
und Derfafjungsformen, die eine völlige Perfchiebung der Rechts 
grundlagen im Städtebau brachten. 

Döllige Regelmäfigfeit in Bebaunngsplänen begegnen wir 
zur Zeit der Renaiffance in den idealen Entwürfen des Dafari 
il Giovane (1598) und des Scamozzi (1615); die Stadtanlagen 
gehen von zentralen Platanlagen aus, bilden ein rechtediges 
oder ftrahlenförmiges Xeb; mit Nebenplägen und find von gleich- 
mäßig adtedigen oder fternförmigen Ummallungen ungeben, 

’
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Die Renaiffance fand eine große Hahl von Städten vor. Es - ' 
blieb ihr deshalb nur felten Gelegenheit, völlig nen zu fhaffen,' 
aber in einigen Beifpielen fehen wir diefen Grundgedanken dodh- 
verwirklicht, fo in der Seftungsitadt Palma Nova (Abb. 2x), die 
im Jahre 1595 von den Denezianern in ihrem Grenzgebiet gegen 
die. Türfen angelegt wurde, Bier ift aus der Beftimmung der 
Stadt, die Grenze zu fhüßen, der überwiegende Einfluß der Wehr» 

“ einrichtungen ohne weiteres erflärlich. . Ir der Mitte erhob fid) 
ein ftarfer Turm, der das Kernwerf.der Befeftigung bildete, von 

ZRE HEEEE ihm aus zie= 
hen fih Ra= 
dialjtraßen 
nah den 9 

Haupt» 
bajtionen 

  

I ı PALMA N, PALMA:     
"Swifcen 
diefenhjaupte 

° ftraßen ijt je 
|. eine  Eleine. 
‚| gerade Stra> 
fe angeord« ' 

- net. So 
nimmt Die 

- ganze Stadt. 
| genau die 

regelmäßige 
\ Som eines 

: 5 in. . | . Abb. 21. Palma Nova Die Aesclı 
mäßigfeit wird noch ‚vermehrt dadurdı, daß auch die Querftraßen 

Sänttlich parallel den .vieredigen Anßenmanern laufen. Su 
nennen wäre dan noch das im lebten Drittel des 16. Jahr-. 
hunderts gegründete Kivorno, 
Im übrigen griff die Renaiffance oft hart mit Einzelanlagen, 

bauptfächlid, Plabanlagen, in den alten Stadtförper ein, folche 
Pläte bilden jedod; nur Einzelteile des Bebannngsplanes der 
betreffenden Stadt... N . 

Ein neues Fünftlerifhes Moment führt die Barodfunft: in 
den Städtebau ein, Sie.begnügt fi} nicht mehr an .der .ge- .. 

  
      

« 

der Staot.: .
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schlofjenen ruhigen Hentralform des Renaifjanceplaßes; fie vers 

langt Entwidlung und Bewegung. Der Barodzeit dankt der 

Städteban and; die Fünftleriiche Geftaltung von Anlagen inner- 

halb des Straßen und Plabranmes. Yamentlih Rom wurde zur 

Zeit des Barods arimdlich umgeftaltet. Die reifite Srucht diefer 
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Abb.22. Petersplaß in Rom, Anficht. 

Periode ift die Piazza San Pietro 
. (Petersplaß in Rom; Abb.22), eine 
Platfymphonte . von. unvergleicdh 

licher Schönheit. Sie beginnt mit 
‘der Piazza Rusticucci, deren Sei- 
tenfronten in den Derjüngungs- 

Iinien liegen, die im Borgo vecchio UN 
- und nuovo ihre Sortjehung finden, 
‘ Der zweite Raum — der Hanpt- 

. teil — ift die von den Kolonnaden 
i umgogene Piazza oblonga, in einer 
"Größe von 196 zu 142.m. An der 
tiefiten Senfung des ganzen Pro- ' 
'fpeftes ftehen in diefem Oval der‘ 
Obelist und die Kontänen, An 
‚fteigend und rüdwärts fid erwei- 
ternd folgt die Piazza retta mit 

    Gumirif,



Dorbild 

Ab. Gefchichtliche Entwidhung: der Stadtbaupläne, Gartenftädte, 

‚der großen Sreitreppe, die von der 45 m hohen Kirchenfaffade 
abgefchloffen wird. Aber der .Blid gleitet, von der herrlichen 
Kuppel Michel Angelos gelodt, darüber hinaus und verliert fich 

"ins Weite, Der Widerfchein diefer italienifhen Kunft zeigt fich 
aud im Norden, wo namentlich Paris manche Derfhönerung und 

- Erweiterung erfährt, ferner-in Spanien, 3.8. in Madrid und 
Salamanca. Auch in Deutfchland‘. entitehen zu jener Seit wie 
in Sranfreich Pläbe und große breite Straßenzüge im Anflug 
an die. Schloßbauten, Bu u 2 

. Einen wejentlihen ftiliftifchen Einflng auf die Stadtbildung 
. gewinnt in der Reihe der Kunftepodhen fodann nod) der Klaffi- 

jismus, der etwa mit der Mitte des 18. Jahrhunderts einfeht. Die nüchterne Derftandesarbeit, die'aud; für die Architektur zur - 
Richtfhnur wird, äußert ji in Harer Regelmäßigfeit der Stadt- anlage. - Gerade Straßenzüge mit abjoluter Paralfelität, durch- . ‚aus trechtwinklige ‚Kreuzung, gleihmäßige Höhe der Gebäude . 
mit durchgeführten einheitlihen Hauptgefims und nichtbebante 

‘ Baublöde als Pläße bilden die typifhe Erfheinung, . 
. „Die dentfhen Kürften unterliegen weit mehr als die deuifchen 
Bürger dem von Stanfreid Fonımenden Einfluffe. der neuen 
Seit. Die fichtbare Entfaltung fürftliher Macht, die großzügige, einheitliche Beherrfhung- umfaffender Bangeftaltungen, das 
find die neuen Zeichen, unter denen die deutfhen Sürften — 
auch die Fleinften — die baulihen Aufgaben erfüllen, - Die 
landesfürftliche Baufımft Läßt fic} in Dentfchland in zwei Gruppen 
trennen. Die eine Gruppe umfaßt jene Anlagen, die einzig - fürftliher Schöpferlaune ihre. Entftehung verdanken; ihr 

war Derfailles, ihr Aufwachfen bedurfte Fünftlicher 
Pflege. Die andere Gruppe umfaßt alle die Anlagen, die einer 
mit wirtfhaftlihem Nugenrehnenden Bevölferungs- 
politif entfprangen. Die Grenze zwifchen beiden Gruppen 
ift felbftverftändlich fließend. . u. = Don dem Ort Sreudenftadti, Schw., den Herzog Stiedrich I. 

1599 anlegte, bis zu den größten Nenanlagen herrfcht derfelbe , GSeift. Srendenftadt hat die Sorm eines Mühlbrettes; die Mitte - nimmt ein fehr ausgedehnter, urfprünglic, für einen Scloßbau beftimmter, freier Raum ein, deffen eine Ede als Marft dient, - während er im-übrigen von Gärten, Wegeflähen und, unter “ geordneten Gebäuden eingenommen ift. Die Quadrateden find . zum Teil sefcloffen, fo daß die Gebäude im techten Winkel
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zufammenftoßen; felbit die Kirche, die eine Ede einnimmt, be 

fteht aus zwei im rechten Winfel aneinander gefeten Schiffen. 

- Ein Blid auf den Plan von Mannheim (Abb. 25) läßt uns die, 

großzügige Gefamtanordnung erfennen. Mannheim wurde 1607 

“aus fortififatorifchen Abfichten nahe Heidelberg eritellt, fein nener 

  

  

  

  
      

Abb. 25. Mannheim. . 

"Aufbau nad der Herftörung durch Danban erfolgte um die Wende 
des 17. Jahrhunderts. Das Schloß wirkt als Kernpunft, von 
dem die Hauptftraßen ‚ausgehen; für die. Gefantfläche- bildet 
der Markt den Mittelpunkt. Yody [härfer ift in Karlsruhei.®, 
die Richtung des Stadtplanes auf das Schloß zum Ausdrud ge- 

. braht; der Grumdriß zeigt eine ftrahlenförmige Anlage, von
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der. die Hälfte die urfprüngliche Stadt umfaßt, während die 
‚andere Hälfte im Walde liegt. Der Turm des Schloffes bilder 

,‚ den Mittelpunft. . Karlsrube wurde 1715 von Markgraf Kaıl 
Wilhelm gegründet. Andere Beifpiele find: £udwigsburg bei 
Stuttgart (1205), Weuftrelit (1726), Endwigsiuft u. a, 
‚Nach dem Ninfter der gleichnamigen badijhen Stadt gründete 

. Kerzog Carl Erdmann von Württemberg im Jahre 1747 Carls- 
ruhe in Öberfchlefien. Das weite ebene Waldgelände fette Feine 
Schranken, ein adhtitrahliger Straßenftern wurde angelegt und 
das Schloß als Sentralban, mit vier Edtürmen und Kuppel, 
zum beberrichenden Mittelpunft des Ganzen gemadt; adıt 
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“ gänzlicheltens 
‚anlage von Städten ift die Anlage nener Stadtteile neben be- 
‚ftehenden älteren Städten. Es it - ein richtiges Welteifern im 
12. und 18. Jahrhundert, die Städte durch Anlage einheitlicher, 
Diertel zu erweitern umd zu verfchönern. Es Fommt hinzu, daf 
die aus’ Sranfreidy und Öiterreih um ihres Glaubens willen 

‚ Pertriebenen bei den deutfchen Sgürjten gaftlibe Aufnahme finden, 
Krefeld, Düffeldorf, Koblenz, Hanau, Kaffel, ‘Bonn, 
Erlangen, in Brandenburg Berlin. und Potsdam feien 
genannt, Als Mufter diefer Stadterw eiterungen fet auf Erlangen 
und Berlin hingewiefen. Erlangen (Abb. 24) verdankt feine Der- 
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Abb. 24. Erlangen.
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größerung dem tatfräftigen Eingreifen des Markgrafen Chriftian 
. Ent von Brandenburg-Bayreuth., An die Hauptitraße der Alt 

ftadt, die fpäter ebenfalls umgebaut wird, fchließt fidy. in gerader 
Derlängerung die neue Hauptftraße an. Das ‘Schloß mit ge- 
waltigem Parf bildet eine Querachfe. Am Schnittpunkt beider 
Achfen liegt der Hauptmarft. . ln 

Ein interefjantes Bild der Entwidlung des Stadtgrundriffes . 
jcehen wir in Berlin (bb. 25), befonders in dem weitlidh ımd    
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Abb.25. Berlin. u 

füdweftlich vom mittelalterlihen Kern gelegenen Stadtteil, Dier 
“ Bauperioden laffen fi} in. der Hauptfadye unterjcheiden.. Die . 
‘etwa halbfreisförmig begrenzte mittelalterliche Stadt erhielt eine 
erftmalige Erweiterung unter dem Großen Kurfürften, der nad) 
dem Stieden von Oliva mit der planmäßigen Befiedelung des 
Werder (Sriedrichswerder) begann, dem 1675 die Gründung 
der Dorotheenftadt und 1680 die von Heu-Kölln folgte, 
Bevor noch diefe Stadtteile ausgebaut waren, entihloß fi‘ 

- Stiedrich III. fofort beim Antritt feiner Regierung zur Anlage 
der Sriedrichftadt und zum Ausbau der Dorotheen-len- 
ftadt bis an die. Spree.. Um 1789 entftand eine nochmalige.Er 

"Ehlgög, StAdtebaukunit. . - . 4
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weiterung, die den tingförmigen Streifen zwifhen Manerjtraße 
und Königgrägerftraße umfaßt. Bier madt fi das Streben ' 
nad) arditeftonifcher Geftaltung ftärfer bemerfbar, was nament- 
li in den drei Torpläßen: Parifer Pla mit den Branden- 
burger Cor, Zeipziger Pla mit dem Potsdamer Tor und Belle 
Allianceplat mit dem Hallefchen Tor feinen Aüsdrnd fand. 

Aus Stanfreic; feien zwei Beifpiele angeführt. Derfailles 
ift- als Schöpfung des Sonnenfönigs-befannt. Der Einfluß des 
Gartenftils ift dentlih. Dom Dorhofe des Schloffes entfpringen, 
wie am Popolo-Plat zu Rom, drei Strahlenitraßen fächerartig 

on als Haunptitraßen der übrigens 
 fttllen Stadt. Marftallgebäude 
füllen fehr gefchidt die fpiten 
Winfel. der Strahlentraßen. 

. Eins und rechts regelmäßige 
Stadtteile in Stil der Zeit, 
Iinfs um einen Quadratplah 
auf der Straßenkrenzung, 
rechts um einen Oftogonplat; 
und einen Quadratplat; in 

gleicher Sage angeordnet. 
Die Perle des franzöfifchen 

- Barod-Städtebaues ift Ian» 
ey (2lbb.26). Der mittelalter- 

i BER liche Kern ift auf drei Seiten 
ITT——- . „von einem geradlinigen Stras 

  

“Abb. 26. Kaney. . Bennet; umgeben, in das fid) 
befonders fchöne Platzanlagen einfügen, die fich zu einer thythmifchen Solge binden, in der das’ Nächte fich immer aus dem Dorhergehenden entwidelt, fortjett . und abfchlieft. Den Mittelpunft der Stadt bildet der Stanislaus- Plat; die KSängsachfe bildet die. Hanptitraße der Stadt, Rue Catherine und ‚Rue. Stanislas genannt und. mit Triumph» -bögen abgefchloffen. Die Querachfe ftößt einerfeits auf das Rat- haus, andererfeits auf den zwifchen zwei niedrigen Batıten fich erftredenden Triumphbogen Porte Royale und verlängert fich von da als Place de la Carritre, um in der von Kolonnaden umgebeneir elliptifchen Place Royale vor dem Palais du Gou- vernement zu endigen. Jenfeits des mittelalterlihen Stadtteils ift_ der Cours L&opold Ihon vor Stanislaus’ Zeit angeordnet
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worden;.gleichfalls mit einem Triumphbogen abgefchloffen und 
heute auf feinem immeren Teile mit: dem hohen Säulendenf- 
mal für Carmot gefhmüdt. Aud) die hübfche rechtedige Place 
d’Alliance mit einheitlicher Umbauung und teizendem Spring» 
buunnen ift zu beachten. 
Ganz regelmäßige fchematifhe Stadtpläne weifen amerifa- 

‚nifhe Städte auf. Ein Bild folder Geftaltung gibt uns der 
Grundriß von New-t)orf, deifen Plan, aufer dem mehrere 
Stadterweiterungen Fleineren Umfanges verratenden Teil auf 
der füdlihen Spite von Manhattan, ganz gerade und parallel 
verlaufende -Hauptitraßen, bis 20 km fang, und redtwinklig 
dazu verlaufende Straßenzüge zeigt. Andere amerifanifche 
Städte, wie Wafhington, enthalten neben ähnlichen Nechted- 
Iinien and, Diagonalen, womit dem Derfehrsbedürfnis beffer 
Rechnung getragen wird.. Gleiche ‚Seftaltung findet fich in den 
Städten anderer Kolonialländer, wie Anjtralien, Indien, Süd» 

- afrifa und Südamerika. 
In der erften Hälfte des 19. Sahaund erts ‚verflachte die Plan- 

bildung imnter mehr. An Stelle überlegter Straßenzüge und 
architeftonifcher Platgeftaltung entfteht eine gedanfenlofe Kiniie- 

- zung. Inzwifchen gaben die Umgeftaliungen von Paris, die 
nad dem Plane Haufranns (1850) ftattfanden, dem Städte- 
bau nenen Anfporn. Den Plan Feimzeichnen gerade Linien» 
führung, ftrenge und geometrifche Mufter. Diele Straßen werden 
nad wichtigen Punften zufammengeführt; gewöhnlich find diefe 
Punfte fo gewählt, daß man in jeder diefer Straßen den freien 
Ausblid anf irgendein Denfmal.oder öffentlidyes Gebäude hat. 
Die Knotenpunfte find als mehr odet minder regelmäßige Halb- 
freife, Kreife, Achtede, Rechtede ufw. gebildet. Die großen ges 
raden: Straßenzüge und die Sternpläße beftanden mehrfach 
bereits als Alleen und deren Krenzungspunfte und rühren von 
den nad) italienifchen Dorbildern im Gartenitil des 18. Jahr- 
hunderts hergeftellten Parkanlagen her. : Paris ijt fodann faft 
bis zum Ausgang des vorigen Jahrhunderts oft in’recht miß- 

veritandener Weife vorbildlich für viele Stadterweiterungen ge- 
worden. Dabei wirkten auch Reminiscenzen an die Stadtgrund» 
tiffe des Klaffizismus zu Ende des 18. und Anfang des 19. Jahr- 
hunderts mit. Eine ftarfe Anlehnung zeigt n. a. der nad} dem 
deutfch-franzöfifchen Kriege entftandene Stadterweiterungsplan 

von Straßburg i.€if. (2Tbb. 22). Der Plan erftredt fich im wejent- 
4*
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lichen auf den Torden und Bjten, wo zwifchen der2fftftadt und einer \ neuen Umwallungslinie eine die Größe des alten Stadtgebietes “  übertreffende Släche als Neuftadt vorgefehen ift. Sächerförmig “ausftrahlende Straßen, Sternpläße, große gerade „Avennen“ und „Boulevards“, die Einbeziehung der älteren Parfanlagen, ferner Uferftragen an der II und dergl. erinnern an Parifer Dorbilder.. Das franzöfifche Diagonalfyitem Täßt fich weiter. . zeigen an verfchiedenen belgifhen Plänen (Küttich, Antwerpen, 

     

Abb. 22. , Straßburg i. Ef. 

Brüffel). In Deutfchland ift der in den achtziger Jahren des, 19. Jahrhunderts entftandene Bebauungsplan für die Stadt- erweiterung der Stadt Cöhtı a, Ah. durch Stübben am Fon- - fequenteften in der aus dem Parifer Dorbild abgeleiteten Art durchgebildet. - Die tingförmige Gejtalt der alten Ummallung : und des vorliegenden Seitungsgeländes bot willfommenen An- faß zu einer im die Stadt auf der Sandfeite, von Rheinufer bis Rheinufer durchgeführten, der Boulevardbißung etwa ent: Ipredhenden großen Ringftraße, wie fie aud; Wien bereits aufwies, Unter Benubung alter Bäume, von Neften der Stadtmauer, . Angliederung der Torburgen, ift diefer großartige Straßenzug in wechfelnder Breite angelegt, in.den aud; Parfitreifen einge-'
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- Ihaltet-find. Den großen geradlinigen Perfpeftiven hat ficdh je- 
doch die damals herrfcyende, nadı nzalerifchen Motiven hafchende 

- Architefintrihtung nicht recht anznpaffen verftanden. 
"In Öfterreich ijt befonders der Behaunugsplan der Stadt- 

- erweiterung von Wien hervorzuheben, der in den fiebziger 
Jahren des 19.. Jahrhunderts entftanden ift. Andy hier ift an 
Stelle der befeitigten $eftungswerfe eine m die ganze Stadt 

. anf der Kandfeite von Ufer zu-Ufer des Donanfanals laufende 
‚Ringftraße gelegt. An diefe Ringftraße Iegen fich eine Anzahl 
bedeutender Pläe mit großartigen Monnmentalbauten, ITeben 
einigen, den alten Sandftraßen nach augen folgenden großen 
Radialjtragen ift im wefentlihen die Nedtedanfteilung be- 
vorjugt. : 2 ‘ EEE 
„ber die Anlehnung an Paris hat nicht immer gute Ergeb- 

niffe erzengt, namentlid; in Heineren Orten, wo das Wefen der 
“ Planbildung nicht genügend erfannt und nur die geraden Linien, 
fpiten Eden und großen Straßenbreiten nadhgeahmt wurden; cs 

‚ entftanden namentlich unter dem Einfluß einer minderwertigen 
Bauweife recht unerfreulihe Städtebilder. Man projeftierte, 
ohne genaneres Studium der Örtlichkeit, planmäßig, nicht raum 
mäßig, man bentteilte die Bebauungspläne nit im Binblid 
auf die dadurdy gefchaffenen Straßen- und Plagräume und deren 
Wirkungen, man befchaute die Entwürfe von außen, nicht von 
innen heraus. Män glaubte das notwendige gute Ausfehen und 
die Mberfichtlichfeit eines Planes mit der Löfung der Aufgabe 
erreichen zu Fönnen, fhöne und regelmäßige, oder doc; fyite- 
matifh erfcheinende Planbilder herzuftellen. 

Da war es Camillo Sitte, der das, was in Fünftlerifcher 
‚Binfiht dem Städtebau not tat, in feinem 1889 erfdienenen 
“Werfe „Der Städtebau nad; feinen Fünftlerifhen Grundfäen“ 
zum fraftvollen Ansdrnd. bradte. Camillo Sitte war durd) 
forgfältiges Studium der Pläne mittelalterliher Städte zu der 
Überzeugung gelangt, daß diefe in Straßenzügen. angelegt 
waren, welche nicht nur den Erforderniffen des Derfehrs voll- 

. fommen geredt wurden, fondern auch mit den Fünftlerifchen 
Srundfägen, anf’ denen die Schönheit von Städten beruht, 

im Einklang ftanden. Es entftand eine Bewegung zu Gunften 
der fünftlerifhen Geftaltung unferer Menftädte, die eine erheb- 
liche Anderung in die Art der Bebauungspläne bradhte. Praf- 
tiih wurden die Anfhauungen in der Planbildung durd Wett:
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bewerbe immer mehr entwidelt: Stadterweiterung von Defjau (1890) and. Münden (Bentici), Generaltegulierungsplan der Stadt Wien (1895), Grundplan für Groß-Berlin (1910), Be - bauungsplan für Düffeldorf (1912) u.a. m. Don größtem Ein». fing auf die Geftaltung der Bebauungspläne ijt nicht zuleßt die Herausgabe der Seitfchrift: Der Städtebau, begründet von Camillo Sitte und Theodor Gocde, geworden. — 
‚Das lebte vergangene albe Jahrhundert liegt uns no zu. nahe, als daf wir fchon mit unbefangener Würdigung über feine . ftädtebaulichen - £eiftungen urteilen Fönnten. Es hat in der Banfınft alle Stile feit den BKellenen abgerollt und fich im Städtes bau aus vollftändiger Derflahung durd) eine geometrifche Pla- mung hinducc, die in ihren geraden Kinien der Barodzeit ähnelt, ‚ aber in ihrem Wefen grundverfchieden ift, zu einer freien Kiniens führung entwidelt, die neben den nenzeitlihen Anforderungen die Schönheitsfäte vergangener Epochen zurüdzugewinnen fucht. 2!ber fo viel fcheint. feftftehend: Wollen wir aus der’ maßlofen Bauverwilderung unferer Städte herausfommen, danıı brauchen - wir als Richtpunft die Dorftellung von änßerfter Klarheit und. Schönheit, die Jdee eines aus einem einzigen Willen geformten Stadtganzen, Und dafür ift in den ftreng rhythmifch bemeffenen Sürftenfhöpfungen die überzeugendfte Derwirflihung gefunden. - _ Diefem Abfchnitte fei angegliedert die Erörterung der Garten- ftädßte: 2 0 : . Der Name Gartenftadt gehört ‚zu jenen Worten, die fon durch ihren Klang einen Sauber auf uns ausüben; das unferer - Seit eigentümliche Sehnen nad der Hatur und nach befferen  Wohnverhältniffen drüdt fi} in ihm aus, Ber oo Die Anfänge der dentfchen Gartenftadtbewegung ftehen im engften: Sufammenhang mit der englifhen. Zwar hat bereits im Jahre, 1896 der Deutfche Theodor Stitih in feiner ‚Schrift: „Die Stadt der Sufunft“ die Ziele der deitfchen Gartenftadt- bewegung größtenteils gezeichnet. Es. wird darin der planmäßige Aufbau von Städten nad) einem Syftem gelehrt, das mit den ‚sefundheitlichen und Ihönheitlichen Intereffen auch allerlei prafs tifhe und technifche‘ Dorteile verbindet. ‚Die eigentliche Stadt ift in Sonen gegliedert, deren jede einzelne .beftimmten wirt- - fhaftlichen Aufgaben dient ; vor alleım aber find über das Ganze Gärten und Parfs teichlid} verteilt, fo daß den gefindheitlichen Anfprüchen voll, Genüge geleiftet wird. Aber .erft das. äwei
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Jahre fpäter erfchienene Buch des Erigländers Howard: „Gar- 
den Cities of-To-morrow“ (Gartenftädte in Sicht) gab 
den Anftoß für die praftifhe Gartenftadtbewegung, wobei die 
Entwidlung der englifhen Wohnfultur der Gartenftadt einen 
aünftigeren Boden bereitet hatte als in Dentichland. Der Der- 
faffer legte überzeugend dar, daß vernünftige Wohnverhältniffe. 
für die weniger bemittelten Klaffen nur auf zwei Grundlagen . 

gefhaffen werden fönnten: einer gefunden Bodenreform und . 

einer planmäßigen, allen Derfehrs- und Betriebsverhältniffen 

Rehnung tragenden Anlage. Das Problem. der Gartenjtadt 

ift alfo gleichzeitig eine bodenreformerifhe und cine ftädtebau- 

fihe Stage. Howards Bud; wirkte in England fo ftarf, daß fid) 

bald eine Gefellihaft bildete, die defjen Gedanken in die Tat 

umzufegen begann. Es entftand die Gartenftadt Sethworth, 

. die heute bereits eine anfehnliche Ausdehnung gewonnen hat. 

‚Weitere Gartenftädte, fo vor allem die Gartenftadt Hampftead 

bei Kondon, find in rafhem Aufblühen begriffen. Die anmutigen 

Anlagen verfehlten nicht, auf den in England Neifenden ihren 

bejtrifenden Reiz auszuüben. Befonders überrafchten die innige 

Verbindung zwifchen Natur amd Mlenfchenwerf und die gute 

Ariteftur der Hänfer. Diefe war allerdings nnr möglid) ‚infolge 

der jahrzehntelangen Tradition in guten Hausbau, durch den 

fih England von anderen Sändern unterfcheidet. Schon vor 

Gründung der Gartenftädte waren reizende Arbeiteranfiede-. 

lungen in Port Sunlight und Bonmoille entftanden, weldhe 

duch ihr Bekanntwerden in Deutfchland auch unferen. Klein- 

hausban aufs glüdlichfte beeinflußt haben. . on 
“Den Gedanfen der Gartenftadt in Deutfchland zu verbreiten, 

hat fih vor allem die im Jahre 1902 gegründete Deutjce 
Gartenftadtgefellfyaft zur. Aufgabe gemadt, die duch 

fterariihe Propaganda in der eindringlichften Weile für ihn 

eintitt. Die Gefellihaft verfolgte urfprünglid; das öiel, der 

« Nbemwölferung der bejtehenden Städte durch Gründung in jich 

abgefchloffener Siedelungen anf wohlfeilem Gelände, das zur 

. Verhinderung jeder Bodenfpefulation dauernd im Öbereigen- 

tum der Gemeinfchaft erhalten wird, entgegenzuwirfen. Sie 

bezwedte alfo eine Dezentralifation der in den Srofftädten mit - 

übermäßiger Grundrente, mit Produftions= und Transport» 

[wierigfeiten belafteten Indnftrie, fowie ihre gleihmägige 

Verteilung auf das platte Sand, daneben aber die Sicherung 

..
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eines großen Teils des zu erfchließenden Geländes für den Garten- und Aderbau. 'Diefer Gedanke leidet jedoch an manchen Schwächen. Ganz neu Orte zu gründen und in die Höhe zu bringen, ftößt auf fehr große Schwierigkeiten, Seine Derwirf- Iihung ift auch vor allem in unferen hochfultivierten, dichtbe- völferten und induffriereihen Gegenden Faum ein Bedürfnis, es’ fei denn, daf es fi um eine neu entjtchende Bafenanlage, wie Aheinau bei Mannheim, um Wafferkraftwerfe wie Badild- . Rheinfelden ufw. handle. ber and) hier wird die Anlehnung . an eine beftehende Siedelung das wirtfchaftlich Dorteilhaftere fein. Es hat fich wohl aus diefen Gründen auch die Deutfche Gartenftadtgefellfchaft im Saufe der Seit zu der Anficyt durch- gerungen, daß in Deutfchland der Gartenftadtgedanfe nur in der befonderen Sorm der von einen bejtehenden Gemeinwefen politiih und wirtfchaftlich abhängigen Gartenvorftadt zu ver» wirklichen fei. In diefer Geftalt ift denn audy die.zeitlich frühejte Gartenftadt Rüppurr bei Karlsru he zur Ausführung gelangt. Ein zweites Beifpiel ift die von einer Iofalen Genoffenfchaft unter tiefeingreifender Mitwirfung der ‚Stadt Straßburg i. €. gefchaffene Gartenvorftadt Stodfeld. Auch die Gartenvor- - - .fädte Nürnberg und Hellerau (bei Dresden) gehören zum wirtfhaftlihen Bannfreis der benachbarten Großftädte, . ‘_ Mit diefer Einfchränfung Fann die praftifche Betätigung der Gartenftadtbewegung in Dentfchland begrüßt werden, als ein weiterer, vornehmlid). in ethifher und äfthetifcher Beziehung nicht, hoch genug 3u bewertender Bimdesgenoffe im Kampf gegen die Mietfaferne umd für die weiträumige, Anfiedelung ‚des fünftigen Sumwachfes der Großftadtbevölferung. -- Die Sartenftadt fennzeichnet die Sefellfchaft folgendermaßen: „Man verfteht unter einer Gartenftadt oder einer Gartenvorz - ftadt nicht eine beliebige Stadt oder Doritadt mit ein paar Gärten inikren Mauern. Sie hat auc, nichts zu tun mit den Dilfen- folonien, die findige Terrainfpefulanten mit dem Namen Garten- ftadt fhmüden, um die öffentliche. Meinung für ihre nichts weniger als gemeinnügigen Gründungen zu gewinnen, Eine . Gartenftadt ift eine planmäßig gejtaltete Siedelung auf wohl»  feilem Gelände, das dauernd im Obereigentum der Gemeins - fchaft (Staat, Gemeinde,. Senoffenfchaft. und dergl.) erhalten wird, derart, daß jede Spekulation mit dem Grund und Boden für immer. ausgeichloffen und der Wertzumahs der «Gemein-
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ihaft gejichert bleibt. _Diefe foziale und wirtjchaftliche: Sr zu 
“lage bringt und ‘erhält der nenentjtehenden Stadt audı d Fe 
Garten — felbit für den! Ninderbemittelten — madt fie zur. 
Gartenjtadt.“ 

Abrigens fheinen die gemeinnüt bigen: Sartenftadtimternch- 
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” GARTENSTADT HELBLERRU 

. LAGEPLAN, 
beissen       

Abb. 28. . Gartenftadt Helleran bei Dresden. 
. . (Verfaffer: R. Niemerfcnidt in München.) F 

mungen felbft nicht mehr imbedingt an dem dauernden Ober- 
figentum feftzuhalten. Unbedingt nötig ift dies aud nicht, 
denn es. fteht durchaus nichts inn Wege, wenn auch in einer 
folhen. Anlage nad gewilfer Seit freie Eigentümer entjtehen; 
denn ‚Erhaltung der Anlage ferbft in ihrem harakerifiiden 3 RE
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. ftande Fann durch die Dorfchriften der BSanordnung ımd des 
Bebauungsplanes in ausreichender Weife gefichert werden, 

An vielen Orten Dentfchlands find die Gedanken der Garten» 
ftadt in die Wirklichfeit umgefett worden. Das hervorragendfte, 
befonders in Bezug auf Organifation mufterhafte Beifpiel ift 
die Gartenjtadt Helleran (2lbb. 28) bei Dresden, die fowohl die 
ftädtebanlihen Anforderungen, als die einer gefunden, auf Ge . meinnüßigfeit begründeten Bodenpolitif aufs beite erfüllt. Die 
Gartenftadt Hellerau ift ein in der ‚Sorm einer Gefellichaft 
m. b. 5. gegründetes Unternehmen, das von den dentfchen 
Werkitätten für Handwerfsfunft in Dresden ins Seben gerufen 
wurde. Die mehrere Hundert Arbeiter beihäftigende $irma 
hat ihre Betriebe aus der fähfifhen Refidenz heraus verlegt 
in einen weitab gelegenen Vorort. Das die Sabrif ungebende Terrain eignet fidy infolge feiner Lage zur Anlage von Klein- Tiedelmmgen, und die Sabrifleiter. faßten daher den Entfchluf, 
einen Derfuch zur Anfiedelung ihrer eigenen Angeftellten ımd Arbeiter zu unternehmen. Zu diefem Swede wurde die Gejell- Ihaft „Saitenftadt Belleran“ errichtet. Diefelbe hat fi die Aufgabe gejtellt, die Errihtung von Heinen Wohnhänfern auf 
Erbbaurecht, fowie die Ermöglihung des allmählichen Erwerbes von Einzelmohnungen unter Bedingungen, welde die etwaige Wertjteigerung des Bodens möglichft der gefamten Bewohner- Ihaft von Helleran und nicht dem einzelnen zugute fommen 
laffen. Um weitere Kreife der in Belleran angefiedelten Per- fonen mit dem Unternehmen in möglichft dauernde Derbindung zu bringen und fie an dem Gedeihen derfelben zu interefjieren, 
wurde noch eine Bangenojfenfchaft Helleran gegründet, deren Öwed es ift, mittels gemeinfhaftlien Gefchäftsbetriebes ihren Mitgliedern gefunde md aud; zwedmäßig eingerichtete Woh- ‚nungen zu billigen Preifen zu verfchaffen, und zwar durch Über- laffung zum Eigentum oder zu Erbbaurecht oder zur Miete, Der Erbmietvertrag vereinigt die Redte eines Mieters und eines Erbbauberechtigten in fehr annehmbarer $orm... Der. Mieter wird einerfeits duch die Derpflichtung, die über 60 Pro» zent hinausgehende Summe der Berftellungsfojten der Gefell- 
fhaft als Hypothefendarlehen zu überlaffen, an dem Grund- ftüd ftarf intereffiert, andererfeits hat er die Möglichkeit, ji deffen Benukung ‘auf lange Zeit hinaus zu fihern. Außerdem 

. seht die Gefellfcaft dazır über, die.von ihr erftellten Käufer 
.
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mit Kaufanwartfhaft zu vermieten; dem Kanfanwärter wird 

ein Anfpruch anf Mbertragung des Eigentums eingeräumit, fo- 

bald die ı. Hypothek bis auf Sweidrittel des Gefamtwertes 

amortifiert ift, was je nad; Höhe der Anzahlung zwifcen 20 und 

50 Prozent etwa 15 bis 30 Jahre dauert. Wiederfaufsredyt und 

baufihe Befchränfungen follen den Käufern auferlegt werden. 

Der Bebauungsplan für die Gartenjtadt ift von Profeffor Riemer» 

‚Ihmidt (München). entworfen. Die Straßen folgen der Bodens 

“bewegung, fie find je nad} ihrer Derfehrslage breit oder [hmal, 

und der Unterfchied von Derfehrsftraßen und Wohnjtraßen ift 

in dem Bebauungsplan Har durchgeführt. Für platartige Er= - 

weiterungen ijt reichlich geforgt. Das Derhältnis von bebantem 

zu unbebantem Sand ift ohne ‚Berüdfihtigung öffentlicher 

Straßen und Plähe bei den Kleinhäufern wie 1:5, bei den Dillen 

wie 1:8. Die auf dem Gelände vorhandenen Waldteile bleiben 

faft durchweg erhalten: u 

Die Stadt Straßburg .i. EI}. bejdloß im Jahre 1907, duch 

die Altjtadt einen großen Stragendurhbrud; herzuftellen. "Im. 

den anzufaufenden. Käufern wohnten 91% Baushaltungen mit. 

3460 Bewohnern; hierunter „befanden fi) zum’ größten. Teil “ 

- die wirtfhaftlichh am fchlechteten ‚geftellten Elemente der Be- 

völferung. Die Stadt forgte dafür, daß die aus ihren bisherigen 

Quartieren vertriebenen Bewohner nene, gute und gefuude 

Wohnungen erhielten; zu diefem äwede hat die Straßburger 

‚gemeinnübige Baugenoffenfhaft unter Garantie der Stadt 

ein Sedigenheim mit 200 Betten und die Gartenvorjtadt 

Stodfeld errichtet. ‘Don der Gemeinde wurde ftädtiiches Ge- 

lände zum Preife von nur 60 Pfennig für das Quadratmeter au 

die Genoffenfhaft verfanft. Das Gelände liegt füdwärts der 

Stadt und ift mit der Straßenbahn von! Sentrum der Stadt 

in nur-25 Minuten zu erreichen. Der Bebauungsplan trennt 

in vorbildlicher Weife Derfehrs- und Wohnftragen voneinander 

‚und begnügt fid} bei der Erftellung von Wohnftraßen. mit 6,50°:m 

Breite. Da in ihnen fchon durd) die ganze Anlage jeder Durdj- 

gangsverfehr ansgefchaltet ift, jo fonnte man auf die Anlage von 

befonderen Gehmwegen verzichten. Die Selbftfoften der Genofjen- 

{haft für das Quadratmeter baureifen Geländes betrugen unter 

diefen Umftänden nur 1,50 ME, In der erjten Baıtperiode 

wurden-im ganzen 450 Wohnungen. erftellt. . Sum Inventar \ 

jeder Wohnung. gehört. der Herd mit Wafferfhiff, zwei-Öfen,
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Küchenjchäfte,: Gefchirrahmen und eleftrifche Einrichtung ein fchlieglich Beleuchtungsförper. Gas wird nur für Heizzwede geliefert. Die auf die Wohnung entfallende Grundjtüdsfläde ‚beträgt durdyfchnitilich 250 qm. ° 2 Don den Wohnungen find rund 170 als Einfantilienhäufer ge- baut, die zu Doppelhäufern oder großen Gruppen zufammen- gefhloffen wurden. Die übrigen ‚280 find zu je zweien’ üiberein- ander gebaut. Der billigite Typus enthält eine Wöhnfüche mit, feinem Baderaum umd zwei Fleineren Simmern mit einer Ger fantwohnfläche -von 358,20 qm. Der Beritellungspreis beträgt 3050 ME., die monatliche Miete 14,80 bis 15,50 Nf, Der nächft größere Typus enthält Wohnküche und Baderaum und drei Simmer mit einer Wohnfläche von 48 qm. Der Berftellungs» preis beträgt 3550 ME, die monatliche Miete 18,50 bis 20,10 UF. Eine etwas größere Dreisinmerwohnung (gleichfalls zwei Wohnungen übereinander geordnet) mit 57,10 qm Wohnfläche foftet 23,60 bis 24 ME. Micte. Das_Hleinfte Einfamilienhaus ‚mit einer überbauten Slähe von 34,80 qm und einer Wohn- flähe von 56,20 qm fojtet in der Herftellung 4200. NE. Die “ monatliche Miete - beträgt 23,50 MF, - Die Gartenvorftadt Stodfeld dürfte das größte gemeinnüßige Woöhnungsunter - “nehmen fein, das vor dem Kriege in Deutfchland mit ftädtifcher  Bilfe entftanden.ift.. \ . 
Die Gartenftadtbewegung hat fi) in Dentfchland vielfach durch» gejeßt. Gartenftädte von Bedeutung beftehen in folgenden. Städten: Rüppurr bei Karlstuhe, Bellerau bei Dresden, Raths- hof bei Königsberg i, Pr., Nürnberg, BKopfengarten und Reform bei Magdeburg, Büttenau, Güftrow, Nenmünfter, UNannheim, Sudwigshafen, Wandsbed, ‚Hagen i, D., Bamburg, Würzburg, Siegnis, München, Stuttgart, Berlin und anderen Orten. 

_ B. Einzelheiten des Stadtbauplanes. | 
ur . 1. Gebäude, Zu 

Die Eimatifchen Derhältniffe bedingen es, daß wir den bei weiten größten Teil’ des Tages in gefchloffenen Räumen und. nicht im S$reien zubringen. Die Bäufer, welche die Arbeits-, Wohn- und Schlafräume. enthalten, müffen derart eingerichtet
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. fein, daß die durdy die Kebensänßerung der Menfchen wie der 
fie umgebenden Tiere, wie endlich die durch die Tätigfeit des - 
Menjhen entjtehenden ‚Derändermigen unferer Umgebung — 
£uft, Waffer, Boden — feinen für das Wohlbefinden der- MTen- 
[hen nnangenehmen, für feine Gefunöheit gefährlihen Grad 
erreihen. Namentlich muß auch die befcheidenjte Wohnung 
austeihenden Schub gegen die Unbilden der Witterung bieten, . 
einen die Gefnnöheit fördernden, Behagen hervoreufenden 2tufe- 
enthalt gewähren. 
dwed und Benubung der einzelnen. Räume eines Gebäudes 

führen fhon zur Scheiding in Privat= oder Wohrihänfer 
md in öffentlihe Gebäude, je nahdent fie lediglich dem 

häuslichen oder Samilienleben, alfo zuni Wohnen im eigent- 
lihen Sinne bejtimmt find oder der Allgemeinheit, für Ders - 
waltung, Handel umd Derfehr, der Gefelligfeit-und Kunft ufw., 
aljo dem öffentlihen Leben dienen. Alle Stadthäufer, Lands ' 
häufer, Dillen, Miethäufer, Schlöffer ufw. bilden die ‚große 
Gruppe der Wohnhänfer, zu denen auch, diejenigen ftädtifhen - 
Gebäude zu rechnen find, die nur zum Teil für Gefdäftszwede, 
zu Kaufläden, Wirtfchaften und dergl. benußt werden. Su der 
zweiten Gruppe, den Öffentlihen Gebäuden, gehören Kirchen 
und Kapellen, niedere und höhere Unterrichtsanftalten, Gerichts= 
gebäude. und mit diefen, in Derbindung ftehend Straf» und Ges ° 
fangenenhäufer, Rathäufer, Kafernen, Gebäude für Handel und- 
Derfehr, 3. 8. Marfthallen und Börfen, weiter Kranfenhäufer 
der verjciedenften. Art, Gebäude zur Kunftpflege: als Cheater, 
Konzerthänfer, Mufcen ufw, 

Der größte Teil unferer Bevölkerung, in Gtoßftädten bis zu 
90 Prozent der Gefamtbevölferung, ift auf Kleinwohnungen bis 
zu drei Räumen angewiefen; es ift deshalb eine Hauptaufgabe 
des Wohnhausbaues, den Bau von Kleinwohnungen in-der ge- 
immdheitlich beften, aber aud; wirtfchaftlichften Weife zu pflegen. 
Auszugehen ift von der Form der Wohnungen, die die Meuzeit - 
geihaffen hat: WMietsfaferne,. Ntehrfamilienhaus md Eins 
familfienhaus. Unter Mietsfaferne wird ein Haus verftanden,- 

das eine größere Anzahl von Gefchoffen und auf jedem Gefchoß 
zwei und mehr Wohnungen Kleiner und Feitifter Art hat. Diefe 
Wohnform muß nicht nur aus gefimöheitlichen, fondern“ “auch 
aus fozialen und ethifchen Gründen mit allen Mitteln befämpft 
werden, und ein Hauptziel beim Ausbau unferer Städte muß
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die Befeitigimg diefer Wohnform fein. Andererfeits foll die. Err. 
bauung von Einfamilienhäufern, foweit fie für die- einzelnen 
Klaffen der Bevölkerung geeignet erfcheinen, mit allen Mitteln 
gefördert werden. Da es aber als ausgefchloffen zu betrachten 
ift, das Einfamilienhaus zur herrfhenden Wohnungsform zu 
machen, viele Menfchen fogar die Wohnung im Mehrfamilien- 

. haus vorziehen, wird diefes als Normaltyp für die Unterbringung 
des Bevölferungszuwachfes unferer Städte, vorläufig wenigitens, 
angefehen werden müffen. Es ift demnach; Dorjorge zu treffen, 
daß die Ausbildung des Mehrfamilienhaufes den Negeln der 
‚Gefundheit und des Wohlbefindens entfprechend erfolgt. 

Das Einfamilienhaus Fann. freiftchend, angebaut oder ein- 
gebaut fein. Inden Städten fieht man fidy- wegen der hohen 

: Bodenpreife ımd aud wegen der gejchloffenen Baumweife und 
der beichränften Baupläe gar oft genötigt,.von der völlig 

feeiftehenden Anlage Abftand zu nehmen ımd felbft für einzeme 
Samilien eingebaute Hänfer aufzuführen, in denen fi) die ver- 
[hiedenen Räume auf zwei und auch mehrere Stodwerfe ver- 
teilen, was von vielen gerade nicht als’ Bequemlichfeit emp: 
funden wird,’ Seitverluft und größere Anfprühe an die Be- 
dienung verurfacht. Da das ftädtifche eingebante Einfamilien- 
haus bei weitem nicht die gleichen Ahtnchmlichfeiten bietet wie 
das freiftehende Landhaus, braucht nicht. erft erörtert zu werden, 
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Abb, 29. Steiftehendes Einfamilienhaus. 
. (Berfaffer: 5. Ehlgöt in Effen.) .



daß es aber dem Mehrfamilienhaus gegenüber den Dorzug vers 

dient, Teuchtet fofort ein. Das angebaute Einfamilienhaus hat 

den Dorzug, von drei Seiten Licht und Kuft in das Jrnere zu 
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laffen, wobei man Eingang, Treppe, Küche und Aborte nad. 

der minderwertigen Seite des Plabes legt .(2Ibb. 29, 30). 

"gaffen höhere Bodenpreife eine weitere Erhöhung der Stod- 
werfzahl wünfchenswert erfcheinen, und will man .durd ein 

  

           



64 Einzelheiten des Stadtbauplanes, 

gemeinfames Treppenhaus die Herftellungstoften eines Baufes weiter vermindern, fo entiteht das. Miethaus, das'aus Er)- gefhoß mit einem, zwei oder mehr Obergefchoffen, freiftehend, an= oder eingebaut Derwendung finden fan. Die einzelnen Wohnungen find dabei für fih abzufchließen, haben aber Treppens haus, Speicher, Wafchküche ufw. für alle Parteien gemeinfam. Den Unzuträglichkeiten, die aus diefer gemeinfamen Benukung entjtehen Fönnen, ftchen die Dorteile des neinanderliegens fäntlidher Räume, die billigeren Anlagefoften durch höhere Be- bauung md durch Dorhandenjein nur eines Treppenhanfes "gegenüber. &s ift jedoch daranf zu adıten, daß in der Regel — 
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Abb: 51. Miethäufer mit Seitenflügel, 
bei Edgrundftüden Fönnen Ausnahmen eintreten — nicht nıchr als zwei Wohnungen auf einem Stodwerf liegen. Bei Anlagen ‚ von mehr Wohnungen ift nicht nur eine sründlihe Duchlüftung . der einzelnen Wohnungen erfchwert und die Urfache zu Unzus träglichfeiten und Swift der auf einem Gang zufammen wohnen- den Bewohner vermehrt, fondern es gehen aud; die wirtichaft- liyen Dorteile des gemeinfamen Treppenhaufes duch Mehr- ‚bedarf an nicht ausgenübten Gang verloren. So ift 3.8. bei Anlage von vier Wohnungen im Stodwerf an einer Creppe - die überbaute. Släche durch. Mehrbedarf an Gangflähe genau
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fo groß, als wenn diefe vier Wohnungen in gleicher Größe auf 
zwei Käufer mit je einem eigenen Treppenhaus und nur zwei 
Wohnungen im Stodwerf an einer Treppe verteilt werden, 

Eine Durhlüftung der Wohnungen rößt befonders dann auf 
Schwierigkeiten, wenn die Häufer tief in den Baublod reichende 
Seiten-Zoder Nittelflügel erhalten (Abb. 31). Die Einrichtung 

Mm M»4:50 

  

GrunDrissvom1Srock 
< 

Abb. 32. Miethaus ohne Seitenflügel. 
Derfafier: 5. Ehlgöt in Een.) 

von Seitenflügeln wird daher durch die Bauordiimg in’den Er- 
weiterungsgebieten zu verbieten fein ımd der Bebauungsplan 
wird durch die Ausgeftaltung. der Banblöde die Dirrhführung 
des Ietteren Derbotes ohne, wirtfchaftliche Yadıteile erleichtern . 
miffen, Mir müffen immer mehr auf eine Gefundung unferes 
Wohrimgswefens hinwirfen und dies fann durd Typifierung- 
der gebränchlichften Miethausgrumdriffe erfolgen, wobei auf - 

"Seiten md Mittelflügel verzichtet wird (2lbb. 52). 
An Marktplägen md in belebten verfehrsteidien Straßen wird 

Ehlgöt, Städtebaufunfl. ° 8
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das Erdgefchoß des Miethaufes für Geidhäftsräume, Kauf: läden, Rejtaurationen, Cafes und deral. eingerichtet, und um eine größere Ergiebigkeit zu erreichen, wird ab und zu noc) das erfte Stodwerf für mehr öffentlihe Swede ausgenubt, während die Wohnungen erft im zweiten Sto@ liegen. Jeder Kaden nimmt einen für fidh beftehenden, von der Straße aus zugäng- lihen ımd gegen die übrigen Gefchäftsräume vollitändig ab- getrennten Grimdrißteil ein. - Sefondere Beachtung verdient die Anlage des Einganges, der Schaufenfter, die Schanfenfter-- - einrichtung. 
Den gefteigerten gefhäftlihen Bedürfniffen entjprechend gibt es dann noch reite ‚Gejhäftshäufer, die ihre höchfte bauliche ' Dollendung in den Warenhäufern erhalten haben. Bier fanı man für fein gutes Geld alles haben, was das Keben au * Gebrauchs- und Kurusartifeht verlangt, was der Sterbliche an  Erzengniffen der Künfte und Diffenfchaften braucht, wo er-fich von Neneften in der Mode überzeugen und fich nod} von feinen - Strapazen bei einer Tafje Tee erholen Fann. In vier bis fechs Stodwerfen find die Derfaufsgegenftänide anfgeftapclt und nad) ihrer Art geordnet, ° a . Den Bedürfniffen der Arbeiter, der Fleineren Handwerker md . “ der Unterbeamten werden Wohnungen geringeren Umfanges ge- Ihaffen, die man allgemein als Kleinwohnungen bezeichnet, Die Kleinwohnungen unterfcheiden fi von den bürgerlichen Wohnungen durch die geringere Sahl von Räumen, Heinere Ab- -meffungen, bei ftädtifchen Niethäufern duch möglichfte Aus- nugung des Grund und Bodens und ein den Derhältniffen ent- fprechendes einfaches, fchlichtes Außere,. ' = Der gerade hentigentags fraß hervortretenden Wohnungsnot der Ntinderbemittelten fuchen Alxbeitgeber, größere Snöuftrielle, $abrifanten, Städte und Gemeinden, genoffenfhaftlihe Der- ‚ eigungen der Arbeiter, Bangenoffenfhaften und Privatunter- nehmer durch Errichtung von Einzelhäufern. und Miethänfern  ait Heinen Wohnungen zu fteuern. rot; möglichfter Ein» (hränfumg foll doch den Ntinderbemittelten, wenn auch ein ‚Heineres, fo doch möglichft behagliches Heim geboten werden, Die Arbeiterwohnungen find in der _Xähe der Arbeitsftätten . gefchüßt gegen Staub und Sabrifraudy in fonniger, freier Sage: aufzuführen, Die Kleinwohnungshäufer werden in Einfamiliens häufer und Miethäufer für zwei, vier, fechs und mehr Samilten,
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ferner freiftehend "als Einzelhaus, Reihenhaus umd Gruppen- 

. haus und eingebaut als ftädtifchhes Haus ausgeführt. Größt- 

mögliche Ausungung von Grimd und Boden führt in Städten 
naturgemäß zur gefchloffenen Bauweife. Das Jöcal der Klein- 

wohnung bleibt wie bei den bürgerlichen Wohnungen das länd- 

lihe Einfamilienhaus, welches fid} aber wegen der bedeutenden 

Koften und der diefen entfprechenden hohen Nieten nicht überall 

verwirklichen läßt. Bier verbleibt den Arbeitgebern, den, Staaten 
und Städten ein weites Feld gemeinnüfiger Tätigkeit, wie fie 
fhon in verjcie> . 
denen Indnjtrie- 
gegenden Deutich- 
lands fchörie Srüch- 
te gezeitigt hat. 

Aus ‚der äufße- 
tenEriheimungdes. 
Kleinwohnungs>- 

"haufes joll Swed- . 

‚mäßigfeit und Bes 
haglichfeitfprechen. 
richt Prund und. 
Sierrat, . fondern 
gute Derteilmmgder 
Maffen, ungekürts- 
ftelte ehrliche Be- 
handlung des Bau= 
ftoffes und zwed- 
mäßige Farjte An- ; 
ordnung der Bau- 6b. 35. Wohnhausgruppe des Beamten- 

‚teile laffen eine : wohnungsvereins in Bodhunt, 
bäude fchön er (Verfaffer: P. Mebes in Berlin,) 

iheinen md rufen den Eindrud jener Selbjtverftändlichfeit und 
Dollfommenheit hervor, wie fie die. Schöpfungen der Natur 
anfweifen, in deren Umgebung das Haus ftehen foll, 
Wenn Örtlichfeit und Baupreife es einigermaßen erlauben, . 

foll der Kleinwohnung ein Garten, und zwar wegen der Teich“ 
teren Bewirtfchaftung md. Mberwachmgsmöglichfeit, in der 
Nähe der Wohnung beigegeben werden, Weben den wirticaft- 
lichen Vorteilen, die bei richtiger Pflege zu Tage treten, trägt der 

. Garten in gleicher Weife wie ein trautes Heim bei zur wirt 
b* 
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fhaftlihen Hebung, zur Deredelung des Samilienfinnes, Ab» 
haltung vom Wirtshausbefuch, Pflege der Jugenderziehung md .. 
fördert die Gefundheit durch den Aufenthalt in frifcher, freier 
£uft and nervenftärfende Förperliche Betätigung. 

Als Beifpiel für eine gelungene Niethausanlage mit Klein- 
“wohnungen fei eine Wohnhausgruppe des Beamtenwohnungs- 
vereins in Bochum i.1D, angeführt (Abb. 35); hier it der Haupt» 
wert auf eine gute Parzellierumg gelegt. Architekt der Wohnmigs- 
gruppe ift Regierungsbaumeijter Mebes in Berlin. Eine Ge- 

-bändegruppe mit: Ein- und Sweifamilienhänfern aus Manns 
heim—Seudenheim möge die Ausführungen über: Kleinwoh- 
nungen befchliegen (bb. 34). 2 

Ercgersch i Eberyerbch. 

I 

         

   
rd 

  

m, 

bb. 34. ‚Gebändegrifppe mit Ein- und Öweifamifienhänfern. 
PVerfaffer: 5, Ehlgös in Ejjen.) 

Den öffentlihen Gebäuden fälft die Aufgabe zu, durdy 
vornehmes und wirffames Auftreten an hewworragenden Stellen 
den monumentalen Fünftlerifchen Charakter der Stadt zu be 
ftimmen. "Die öffentlichen Bauwerke find aus dem Stadtförper 
hervorzuheben, etwa durch achfiale Stellung zu einem Straßenz 
zug oder an einem freien Pfat, durch Schaffung einer ange: . 
meffenen Dorfläche, oder endlich dnrxd; Fünftlerifch wirffane Hu- 
fammenfügung mehrerer Monumentalbauten zu einheitlicher 
Gruppe. Der Stadtbauplan wird von den öffentlichen Bauı- 

* anlagen demmad; bezüglid) ihrer Sage im Gefamtplan fowie be- 
züglich ihrer Stellung zu den benachbarten Straßenzügen be- einflußt. rE 
b Wie Bahnhöfe, Sandepläge, Häfen ufw. beftimmte Orte und 
Richtungen erfordern, fo verlangen dies im gleihen Maße die 
jonftigen Derfehrsanftalten für Poft, Telegraphie und Sernfpredh- . gelegenheit; die Näifte (Marfthallen, Marktpläge und "Diehhöfe);
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die Derwaltungs-, Gerichts- und Dolfsvertretungsgebäude; die’ 
„ Kirchen und Schulen, die Gebäude für Gefunöheits- und Kratt- 
“Fenpflege, die’ Börjen und Banken; die Mufeen, Ausftellungs: - 
ballen, Bibliotheken ind Theater; die Dereinshäufer und Der- 
gnügungsanftalten; die Kafernen ufw. nn 

Die typifhiten Hochbanten der Städte find die NRathäufer, 
Schulen and Kirchen; auf diefe wollen wir uns im folgenden 
befhränfen. Die Rathänfer bildeten-in vergangenen Zeiten, 
fowohfl örtlidy als wirtichaftlich und geiftig, den Mittelpumft der ' 

. Städte. Sie bradyten in ihrer Stellung und äußeren Erfcheinung 
die Bedeutung des Gemeinwefens zur fidhtbaren Anfchanung, 
und gaben das Selbitgefühlder Städte fihtbar zum monuntentalen 
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Abb. 35. Rathaus in Karlsruhe . 8. 

Ausdrnd. Eine-große Anzahl diefer feit den Zeiten des fpäteren 
Mittelalters entjtandenen Bauten hat fi in unfere Seit hin- 
über gerettet und, wenn fie vielfady für die Städte der Neuzeit 
räumlich nicht mehr ausreichen, bilden fie dody and) heute noch 
den Stolz des Bürgers nnd eine Sierde der Stadt (Abb. 35); 
Auch unfere Seit hat. auf die Erbauung neuer Rathänfer ftets 
große. Sorgfalt verwendet. - Der dreifahe Swed, der mit der 
Erbauung eines Nathaufes erjtrebt wird, nämlih Räume zu 
Ihaffen für die Derwaltung der Stadt, für die Arbeiten der 
leitenden Körperidaften, fowie für tepräfentative und feftliche 
Deranjtaltungen, hat man dabei durch die Errichtung eines Ge- 
bäudes zu erreichen gefuicht (Abb. 56). °. 

Nach Geflecht, Alter und nad) der Höhe der Ziele wird das
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Schulwefen un- 
. ferer Seit abge . 

ftnft und einge 
richtet. ' Knaben- 
und Mädchens 

ihulen find ge 
trennte Anftal» 
ten, und nur 
unter bejtimmten 
Derhältniffen . 

werden beidcHes 
Ihlechtergemein- 
jam unterrichtet: 
bein Beginneder 
Schulpflicht oder 
unter ärmnlichen 
Derhältniffen auf . 
dem Sande, und Bu BuuEE “ dann wieder in bb. 36, Rathaus in Dresden, Anfict. denhöd ften£chr- (Perfafier: K. Roth in Darnıftadı.) 
anftaltaı den 

. 
. 

’ 
Univerfitäten und Ted 
nifchen Hochfchulen, Aad) 

        

    

    

  

   

      

  

    

gg. 28205 

A 

  

   

  

BIN 

  

    
  

‚Grundrif. .



  

Einzelheiten des Stadtbauplanes. 

unterfcheiden wir Dolis=. 
faulen, Mittelfhulen 
und höhere Lehranftal=- 
'ten,von denen die erfteren 
beinahe überall gleichartig 
organifiert find und das 
Material für eine gefunde 
Arbeiterihaft zu liefern 
beftimmt find. Miltlere 
und höhere Schulen -be- 

"zeiten zu den befferen 
Sebensitellungen.und zum , 
wifjenfhaftlihenngadfünite 
lerifhen Studium vor; die 
Bochfchulen machen den 
Abfhfug, und deren b- 
folvierung berechtigt zu 

* den höchften erreichbaren 
. Stellungen inı £eben. Sie 
follen uns mit einem tüchs 
tigen, filr Staats- und Der- 
waltungsgefchäfte geeig- 
neten Beamtenftanım ver- 
fehen, defien Anfdauung 

nicht beim blog Nütlichen 
‚ftehen bleiben darf, fon- 
dern auch idealen Beftre- 
bungen zugänglid; ift. gür 
alle Arten von Schulbaus 
ten gelten die gleichen 
Srundfäbe für die Wahl 
derBaupläße, die Stellung 
des Baues und die tedh- ' 
nifchen. und hygienifchen 
Einrichtungen, ‚TTicht fum- 
pfige Niederungen, aber 
auch nicht "hochgelegene, 
Wind und Wetter aus» 
gefekte Pläße follen ge= 
wählt werden; der Bau ift 
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möglichft frei zu ftelfen, abfeits von geränfchvollen Gejchäfts- betrieben, Sicht und Euftzufuhr muß unbehindert fein, Yadı= _ bargebände dürfen fich ein beftimmten Abjtänden erheben, die Sage an Derfehrsftraßen ijt zu vermeiden. Beiden Wads- tum vieler Städte läßt fi eine befriedigende Geftaltung der nenen Stadtteile nur daducd ‚erreichen, daß öffentliche Bauten als Richtlinien von Straßen oder von Umrahmungen von Ppläßen benutt werden, "und abgefehen von Kirchen find Schulen in entfernteren Stadtvierteln oft die einzigen öffentlichen Bauten, Ihre Stellung im- Stadtbilde ijt deshalb befonders zu iteigern 

(bb. 37). ° 
Bei vielen alten 

Stadtbildern be- 
fteht ein. großer 
Teil ihrer Schön- 

“heit in der Derbin- 
dung der Ardhitek- 
tue mitderKicche, . 
befonders aber in 
der Sage des Kirch» 
turmes, der mit 
feiner Umrißlinie 
über die Häufer 
hinwegragt und 

dem Bilde erjt die 
lebendige Silhon- 
ette gibt, Die al- 

S ten Kirchen des 
j Mittelalters inner» ' 

halb des Stadt 
ferns Jiegen nie = —_ mnöherum . frei, Abb. 38. Marfiplab in Gräfratn. fondern waren im- . , mer von mehreren Pläten umgeben, die duch ‚nahe :arı die Kirhenwand heran- tretende Hänfergruppen voneinander getrennt wurden, Auf diefe Weife ergab fih im Stadtbild das malerifche Berüber- tagen der Türme und Dächer über die Umgebung und die Möglichkeit, die Kirche von den verjchiedenen Pläßen aus Immer wieder in einem neuen Rahnıen, zu erbliden. Die Sage 
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der -Kirhe zum Marftplab wurde ‚vielfach in der Weife ge- 
regelt, daß diefelbe nicht mit dem Turin unmittelbar in der 

. Plagwand ftand, fondern mit dem Turmhelm oder dem hohen 
. Dad; über die erjte Hänferreihe hervorragte, während ein Portal 
oder eine Saffade fi in die Plabwand einpaßte. Den Marft- 
plat in Gräftati (Abb. 38) 5. B. beherricht die hochliegende 
Kirhe mit dem fdweren Dach und dem zierlichen Dachteiter, - 
ohne die leichte gefällige Architeftur der bergifchen Häufer zu 
erdrüden; die hohe Treppe gibt der ganz einfachen Anlage 
einen faft monumentalen Anftrih. In anderem Sinne hat die 
Barodzeit gearbeitet, die bei ihren Kirchenbauten meift den ganz 
zen architeftonifchen Reichtum auf das Innere, foivie auf Safjade 

‚und Kuppel fonzenttiert hat. Der große Einfluß, den ein Plat; 
auf ein Gebäude haben fann, ift in bewußter Weife ausgenußt; 
nicht mur die Größe und Umtißlinie des Plabes, auch die Ardir 
teftur der Plabwände mußte fich ftreng der meift eingebauten. 
Dorderfaffade und der darüber fihtbar werdenden Kuppel unter- 
ordnen. Bei nenen Kirchen wird man leider vielfach vergebens 
nad foldyen Plagbildern fuchen. Aufgabe der. Städtebaufunft 
wird es fein, hier Wandel zu fchaffen und der Kirche im Stadt- 
bild ihren fünftlerifhen Ausdrud zu fihern, . 2 

II: Baublöde, 

- Die von den Straßen umfchlofjenen zur Bebauung beftimmten 
gelder des Stadtbauplanes werden Baublöde oder andy furz | 
Blöde genannt; fie entitehen dadurd), daß man die zwifchen den i 
Bauptverfehrsftragen liegenden Grundflähen durch Einlegen ' 
von Hebenftragen weiterhin aufteilt, bis man die für die bau- . 
fihe Ausnügung zwedmäßigfte Größe erreicht hat... Obgleich 
eine große Blodtiefe von vornherein als die gefundheitlich beite 
angefehen werden darf und den Dorteil bietet, daß fie jede Art 
des Unbaues zuläßt, hat fie anf wertvollen oder wertvoll wer- 
dendem Gelände doch vielfady große Mißftände herbeigeführt, 
indem fie entweder die Wohnungen vertenerte oder zum Er- 
tichten von Hinterhäufern, Quergebänden oder tiefen $lügel- 
bauten Deranlaffung gab. An die Stelle des freien durch Gärten 
eingenommenen Blodinnern tritt dann feine Auflöfung in, 
Einzelhöfe, deren Größe nur felten dem Bedürfnis nad) Sicht _ 
und Luft genügt, deren. Augenweide meift zu wünfchen übrig... " 

*
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läßt. Darum ericheint es geboten, die Blodtiefe fo auszumitteln, daf die einzelnen Srundftüde eine Ausdehnung erhalten, welche das Errichten der ortsüblichen und für die in Betracht Fommende Bevölferungsfdjicht geeigneten Wohnhäufer zuläßt, ohne die ‚ Sichtfülfe des Blodinnern und die nach ihm fich bietende Augen- weide zu beeinträchtigen, aber Fein Nbermaß anfweijt, weldes nach feiner im Saufe der Seit eintretenden Wertfteigerung . das’ Errihhten von Hinterhäufern und dergl. zur $olge haben fann, 

— Die Größe der Baublöde muß demnad; fehr verfchieden ae- wählt werden. Gefchäftsviertel bedürfen großer Stontentwid- fung an der Straße und erheblicher Tiefe zur Erjtellung von Uebengebäuden für den. Gewerbebetrieb. "Blöde für Wohn- und Einfamilienhäufer follen in der gefchloffenen, offenen und Reihenhaus-Bauweije angemeffene Gartenflächen enthalten; 

Im allgemeinen Fönnen als ungefähre Normalmaße für . Banblöde die folgenden Angaben gelten: 
für Geihäftshänfer: Blodgröße: 60 bis go m tief,.150 bis 200 m lang. nl 

- Sür Miethäufer: ‚ Blodgröße: 50 bis com tief, 100 bis 200m lang. , 
Bu Für Samilienhäufer: "Blodgröße in gefcloffener Bauweife: 50 bis 60.m tief, 100 bis 200 m lang. Blodgröße in offener Bau weife: co bis go m tief, 100 bis 200 m lang. 

Sr Kleinwohnungen: Blodgröße: 40 bis com tief, 'so bis 200 m fang. . . . für Inönftrieanlagen: Blodgröße: 100.bis 250 m tief, . 300 bis g00 m lang. . , 
Die Maße werden von der Geftaltung des Derfehrsnebes, | von der Baumweife, von den Befitgrenzen fowie von den ver- fdiedenften. Bedütfniffen und Derhältniffen beeinflußt und ge- ändert werden. Es fei hier auf’ die Ausführungen über die : Zlufftelflung der Bebauungspläne und die Bauordnung ver wiefen, 

.
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II. Straßen. 

t. Elemente für die Onerfhnittsausbildung. 

Sur Bewältigung des Derfehrs dienen die Derfehrsflächen; 
man fann die Derfehrsflächen unterjheiden in: Straßen, Pläße: 
und Brüden, Die Straßen Tafjen fi in Derfehrsitraßgen, Wohn 
itraßen, Promenadenftraßen, Promenaden- und Gartenwege 
einteilen. 

Als Elemente der Straßen find zu nennen: Sahrbahnen, Geh- 
wege, Radfahrwege, Reitwege, Baumreihen, Dorgärten, Rajen- 
ftreifen, 

Bei der Seftjegung der Breite einer Straße mu man fich 
zunädhft darüber Har werden, welhen Sweden die geplante 
Straße dient und in welcher Art die anftogenden Grundftüde 
bebaut werden follen; man wird „befonders darauf zu achten 
haben, ob fie eine Straße mit fehr Iebhaften Derfehr oder mit 
weniger ftarfem Derfehr ift, ob der Derfehr in der Bauptfache 
Wagen» oder Sufgänger-Derfehr oder ob die Straße eine ftille 
Wohnftrage iit, ob fie gleichzeitig als Promenadenftraße dient, 
ob fie in einem vornehmen Sandhausviertel, Kleinwohungs- 
viertel, Gefchäfls- oder Kabrifviertel. liegt; Im folgenden follen ' 
zunädhft die für die Seftfehung der Derfehrsbreiten zu beachtenden 
Gefichtspunfte-des näheren erörtert werden. 
Die Breite der Sahrbahnen ergibt fid} nad der Anzahl‘ der 

gleichzeitig fi} begegnenden oder aneinander vorbeifahrenden. 
" Sahrzeuge und deren Breite. / 

ss
 

Eine Sahrbahn von 6m Fann fchon 
drei. Wagen nebeneinander: aufs 
nehmen; noch günftiger geftalten fi 
die Derhäftniffe bei 6,2 m Sahı- - Fi Fr 
damm (lbb. 39). Auf alle zälle | de nu L 
teihen 7,5 m ‚für die größten Wagen- (Bag + 
breiten aüs, \ EDS SID 

Die Beftrebungen zur Dezentralis fürn 
fation ‚der Großftädte, zur Rüdfehr zn. 5 wech 
zur ländlichen Bebauung, zur Schaf- 
fung von Öartenftädten, Dillenvierteln, ländlichen Acheiterfolo- 

- nienufw,, laffen fi nur. bei reichlichen und fAnellen Deifehrs- 
. verbindungen mit dem Stadtmittelpunfte durchführen. Diefem 

Bedürfnis unferer Großjtädte haben erft nenere Errungenfcaften 
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der Technif Genüge Ieiften Förmen. Erft die eleftrifchen Schnell-, 
Strafen- und Dorortbahnen fchufen das Derfehrsmittel zur Ye- 

. wältigung des Großftadtverfehrs. Die Entwidlung, die unfere 
Straßen- ınd Dorortbahnen in den Ichten Jahrzehnten genom- 
‚men haben, legen dafür ein fprechendes Sengnis ab. "Als unge: 
heures Spinnwebeneb durchziehen felbft in’Heineren Städten die 
Straßenbahnen das Gebiet unferer Städte, und die gewaltigen 
Derfehrssiffern auf diefen Bahnen geben- ein Bid, wie aufer- 

‘ owentlih groß der Einfluß der Straßenbahnen auf das Der- 
fehrsleben neuerer Grofftädte ift. - . 

Bei der Ausgeftaltung des Straßennebes einer Stadt üben. 
die Straßenbahnen einen großen Einfluß aus. Als wichtigfte 
Korderung, die an einen Bebaunngsplan zu ftellen ift, muß ver- 
langt werden, daf diejenigen Straßen, die fpäter zur Aufnahme 
von Straßenbahnen dienen, für diefen Zwed von vornhereim 
entjprechend angelegt werden. 

Don fait" cbenfo großer Wichtigfeit vom Standpunfte der 
Straßenbahnen, wie die Sinienführung unferer Straßen, ijt 
deren Aerprofil. In den Gefhäftsgegenden unferer Alt 
ftädte fehen wir die Straßenbahnen durch) Straßen geführt, die 
fhon ohnedies vom Dexfehr überlaftet find. Die Bahn famı 

. dabei fo gelegt werden, daß fich auf einer Seite neben den Ge- 

.‚Teifen nody eine freie Sahrbahn für Suhrwerfe befindet. "Es ' 
fann dann wenigitens ein Wagen zum. Auf und Abladen auf 
der Straße halten, ohne den Strafenbahnbetrieb zu jtören. 

Bei den üblichen bmeffungen der Stragenbahnwagen von 
2,10 m Breite wird bei einem Gleisabftand von 2,7 m eine 
Ssahrbahn von 8m genügen, wenn man. einen Sicherheits» 
ftreifen von 0,5 m zwifchen den ‚Straßenbahtwagen und $uhr- 
werfen für ausreichend hält; man wird jedoch aus Sicherheits- 

nn gründen den-Swifchenraum auf 
y - 0,2 m annehmen müffen, damit 

oo | beim Einjteigen und Ausfteigen 
ne " die Straßenbahnfahrgäjte nicht 

| gefährdet werden; es ergibt fidh 
Y hjeraus bei feitlicher "Sage der 

1 aom -_ HF Straßenbahn if Sahrdamın eine 
RÄT TEEEENETTE FERN Sahrbahnbreitevons,zm (2Ibb.40). . 
Abb. 40. Sahrdamm mit !: Soll auf beiden Seiten der 

„Straßenbahn. Straßenbahn eine freie Sahrbahn ' 

. 

x 
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für Suhrwerfe verbleiben, fo ergibt fich eine Sahrbahnbreite 
von 10,7 bis 11,0 m als wünfchenswert. 2 
Um die Gefhwindigfeit der Straßenbahn fteigern zu Fönnen, 

it in den Anßengebieten eine völlige Trennung des Straßen» 
bahnverfehrs. von dem übrigen Derfehr durchzuführen, Diefer 
vollttändigen Trennung des Straßenverfehrs von dem Bahn- 
verehrt muß nicht nur wegen der Steigerung der Gefchwindig- 
feit eine befondere Bedeutung beigelegt werden, fondern nicht 
minder wegen der Derminderung der Betriebsgefahr. Es unter- 
liegt feinem Sweifel, daß die Gefahr des Nberfahrenwerdens 
von Perfonen fich wefentlich mindert, weil nur eine befchränfte 
Sahl von Mbergängen über.die Bahn vorhanden ift und die 
Sußgänger hier eine größere Dorficht an deit Tag legen werden, 
als wenn fie die mitten auf den Straßen liegenden Seleife über- 
fhreiten, wo ihre Aufmerkfjamfeit durch den gefamten Suhr- 
werfsverfchr abgelenft wird. Ebenfo werden fich aber auc; bei 
richtiger Anordnung des Straßenbahnförpers und der Nber- 

fahrten über diefen die Sufammenftöße zwifchen Straßenbahn 
und Suhrwerfen vermindern. 

- Bei eigenen Bahnförpern wird man die Reifegefhwindigkeit 
wefentlih fteigern. Fönnen, vielleicht auf 355—40 km. Mair 
fonmt dann bei entiprechender Haltejtellenentfernung zu Reife- 

geihwindigfeiten, die fi [hon denjenigen der Hody- und Unter- 
gumdbahnen nähern. Da Hoch- und Untergrumdbahnen für die 
mittleren Großftädte wegen der hohen Anlagefoften ein uns 

erreichbares Siel bilden, fo follte man. es fi un fo mehr an- 

gelegen fein laffen, durch alle Mittel dahin zu ftreben, Niveau 
bahnen zu Ihaffen, die die unter diefen Konftruftionsverhält- 
niffen höchfte erreihbare GHefchwindigfeit annehmen fönnen. 
‚Betrachten wir weiterhin die Gehwege. Wie für den Wagen- 

verfehr gibt es auch Normalien für den Sußgängerverfehr. Das 
Sumdmaß geben die Menfchenbreiten. Das Xormalmaf für 
eine Menjchenbreite ijt ziemlich überall gleich; man wird für 

ungezwungenen Derfehr etwa eine Breite. von 0,7 m für nmot- 

wendig anzufehen haben. Die-felten vorfonmenden größeren . 
‚Bteiten, wie beifpielsweije Gepädträger, braudyt. man nicht zu 

berüdfichtigen, da hier: die .MöglichFeit befteht, die Sahrbahn 
‚ mitzubenugen, Da man befonders bei befchränfter Straßen- 

breite mit dem Überragen von Wagenteilen auf den Gehweg . 

technen muß, ergibt fih als Mindeftmaß für den. Gehweg eine
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Breite von | m; diefes Ma wird alfo immer erforderlich fein, befonders da aud; die Snanfpruchnabme der Gehwegflähe durd) Sodel, Rifalite in Stage Ffommt, Sür zwei Menfchenbreiten dürfte das Maf von 1,4 m bis 1,5 m das richtige fein, $ür drei Perfonen genügt äußerftenfalls fon eine Gehwegbreite von 
2m; bei 3m Gehwegbreite fönnen gleich- T \ A zeitig vier Perfonen- verfehren (Abb. gı). 
Diefelbe Breite wird der Forderung gerecht, 
daß drei Perfonen aud; bei Regenmetter 

I mit aufgefpanntem Regenfchirm einander Bee ausweichen Fönnen. _ 
Don den jtädtifchen Straßen gelten im A ent Ostwes allgemeinen alle diejenigen als bevorzugt, in 

Perfonen. denen grüner Pflanzenwuchs dem Auge des oo. Anwohners und des Spajiergängers wohl- tuende Abwecflung bietet; insbefondere erfreuen fiy Mlfeen mit Fräftigen, Schatten fpendenden Bäumen großer Belicht- heit und hoher Wertihäbung, - 
Für die Seftfehung der Straßenbreiten ift aufer dem Der- Fehr aud) nody die Höhe der geplanten Gebäude von Einfhuf. Die Baufluchtabftände in geichloffen angebauten Straßen follen, aus hygienifhen Rüdfichten in der Regel gleich det mittleren Gebändehöhe gewählt werden. ‘ 

Über das ‚Derhältnis der Gebändchöhe zur Straßenbreite ‚ einige Worte. Mac} den Forderungen des Städtebaues mußjede _ Straße eine ausgefprochene Raumwirfung erzeugen, wenn das Straßenbild ftädtebaufünftlerifh befriedigen foll. Die Raums- wirkung beruht. in erfter. Kinie auf dem Qnerfchnitiverhältnis, auf dem Derhältnis jwifchen Straßenbreite und Höhe der an= fchließenden Bebauung, Jn unferen alten Städten ift diefes Derhältnis zwifchen Straßenbreiten und anjchliegender . Be- banung immer ein-ganz harafteriftifches. In den Städten des 12. und 18. Jahrhunderts entipridht das Derhältnis gewöhnlich der anderthalbfachen Breite zur Höhe, was-der Wirkung zum Horizontalismus der ganzen Auffafjung der Städtebaufunft ent- Iprad. Die Bygiene hat als Nindeitmaß der Straßenbreite die - Baushöhe gefordert; diefes AMindeftmaß ift bei uns zur Norm ‚geworden, und wir finden es heute nod} in jeder Banpolizei- orönung. Diefes Mindeftmaß ijt ausgejprocdhen unfünftlerifch, da bei dem’ quadratifchen Querfchnittsverhältniffe, das hieraus 
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bei der-Bebauung entjteht, eine feine raumkinftlerifche Wirkung " 
nicht entitehen Fann, . Ein wejentlich fchönerer Querfchnitt der 
Straße wird erreicht, werın man etwa das Verhältnis 3:5 wählt. 
Aimmt man diefes Derhältnis 3:5 jo an, daß die Gebändehöhe 
überwiegt, fo entjteht ein wejentlich fchöneres Bild als das, in 
dem Straßenbreite glei” Haushöhe ift. Es wird nur in älte- 
ten Stadtteilen mit hohen Grundftüdswerten in vorhandenen ' 

 Sttaßen zuläffig fein. In den Stadterweiterungsgebieten ift, 
die Derfehrsitraßen felbftverftändlich ausgenommen, auf das= 

-  jenige Profil hinzuarbeiten, das äfthetifch einwandfreie Löfungen 
. gibt and gleichzeitig gefundheitlich ohtte Bedenfen ijt, nämlid 

die Derhältniszahl: 5 in die Straßenfläche gelegt. Es foll dies ' 
‚Bein Schema fein, dem es lafjen [ich noch viele andere Dariationen 
finden, wodurd; die Einheitlichfeit eines Straßenbildes nicht ge- - 
ftört zu werden braucht. 

2. Syftem des Derfehrsneßes.' 
. €s ijt behufs guter Orientierung in einer Stadt-von größter - 

Wichtigkeit, dag in dem Derfehrsnet in feiner Gefamtheit die 
Hauptftraßenzüge Mar hervortreten nnd eine .entfchieden aus» 
gejprochene Ridytung nach einem beftimmten Siele haben. Die 
einfgdhfte und natürlichite Löfung ijt, wenn von allen Haupt- 

 tichtungen her vom Rande zum Kerne der Stadt Hauptitraßen- 
- züge als Radiale führen, die den Derfehr in diefen Richtungen 

aufnehmen, während Straßen fenfredyt auf Iettere (peripheriale 
Straßen), den. Derfehr der nebeneinander liegenden Stadtteile 
vermitteln, \ . oo 

In eriter Sinie find es’ die Sorderungen des. Derfehrs, die der 
Stadt der Heuzeit die wefentliditen Richtlinien für ihren Aus- 
bau geberi müffen, des Derfehrs auf den Straßen und auf den 
fonjtigen Derfehrswegen. ‚Im weiteren find zu beachten die 
Regeln der Gefundheitslehre und der Wirtfchaftlichfeit, endlich 
hat die Uusgeftaltung noch; den Anforderungen zu genügen, die 
das ftädtebaufünftlerifche und das fhönheitlihe Gefühl an alles 
zu ftellen berechtigt ift, was Menjchenhand fhafft.: 
Das Wachstum einer Stadt fett ein an den Straßen, die vom 

Sande her in die Stadt jiehen und in der Regel im Mittelpunfte 
der Stadt oder in deffen Nähe fich fehmeiden. In diefer Richtung, 
alfo der radialen, ift der ftärffte Derfehr einer Stadt. Zur Be-
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- wältigung :diefes Radial-Derfehrs find NRadialftrafen in den Stadtfern oder deffen Nähe zu führen. Diefe Radial- oder-Huss. fallitraßen divergieren nah außen und begrenzen ausgedehnte Seftorflächen, deren Teilung durch. Einfchaltung weiterer Ra- dialen von geringerer Derfchrsbedeutung ein Bedürfnis ift, Außer dem Radialverfehr ift nod} Sorge zu treffen für Der- “ Bindung der Radialen untereinander. Die Straßen haben aufer- dennoch den Derfehr zwilchen den an den Radialen beftehenden oder entitehenden Stadtvierteln und Dororten zu vermitteln. Die peripherialen Straßenverbindungen find vom durchgehenden ‚ Perfehr nicht ftark in Anfpruc genommen; fie Fönnen neben - ihrer Aufgabe als Derfehrsitraßen fehr oft nody als Promenaden- fragen dienen. Diefe Straßen werden häufig als Ringftragen „ausgebildet werden Fönnen, womit nicht gejagt fein folt, daf fie in ftrengem oder gar gefchloffeneni Kreife am die Stadt herumzuführen find... , 
Mit Ausnahme des eigentlichen Stadtfernes, der GSefcäfts- Stadt und den Gefhäftsmittelpunften in den einzelnen neuen Stadtteilen, find zwifchen den radialen und peripherialen Der- Fehrsftraßen die Wohnviertel, Zandhausviertel, Kleinwohnungs- viertel nach dem Bedürfniffe des Wohnungsmarktes anzulegen, . Sur Auffchliegung find hier ausgefprochene Wohnftraßen an zulegen, die nach dem Wohncharafter eine beffere ‘oder .ein- fachere Ausgeitaltung zu erfahren haben; aud; ift hier die Höhe der Gebäude für die Gebändeabftände umd Straßenbreiten von Einfluß, die-bei den Derfehrsftraßen mit ihren großen Breiten- abmeffungen Faum von einer nennenswerten Bedeutung für die zu wählende Breite iind. . 
Dom gefundheitlichen md Ihönheitlihen Standpunkte aus ijt es wichtig, daß eine Stadt nicht ausfchlieglid aus ‚Gebäude- mafjen, aus Plab- oder Straßenflähen beftehe, fondem daß fie in ihrem Immer reichlich Pflanzenwucdhs in Sorm’ von öffent- lichen und privaten Grünanlagen befite. Die öffentlichen Grün- ‚anlagen (Parks; Stadtwälder, Stadtgärten, Dorgärten, Baums ° ftraßen) find architeftonifch in Beziehung zum Stadtplane zu bringen; Die Grünflächen müffen organijd in den Stadtplan eingefügt werden, um außer den Wäldern, Wiefen und $ebdern ‚vor der Stadt au) innerhalb der Stadt den Bewohnern Ge legenheit zu bieten, fich in erreichbarer Nähe der Wohnftätten in Parfanlagen und Promenaden erholen zu Fönnen, "Die Grüns
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  flähen’ innerhalb der einzelnen. 
Quartiere müffen duch Grün- 
ftreifen unter. fih md mit den 
Wäldern, Wiefen md SKeldern 
verbunden werden, Die Grün- 
flähen, Grünftreifen werden in 

‚der Kauptfache in radialer Richz |. 
tung liegen müffen, damit fie. |. 
nicht durch} die Ausfallitraßen zer= 
Idnitten werden. Wir erhalten 
auf diefe Weife das Jdealidyema 
der wachfenden Stadt (2Ibb. 42). 

r “ . 

3. Ausbildung der . 
Straßenguerfhnitte, 

Am dentlichiten prägt fich der “Arendt mt 
‚Wert und die Bedeutung einer — 

- ftädtifhen Straße in ‚der Ber) 2ibb. a a aa der 
handlung des Ouerfchnittes aus. . u 

. Seine Wahl ift deshalb eine wichtige Aufgabe, bei deren Köfung 
allen örtlichen Derhältniffen gebührerid Rechnung getragen wer- 
den muß. nn 2 . 

Den radialen Derfehrsftragen erfter Ordnung wird man eine 
“ ftattlihe Breite'geben müffen, weil der Derfehr auf ihnen fehr 
ftarf ift oder mit dem Wacyfen der Stadt wird. In diefen Straßen 
wird man immer mit der Alnfage einer Scnell-und Straßenbahn, 
mit zwei Sahrbahnen. reh= \/ : _ 
nen müfjen; den wefentlih- | 
ften Teil der Straßenbreite tn 
werden die Sahirbahnen ind { a5 oo 
die Öleisanlagen in Anfprudh LIT el 17 
nehmen. " Wir erhalten als — 
jwedentfprechendes Profil die Abb. 43. Derfehrsftraße erfter 
radiale Derfehrsitraße exfter Ordnung. 20 
Orönung mit einer Breitenabmeffung von 45 m (Abb. 45). 

Bei.der radialen Derfehrsitrage zweiter Ordnung empfiehlt 
fid} ebenfalls die Anlage zweier Sahrbahnen und eines eigenen 
Ehlgög, Städtebanfunf. “ a u . \ 6" 
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Bahnförpers für die Straßenbahn. ‚Als oberfte Grenze für die Breite werden wir hier 35 m annehmen Fönnen, Wir erhalten bei diefen Breitenmaß ein ähnliches Profil wie oben; jedod 
.. jmd die Sahrbahnen. auf 5,50 m 
+ verfleinert; die gewonnene Breite 

. ermöglicht die Ausgejtaltung des 
Ale 9 Straßenbahnförpers mit Nittefmajt- RER: di; ff. Ttellung (Abb. 44). 

MEERE een Bei den peripherialen Derfchrs- 
orten 5. Straßen wird man im allgemeinen ee onrsfieaße den Querfdpnitt der ‚radialen Der- 

. Tchrsftraßen zweiter Ordnung wäh ‚len fönnen; nur wird man hier inner die reicheren Oduerfchnitte mit Banntreihe vorziehen, da diefe Straßen auch fehr oft als Promenadenftraßen dienen fönnen, 
Eine befondere Erwähnung. verdienen noch diejenigen Der- Fehrsitraßen, die Innerhalb der Städte bei Straßendurchbrücen ausgeführt werden müffen, oder diejenigen, die durch teures Anßengelände führen, Hier Fönnen naturgemäß richt die oben angegebenen Breiten in Betracht fommen, da dies wirtfchaftlich eine Unmöglichkeit darftellt. Da die genannten Straßen außer dem in der Regel Gefhäftsitragen find,-ift aus Sefchäftsrüd- “fichten ebenfalls eine Einfdyränfung in der Breite erwünfcht; denn eine Seidhäftsftraße joll nicht durch ihre Breite als folde ° auffallen, fondern durd) das gefhäftliche Treiben anfihr Eine Derzettelung diefes Scbens bei großer Breite würde fie -eines . großen. Teiles ihres charafteriftijchen Ausfehens berauben. Außerdem ijt es erwünfcht, daß die ‚Schaufenjter von beiden . Seiten der Straße überblidt werden fönnen, wodurd ebenfalls eine Steigerung ihres Ausfehens jtattfindet. ° Bei reichlicher ‚usftattung erhalten: wir für eine folde. Straße eine Breite von 26 m, wovon 12 m auf die Straßenbahn mit Sahrbahn und je 2m auf die beiden Gehwege mit Banmreihen entfallen. . Bei den Grünverbindungen (Promenadenftraßen) Iaffen fich die abwechslungsteichiten 2lmorönungen treffen. Man wird ins- befondere unterfcheiden 5wifchen Grünverbindungen, die gleich- zeitig als Straßen und folden, die mitten dur Baublöde führen ‚und nur dem Sußverfehre dienen. Die Iettere Art wird befonders durch die Gebiete: der offenen Bauweife zu bevorzugen fein, da_hier die anfchliegenden Gartenanlagen die Grünlinien in 
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ihren. Breiten und Raumwirfungen erhöhen. Weiterhin werden 
Grünlinien .mit Deifehrsbedentung zu nennen fein, die unter 
Umftänden auch eine Straßenbahn aufjzunchmen haben. 

Die Nehrzahl der Straßen wird als Wohnftragen auszubilden 
fein. In der Querjdhnittsanordnung diefer Straßen wird dem 
Charakter des Banguartiers: und der Bauweife fehr weitgehend 
Rechnung getragen werden milffen.. In den ‚Kleinwohnungs- 
vierten .ijt fparfamite Querfdnittsbemefjung am Plabe. Bier 
fommen Onerjhnitte von 5 m’ Breite in Srage, wobei auf. die 
‚gahrbahn 2 m ımd die beiden Gehwege je 15 m entfallen. Bei 
einer folhen Breite: ijt naturgemäß nur ‘eine Wagenfpur -bei 
dreiteiligem Straßenguericdnitte .möglih; auch muß die Sahr- 
‚bahn mit Kleinpflajter ufw. befeftigt werden, Dutd) ‚Anlage 
‚eines einfeitigen Gchweges mit oder ohne Oberhöhung Fan 
auch hier eine Dergrößerung der Sahrbahn: erfolgen. " Wefent- 
ih günftiger geitaltet fi} die OQuterfcdittsge- . 
ftaltung bei einer Gefamtbreite von 6,5 m mit - > . “ 
einfeitigen Gehwege; hier entfallen fchon auf Du 
die Sahrbahn 4,70 m, aljo ausreichend für zwei 
Wagen, und auf einen einfeitigen Gehweg 
1,80 m; dur den Wegfall eines Gehweges en 
ftellt fich diefer Qnerfcdmitt jehr bilfig (Abb. 45). Abb. 45. Wohn- 

Schließlich; werden fich aud) in einzelnen Sällen ftraße mit ein- . 

  

  

- Gehwege als entbehrlich erweifen Fönnen; ;‚lafien: jeitigem Gch- 
we 

wir in folhen Wohnwegen nur Derfehr in einer ”. 
Richtung zu oder fehen Ausweiditellen. in Abftänden von _ 

100 m vor, fo ae». 
nügt {eine "Breite 
von 3 bis 3,5 m 
(Abb.46).. Bei dli- 
k Kanitr 6-9 

-H = 
L rt 

Woruweg erszinig mit Among ın der Vernshesricbtung     
  

  

  

              en 

EI Abb, 46, Wohnftraße ohne Gehweg. 

lafjung von Wagenverfehr. in zwei "Rihtungen muf man die 
Straße, bzw. Sahrbahn mit einer Breite von 5 m feitfegen; 

wu 6*



Ss Einzelheiten des Stadtbauplanes. 

gleichzeitig als Abfhluß gegen den Dorgarten. 
Bet befjeren Kleinhausfiedelungen laffen fich die Abniefjungen: 
-.  ,  reichlicher geftalten; als untere Grenze dürfte, 

= die Breite von 8 oder 9 m zu betrachten fein; 
. ‚wir zerlegen die Ichtere Breite in zwei Geh- 
"wege von je 2 m nnd eine Sahrbahn von 
ml), 

OO REH . gürvornchme Wohnviertel ijt eine Straßen- 
Wohn. Preite von mindeitens 10 m anzunehmen; 

. h eis. diefe Straßenbreite Fan auch nod; für beffere 
Gehwegen. '. Kleinhausfiedelungen in. Betradht Fommen. 
0.050 ,Die Sahrbahn erhält 5 m, die Gehwege je 

2,50 m Breite, Schon ftattlicher wirfen die Straßen von 12 m 
Breite, bei einer Sahrbahn von 6m und zwei Gehwegen non’ 
5m. it ftarfer Kraftwagenverfehr zu erwarten, fo empfiehlt 
es fi},.die Sahrbahn von 6 auf 7 m, die Straße alfo auf 15m 

"zu erhöhen. :Dem Charafter derartiger Wohngebiete entipricht 
es aber mehr noch, durd; Baumreihen, Rafenftreifen den Ein- 
örud zu erhöhen; wir werden deshalb in folchen Gebieten 
Querjchnittsanordnungen wie bei den Grünverbindungen be 

 nüben fonnen. tt 0 
“Die Straßenbreiten der Wohnjtraßen reichen nun in vielen 
Sällen nicht aus, nın den anftogenden Gebäuden die nötige: 
Suft- und Sidtzuführung- fihherzuftellen. Zur Dergrößerung: 
des Gebändeabftandes ift die Anlage von ‚Dorgärten, Rafen- 

ftreifen vor den Hänfern erwünjcht. Die Tiefe diefer Dorgärten, 
 Rafenftreifen wird fi) einmal nah dem zur Sicht» und Kuft- 

“ zufuhr erforderlichen Gebäudeabftande, zum anderen nad} der 
‚ Köhe der Gebäude zu richten haben. on 

die feitlichen Randfteine von geringem Querfchnitte dienen dann’ 

  

    

  

  

| IV. Pläße. . 
Nady Wefen und Swed Fann man die Pläte einteilen in: 

Architefturpläße, Marktpläbe, Derfehrspläße, Denk» 
mals, Shmud-und Gartenpläße, die fich jedoc; nicht immer 
fharf auseinander halten -Iafjen. Oft Iiegen zwei Pläbe als 

‚ Doppelpläte oder mehrere als Plabgruppen nebenein- 
. ander, lee \ 2 
Im Mittelalter wurden die Pläte, wie es das Bedürfnis ers
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forderte, regelmäßig. techtedig, wenn die Stadt oder die Stadt-- 
„erweiterung nad einem " einheitlichen Plane gegründet wurde, 

  

    

  

  

  
       

Im 

r ER 

    

"Abb. 45. Marftplat 
unregelmäßig, .. 

wenn eine 
ihon  beite- 
hende Shnfier 
delung zu 

einer : Stadt 
oder einem’ 

Stadtteil aus 
gebaut - were 

.den follte, Die 
gute  Erfchei- 
nung  Ddiefer 
Pläte it in 
zwei Urfacben 
Eegründet: 

“einmal darin, 
daß man ges 
wohnt. war, 

  

  

in Stuttg art, "Anficht,. früherer Zuftand., 

1 O0    
  

  
Srundrif. 

‚sleihmäßig zu bauen, wodurd) die Plagwände von  felbjt ein 
-gleihmäßiges Sepräge erhielten, und ‚zweitens‘ darin, daß die
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” Architeften es verftanden, neue Bauten und zumal befondere Bauten, wie Rathäufer, Kicchen, Denfmäler, an die richtige, Stelle zu feten md ihnen die tichtige Sörm zu geben. Ein Plab mittelalterliher tt ift 3.3, der Marktplat in Stuttgart (2Ibb.48); fo {hön und anziehend das Bild ift, der Plat ift nicht ein ein- heitlic} gewolltes Kunftwerf, fondern zufällig ein folhes ge» 
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FAbb. 49. AmalienBorg- Platin Kopenhagen, Anfict. 

    
  

we worden, Inden alfe daran ftchenden 
. Bauten — "früher wenigftens — als 

- Kunftwerfe entftanden, Diefen Plat; 

Kopenhagen (2Ibb. 49) gegenüber als 
einen Plat, für deffen Geftaltung eine 
einheitliche fünftlerifche Jöce gefaßt 
wurde, und den wir demnach als Kunjte 
werf anfehen. Es wäre finnlos, die 

. , beiden Arten gegeneinander abwägen ‚Semdiiß. zu wollen; beide beftehen zu - Recht und ‚jede ift, an der richtigen Stelle verwendet und richtig be- handelt, auch von richtiger Wirkung. Es liegt uns fern, eine . direfte Anlehnung an die gegebenen Beifpiele zu empfehlen. ‚Die Städtebanfunft darf ebenfo wenig wie jede andere Kunft   - 

ftellen. wir den Amalienborg-Plab in 

.
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nahahmen, fondern muß. nen fchaffen. Die £ehren der Der- 

gangenheit dürfen nur ganz allgemein oder unmittelbar nur . 

in einzelnen Sällen benüßt werden. : 

Als Keitmotiv wird im Anfchinß an den alten dentichen Städte- 

bau das Malerifche unter entjprechender Abwandlung feit- 

zuhalten fein und- es. wird den modernen Bedürfniffen ent- 
re 

  

  

    
  

geusesssee, 
  

      

  

            
  

Abb. 50. $tiedridplah in Mannheim. 
(Verfaffer: Br. Shmit in Berlin 7.) . 

iprehend in der Weife des Barod mit den Monnumentalen 

verbunden werden müfjen. : 
Als ein Beifpiel einer neuzeitlihen Platgeftaltung fei der 

“ Stedrichplah in Mannheim von Bruno Schmitz; angeführt \ 

" Rlbb. 50). \ nr dh 

V Grünanlagen. 
. = | 

Grünanlagen gehören zur Dollitändigfeit des Stadtorganis- 

mus und 'müffen als unentbehrliher Bejtandteil desjelben an- 

sefehen werden. Spielwiefen und Sportpläße, die der ftädti- . 

"  Ihen Jugend gefundheitfördernde Aufenthaltsräune fein follen,
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-Iuftige, fonnige, vom Stadtverfehr durch Baumwände getrennte . Sandpläße, wo fi} die leineren Kinder unter Auffiht der Er- wachjenen tummeln fönnen, werden zu fordern fein; Slußufer werden zu Strandbädern umgejtaltet, in den‘ Stadtwäldern werden Rennbahnen, Sfi- und Rodelbahnen, Licht- und £uft- .  bäder anzulegen fein, Fur;, man hat darauf fein- Augenmerk zu “richten, die Grünflächen -zum uißbringendjten Gebraud für die Stadtbewohner herzurichten, . Be It bezug auf die fünftlerifche Behandlung der verjchiedenen “ Grünanlagen-mag darauf hingewiefen werden, daf jede Anlage, wie auch ihre: organijch eingegliederten Einzelteile ihrem be> fonderen Swede- entfprechend -Har und deutlich auszubilden “find, nicht aber Spielpla und Schmudplat, Naturpark und Bumengarten fo tniteinander zu verquiden, daß weder das . eine noch das andere als charafteriftifche Anlage zum Ausdrud formen Fann. Serner ift zu beachten, .daf je Heiner die verfüg- - bare Släche ift,- es um jo mehr angezeigt ijt, fich bei der 2lusge- . ftaltung regelmäßiger architeftonifher Sormen zu bedienen, weil dadurch die beite Ausnüßung des verfügbaren Geländes für einen oder auch für. mehrere Gebrauhszwede gefichert ijt; zu- 

- Augen halten, die Grünanlagen der Stadt nicht in erfter Sinie als Einzeldinge zu beurteilen, fondern im organifchen und Fünft- lerifchen Onfammenfhlug mit ihrer Imgebung, In Hleineren Ausdehnungen Fommen zwei Arten bepflanzter Grünanlagen vorwiegend in Betracht: Gartenpläße für die Er- wachfenen und ‚Spielpläge für die Kinder mittleren Alters. ° . Beide Swede fann man häufig durd; Anlage eines größeren Dlates erfüllen, wobei der als Spielplat; dienende Teil etwas tiefer gelegt wird als die fonftige Plabflähe, um den Spielplat noch mehr gegen die Straße abzufchliegen und Beläjtigungen der nwohner durch den Särm der fpielenden Kinder abzufhwäcen. Der Hanfa-Plat in Düffeldorf (2Ibb. 51, Derfafjer: Garten- diteftor v, Engelhardt in Düffeldorf), gibt ein Beifpiel hierfür; die vertiefte Slähe wird im Winter zum Eislauf benutt. . Die Geftaltung des Sportplaßes zeigt der Oftparf in Srank- furt.a. A. (Abb, 52, Derfaffer: Gartendirektor Heide in Stank-  ° . fütt a. m) Ein Gelände von rund 40 ha ift hier zu einem ‚Dolfsparf geftaltet worden, deffen. wefentlihe Beftandteile zwei
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Abb. 51. Hanfa-Plak in Düffeldorf, Anfiht und Grundrif. . 
on " @erfafler: W.v. Engelhardt in Düffeldorf.) 

        
große Spielwiefen find. Die eine ift rund 9 ha groß und bietet 
austeihenden Raum für das gleichzeitige Spiel von acht Suf- 
balfabteifungen, die, andere ift 4'/. ha groß und Fann vier. Suß- 

- ballabteilungen ‚gleichzeitig aufnehmen. Die Wiefen dienen 
einem großen Teil der Frankfurter. Schulen zur Abhaltung ihrer
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. Spiele. Sie werden von den Spielabteilungen zahlreicher Turn» 
. und Sportvereine benußt und außerdem tummelt fi Jung und . Alt bei günjtigen Wetter zwanglos darauf umher.. Die rund %,8 ha große. Teichfläche, weldye die: beiden Wiefen trennt, bildet im Winter die beliebtefte Eisbahn in der ganzen Um 
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Abb. 52. ‚Oftparf in-$ranffurt a, Mi. . (Perfaffer: €. Beide in Stankfurt a. a) . . \ 

gebung; fie ift an Sonntagen fchori von 10000 Perfonen befucht ‚worden. Erwähnt fei Ihlieglid) noch, dag mit dem Parfe ein Scyulgarten verbunden ift, deffen einer Teil nach pflanzen- geogtaphiihen md biologifchen Gejidtspunften geordnete Dege- tätionsbilder därbietet, während der andere Teil Anzuchtfelder enthält, auf denen der Bedarf an Pflanzen für den Haturge- Tchichtsunterricht der Schule gezogen wird, .. 

vı. Eifenbahnanlagen. 
Die gewaltige Bevölferungszunahme der. Stadt zeitigt von " Jahr zu Jahr ein immer ftärferes, Anfchwellen des Deikehrs, deffen Intenfität nur andenten und.[häten läßt, was nod . folgen wird. Deshalb ift die Söfung der-Derfehrsfragen eine der  widtigften Aufgaben. a = Die- Städte verlangen enge Derfnüpfung mit dem Eifenbahn- verkehr. Daher: ift-in erfter Kinie der $ern- und Außenvers- tehr.in Betracht 31 Ziehen, -der.von allen Bimmelstidytungen
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“zur Stadt Fommit, in ihr fein ‚Siel findet, fie durchzieht oder 

umgeht. \ a - L 

Beim Beginn der Erbauung von Eifenbahnen hat man die 

Entwidlung des Eifenbahnverfehrs nicht vorausfehen oder ahnen _ 

fönnen. Man hat daher Feine Bedenfen getragen, die von den 

Eifenbahnen’ gefreuzten Wege in Schienenhöhe zu fchneiden. . 

Aus diefen Wegen find allmählich ftädtifche Straßen geworden; 

der Derfehr der Bahn hat fich gehoben und fo entitanden anden 

Kreuzungsftelfen Unzuträglichkeiten, die fowohl-in Intereffe der 

Eifenbahn wie der Stadt dringend nad Befeitigung fchrieen. 

Ein weiteres Hindernis bildet für die Entwidlung die Der- 

größerung der dem Derfchr nnd Betrieb der Eifenbahn in den 

Städten dienenden. Anlagen,. der Bahnhöfe, die in vielen 

Städten die älteren und, neneren Teile trennen. Eine Abhilfe 

it nur dadurch möglich, daß die. Anlagen für den Eifenbahtt- 

betrieb, alfo die Abftellbahnhöfe, Derfhiebebahnhöfe, Abftelle 

gleife, Weatjtätten, Sofomotivfchuppen, Umladeichnppen und 

Umladerampen. aus der Stadt hinaus verlegt werden, während 

nur die dem Perfonen- und Eilgutverfehr dienenden Anlagen 

in der Stadt bleiben. . nn N 

.  -Die Befeitigung der Tibergänge. in Scienenhöhe ijt eine 

° dringende Notwendigkeit. Sowohl der fteigende Derfehr auf 

den Straßen als auf den Eifenbähnen verlangt diefe Befeitigung; 

fie Fannn erfolgen durch Hody> oder Tieflegung' der Eifenbahn _ 

oderdurd; Iber- bzw. Unterführung der Straßen mittels Rampen 

über oder unter die in ihrer Höhenlage bleibende Eifenbahn. 

Das befte Mittel aber ift die Hodylegung der Eifenbahn im Be- 

veich des Stadtförpers und feiner Erweiterung, die fait inner: 

ohne zu große Schwierigkeiten, wenn aud; häufig nur unter Auf. 

wendung, erheblicher Koften, zu ermöglichen ift. 

Diefe Schwierigkeiten Iaffen fi hintanhalten, wem die. 

Bahnanlagen auf die Fommunalen Derfehrsverhältniffe, d. h. 

“ alfo auf die Geftaltung der Bebauungspläne Rüdficht nehmen. 

Au fo läßt fidy eine richtige Einpaffung der-Bahnanlage 
in die Stadtanlage erreichen. a E
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C. Bauordnung, Bauberatung. 
I. Bauordnung. 

u Allgemein, 
. Öle Regelung der Anficliegungstätigfeit von Bauland dienen die Bauorönungen. Im weiteften Sinne-des Wortes bedeutet Banorönutg die Summe der öffentlicherechtlichen Dorfchriften, "die die Baufreiheit des Grumdeigentümers- befchränfen, -Die “ . Bauordnung hat die Aufgabe, die einzelnen Perfonen oder die Gefamtheit gegen Gefahren zu beichüßen, die fi) aus einer - fchranfenlofen baulichen Ausnüßung des Grundftüdes ergeben Fönnen. Diefe Dorfchriften find Leils in Reichsgefeten (Ge- werbeordnung), teils. in Zandesgejeßen (Kandesbanorönungen, Baugefegen, Umlegungsgefegen, Wohnungsgefeßen) enthalten. Es fann nicht dem Belieben des Einzelnen überlafjen werden, ‚wie weitgehend er fein. Grundftüd ausnüßt, welche Art von ' Gebäuden er errichtet. Es würde fonft eine wilde Baumeife herrfchen, die Nißftände der ärgften Art zur Solge hätte. Im Hinbli@.auf eine geordnete Derwaltung, vor allem aber aud) mit Nüdficht auf die öffentliche Gefjnnöheitspflege, it es note. wendig, für eine Trennung der Wohnungen von den Sabrifen, für eine Abftufung der Gefchoßzahl und der erforderlichen Hof- flähen zu forgen,. . EEE “ u - Schon das Altertum Fannte baupolizeiliche Regelungen in großem Umfange, von deren Betradytung jedoch) hier abgefehen werde, .. 
Die Entwidlung ‚des Hädtifchen Bauwefens in Denutfchland. ' läßt fich in drei Perioden teilen, deren jede ihr. eigenes Syjtem des. Städtebaues entwidelt hat. Die exite Periode: ift die des _ mittelalterlichen fommundlen Syitens (Beginn: 12. bis 15. Jahrhundert); die zweite die des landesfürftlichen Städtebaues _ (Beginn: 16. bis 17. Jahrhundert); die dritte die der Gegen-. wart, deren Anfänge wir um das Jahr 1860 annehmen Fönnen. Schon im 15.. Jahrhundert ift.der Kreis der Dorfchriften der Bauordnung ein ausgedehnter, Die 'baupoligeilichen Beftim- mungen betreffen im einzelnen die Straßenbreite, die Gebäude- : höhe, die Einbauten, Dorbaue- und Überbane. Nah unferem deutfchen Redytsbuch, dem Sadjfenfpiegel, war allgemein: eine Banhöhe von drei Gefchoffen zuläffig, nämlich ein Erd» oder:
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Untergefhoß und zwei Obergeicoffe. Banftellen innerhalb 

der Stadtmauer durften nicht wüfte liegen und mußten jedem, 

der fih zum Bau erbot, zugefprochen werden. Bierbei war. es 

gleihgültig, ob die Baujtelle etwa wegen Brand oder infolge 

mangelnder Kultur. wüfte lag. 
Die landesfürftliche- Bautätigkeit hat das Baupolizeirecht niod, 

ihärfer ausgebildet und in das Banwefen nad} den verfchieden- 

ften Richtungen eingegriffen, wobei. insbefondere auch die 

- änfere Erfcheinung der Städte „reglementiert" wurde. "Straßen 

führung, Grundjtüdseinteilung, "Bauformen wurden vorge . 

ihrieben. . ee 

-Bis in die jüngfte feit 1860 einfehende Periode nnferes Städte» 

baues baute in der Hauptfache der. Grundeigentümer fein Haus _ 

für den eigenen Gebrandy; Man fonnte infolgedeffen die bau- 

* fihe Ausnüßung nad) ‘innen ‚im wefentlihen dem Bauherın . 

ganz, nadı außen imoweit überlaffen, als nidyt öffentliche und 

nahbarliche Intereffen berührt wurden. Bier hat die neuere 

“ Sorm der Wohnungsproduftion mit dem Ausgang der fechziger 

Jahre eine volltändige Wandlung herbeigeführt. Alt dem 

tafhen Wachstum der Städte trat an Stelle des Eigenhaufes 

das Mietshaus. Man fuchte fowohl im Stadtkern als aud; in- 

den Vorftädten und Dororten jedwedes Stüdchen. Erde zu be- 

bauen, was beinahe eine, gänzliche Ausrottung alles Grünen, 

befonders der Hausgärten, zur Solge hatte. Das war vom Stand» 

punkte der Baufpefulation fehr einträglich, aber für das Gefant- 

wohl der Stadt und ihrer Bevölkerung nm fo verderblicher. 

Gegen eine folhe Entwidlung mußte die Bauordnung vor“ 

beugende Maßnahmen feftfegen.. Es ift gewiß verftändlich, daß. 

die Baupolizei zunächft als Hauptziel anfah, die ‚notwendige 

Standfeftigfeit und Senerficherheit vorzufchreiben. Hierzu Famen 

dann beftimmte Anfprüche des Derfehrs und der Bygiene, welche 

fich alferdings urfprünglich in der Hauptjace auf Außerlidy- 

feiten im Städtebau bezogen." Dig. Steigerung der Mietpreife . 

und die ftarfe Bodenausnügung führten dahin, die Bauweife 

wie das Ma$ der Bebauung vorzufchreiben; damit griff die Ban 

ordnung beftimmend in die Derwertung der Grundftüde ein, 

- womit volfswirtichaftlihe Siele dur; die Bauordnung ihre 

Regelung fanden. Schließlich drängten die Auswüchje der Ardhi= » 

teftur zur Aufnahme äfthetifcher Dorjchriften in die Bauordnung, 

Die Bauordnungsvorfchriften haben fidy auf diefe Weije all .
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mähjli, entwidelt und man ift mit der allgemeinen Entwidfung Schritt haltend ftets damit befchäftigt, fie weiter zu differen- “ Sieren, : 
Eine nenzeitliche Bauordnung wird demnach technifche (Stand- feftigfeit, Seuer- und Derfchrsficherheit), hygienifche und äfthe- tifche ‚Porfchriften enthalten müffen, . 

1. Tehnifhe Dorfariften. 
- _ Die Dorfchriften 5 Sunften der Standfeftigfeit und Seuer- ficherheit besweden, das Menfchenleben und. die menfcliche : Babe zu fhüßen. Während. man in älteren Bauorönungen zur . Sicherheit‘ der Standfähigfeit Vorfchriften. über Mauerdide, Balfenftärfe, Widerlager ufw, findet, find die modernen Yau- orönungen beitrebt, folche detaillierte Dorfdhriften möglichft zu vermeiden, um tednifche Sortfchritte nicht gu erfchweren. Die Banordnungen befhränfen fich heute vorwiegend auf die Seft- ftellung der Grundlagen für den Nachweis. der Standfeftigfeit, - beftehend in Eigengewichts- und Belaftungsjahlen, Bean- fpruchung. der Banftoffe und des Baugrumdes, Dod; verlangt man bei Eifenfonftruftionen, bei außergewöhnlicher Inanfprude nahme der Bauftoffe, bei. Derwendung neuartiger Bauftoffe und Berftellungsweifen befondere zechnerifche Nachweife, Die Sicherung gegen Senersbrünfte bedingt.in den Städten im allgemeinen. den Maffivbau hinfidtlich der Umfaffungs- wände und jener Innenimanern, welhe den Dedenbalfen als Auflage und dem Ereppenhaufe zum Abflug dienen, Am- faffungen in Hoßfahwerf pflegt "man bei offener Bauweife, bei‘ Ein- und Öweifamilienhäufern, Klemwohnungen zu ger ftatten. . .. . ‚Der Seuerficherheit dienen aud) die Abftände der Gebäude untereinander. Bei einem Albftand bis zu 5m ift Übertragung : „des Seuers denkbar und Die Rettung ftarf erihwert, bei einem 

ziehen fic) auf Treppen, weldye bei größeren Gebäuden maffiv, d.h. unverbrennlid). und feuerficher fein follen, auf. Dampf- . feffelanlagen, Scornfteine, $Fenerftätten und Gasleitungen, auf die fichere Herftellung der Durhgänge, Ducchfahrten und Auz- - gänge zur Straße, auf die Anordnung von Brandniauern und
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den Schut; eiferner Balfen mıd Stüben. n beiderfeits ein- 
gebauten Häufern wird gewöhnlid; ein von der Straße zum Hofe. 
durchgehender Slur verlangt; für Gebäude, welche nebft Slügel-. | 
und Binterbanten größere Tiefen befiten, wird in der Negel 

eine Durchfahrt gefordert. Die Zahl der Treppen hat fidy nad 

der Größe der bebauten Grundfläche, der Hahl der Wohnungen, 
nad; der Entfernung von Tieppe und äuferftem Wohnraum: 
zu.rihten.. “ 

‚2. Bygienifhe Dorfcriften. 

Baben die bisher erwähnten Gefichtspunfte baupolizeilicher 

Tätigkeit auf die eigentlichen Wohnzwede nod; Feine Beziehung, 

fo tritt die Bedeutung der Bauordnung, für das Wohnwejen 

deutlich durd; ‚die Einführung gefundheitlicher Vorfchriften 

‚mit der Mitte des vorigen Jahrhunderts hervor. Licht und Luft 

find die Hauptfclagworte, Wafferverforgung und gefundheits- 

gemäße Befeitigung der flüffigen und feiten Abfallitoffe, end» 

lich Schub gegen Beläftigung durch gewerbliche Betriebe find 

die weiteren Gegenftände der gefundheitspolizeilichen Regelung. 

Worauf gründet fid} und worin befteht zunächit die Derjchieden- 
heit der Bawvorfchriften für die Stadt und ihre Erw eiterung?. 

Die alten Stadtteile zeigen faft durchweg eitie enge und hohe 

Bebauung. Xur ein Feiner Teil (Yı öder 4) des Grund» 

ftüdes pflegt als Hofranm nnbebant zu bleiben, vier, fünf Se-. 

Ihoffe find bewohnt. Entfprechend einer folhen Ansnügung 

des Baulandes haben fich die Bodenwerte entwidelt; Kauf und 

Beleihung erfennen die hohen Bodenwerte ar. Auf diefe Der- 

häftniffe müffen die Banvorfchriften zugefchnitten werden, wenn 
nicht wirtfhaftlihe Schädigungen eintreten follen. .. \ 

Anders im Gebiet der Stadterweiterung. Am Rande der 

bebauten Stadtteile pflegt. zwar der Bodenwert ziemlich hod) 

zu ftehen, finft aber in der Ridytung nach außen bis zum land» 

wirtfhaftlihen Bodenwert. Im Stadterweiterungsgelände be» 

fteht alfo Fein wirtfchaftlicher Swang, eine hohe und enge Be- 

“ bauung wie in der Atftadt zuzulaffen; hygienifche Mehrforde- 

-ungen laffen fi; hier ohne Schwierigkeiten durchführen. Die \ 

Höfe Fönnen weiträumiger angelegt, die Hahl der Gefchofje Fan 
vermindert, dei Bewohnern mehr Kit und £uft gefichert wer- 

den als in der Altjtadt. Darans folgt, dag für neu anzulegende
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Stadtteile aus gefundheitlichen und fozialen Gründen andere  ‚Sauvorfcriften Plat greifen müfjen als für alte Stadtteile, daf alfo die Banordmung zu ftaffeln ijt. .. nu Diefe Staffelung der Bandichtigfeit in wagerechter und in fenfrechter Richtung wird im allgemeinen durch vier Regeln beftimmt, nämlich: 1. Raumregel über die Sahl der Woh- nungen pro Baus oder pro ‚Gefhoß, über eine dem Samilien- ftand entiprehende Anzahl der Räume in jeder Wohnung, über die Alimdeftbemeffung von Simmerhöhe, Simmergrundtig, Senfterflähe;, 2. Slächenregel über das Nindeftmaß des vom Bebauen ausjufchliegenden Teils eines Srundftüdes mit Bedin- _ gungen gegen Serfplitterung des Hofraums und über nachbar= lihe Gemeinfcaft; .3:..Böhentegel über die Größthöhe des ;, Baufes in Meter und über die zuläffige Anzahl. der bewohnten _ Seidoffe; 2: Abftandsregel über das Verhältnis von Höhe und Abftand zwifchen jwei einander gegenüberftebenden Baus lichfeiten.. “ nl . „Piefe vier Gruppen von Dorfchriften über Baudichte werden planmäßig miteinander verbunden; auf diefe Weife werden Bauflaffen gebildet und diefe auf beitimmt begrenzte Slächen, fog. Sonen, verteilt. Imter Sonen find nicht beftimmte geos metrifche "Siguren zu verftchen, audy nicht immer zufammen- .. hängende Siguren, fondern Slähenftüde von verjcdiedenartigen - $ormen, In Heinen Städten mögen vielleicht zwei Sonen paffen: ‚Utftadt und Mußengebiet. ‚In vielen Städten findet man drei .. bis. fechs Klaffen; dabei wird der Kem eines Dororis, oder eine _ äußere Gefcäftslage einer ftärferen Bandichte zugeimiefen, um- fchloffen von weiträumigem Gebiet oder umgefehrt eine Binnen> flähe von geringem Bodenwert für (hwächere Baudichtigfeit vorgefehen, 5 en en 
Sabrifen fucht man möglichft in einzelnen Gebieten, den Sabrif- vierteln, die durch Eifenbahngeleife und Wafferwege zugänglich find, zufammenzufaffen, ‚In den übrigen Stadtteilen pflegt man Sabrifen und Gewerbe nur in befchränfter Weife zuju= laffen, in eigentlihen Wohngebieten ganz zu unterfagen. Ab» gefehen. von diefer örtlichen Derteilung verlangen aber Sabrif- ' gebäude befondere Bauvorfchriften in bezug auf Konjtruftion, . Gefchoßzahl und Steiflähen. Die Bauordnung wird demnad; eine befondere „Staffel“ für die örtliche Derteilung der Sabrif- bezirfe und die Bauart in derfelben aufzuweifen haben.
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Weiterhin ift eine Unterfcheidung für Gefchäftshäufer in der 
Bauordnung zum Ausdrud zu bringen, namentlih wenn fie, 
wie in Großftädten, auf beftimmte Gebiete, Gefdäftsviertel, 
vereinigt werden. Es handelt fi} hier um Großgefchäfte mit 
Sagerbauten, um Warenhänfer und Zadengefhäfte, um Gaft- 
höfe njw. Eine verhältnismäßig ftarfe Ausnußung, mehrere 
Gefhoffe find für folde Gefcäftspiertel wirtfchaftli not- 
wendig oder erwünfct. 

Aber and die übrigen neuen Stadtteile, die man als „Wohn- 
viertel" bezeichnet, dienen nicht ausfclieflih dem Wohnen. 
Auch hier follen nicht allzu weit von den Wohnungen Kaden- 
geihäfte vorhanden fein. Eine gewiffe Mifhung ift daher pr> . 
wünjct. Hauptfächlidy werden die das Wohnviertel umgrenzen- 
den Derfehrsitragen für die iederlaffung der Gefchäfte geeignet -. 
fein, während die Wohnftraßen ausfchlieglich oder faft ausfchlief- - 
lid} zum Wohnen vorzubehalten find. Die Derfehrsitrafgen wer- - 
den aus diefem Grunde eine befondere Berüdfichtigung bei der 
Staffelung verlangen; man läßt in der Regel bei denfelben ein 
Geihoß mehr zu als in den benachbarten Wohnftraßen. : 

In den Wohnvierteln wäre es erwünfdt, wenn die Bauı- 
ordnung das Einfamilienhaus vorfchreiben Fönnte. Aber das 
ift aus zwei Gründen nidyt durchzuführen... Erjtens find die 
Bodenwerte in der alten Stadt oder in befonders guter Derfehrs- 
lage unter Hinzuredinung der Erfchliegungskoften oft fo hod, . 
daß fie nur durch eine intenfive Bebanung zur Rente gebracht 
werden fönnen und zweitens erreichen fhon die reinen Bau- 
foften eines Heinen Einfamilienhaufes unter großftädtifchen Der- 
hältniffen meiftens einen Betrag, zu deffen Derzinfung der Miet- 
preis, den der Niinderbemittelte zu zahlen imftande. ift, nicht 
ausreicht. "Unter Einfamilienhäufern find folglihh auch Hänfer- 

für zwei oder drei Samilien und größere Mliethäunfer eine wirt- 
Khaftlihe Notwendigkeit, wenn audy eigentlihe Mietfafernen, 

‚d.h. vier- oder fünfgefchoffige Häufer geundfäglich auf Neuland 
verboten fein follten. Es ift hiernad; in der Bauordnung je 
nad} der Sage und den Bodenwert eine Staffelung mit 6e- 
hoffen vonnöten, Be 

Weiterhin hat aber nody eine: Staffelung nad} der offenen 
und gefchloffenen Baumweife (Abb. 55, 54) Plab zu greifen. Die 
‚Vorzüge der offenen Banweife liegen auf der Hand. Nichts ift 
fhöner als ein Einfamilienhaus, allfeits von Sicht und Kuft , 
Ehlgörg, Städtebaufunft, 2 2 7
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umfpielt, von geräumigem Garten umgeben. Aber diefe Art, 
von Wolmhänfern iit, auch bei billigen Boden, nur für Wohl- 
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At. 54. Sanblod in offener Baumweije, 

"  Reibenhausbau. 
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Abh. 55. Baublod im Reihenhbausbau. 

habende erreichbar, die 
einen geringen Pro» 

-zentfat der Bevölfe- 
rung bilden. Baus, 
Interhaltungse, Bei- 
zungsfojten find, ab» 

gefehen vom Preife 
desBanplaßes, für die 
übrigen "Sterblichen 
zu hoch. Etwas gerin» 
ger find die Koften, 
wenn die Hänfer in 
Paaren oder größeren 
Gruppen atteinander 
gebaut werden, die 
offene Baumweife aljo 

 gemildert wird oder 
wenn man die, eigent- 
liche halboffene Bau- 
weife wählt, die da- 
vi beftcht, daß die 
beiden . Kangfeiten 
eines Baublods ge- 
fchloffen bebaut, die 
Querjeiten aber offen 
gelafferr werden. Der- 
wandt damit ijt die- 
jenige für‘ fleinere 
Bäufer befonders ge» 
eignete-Art des Rei- 
henbaues (2lbb. 55), 
bei welcher die an- 
einander gebauten 

. Bäufer nur.in länger 
ren Abftänden (3.8. 

“100 m) befonders an 
den  Blodeden. von 
Swilchenräumen un
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. terbrohen werden... Der wirtfchaftliche und hygienifche Dorzug 
diefes Reihenhausbaues beftcht darin, daß die Koften der ein- 
zehten Häufer herabgemindert werden, trodem aber das Innere 
der Blöde dem LZuftwechfel und den Sonnenftrahlen zugänglid 
it. Schließlid Fonmmt die ganz gefchloffene Bauweife in Srage, 
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Abb. 56. Bauflaffen- und Bauviertelplan-aus Mannheim. 
\ Verfaffer: 5. Ehlgöt in Eifen.) £ 

bei welcher das Blodinnere von der Aufenluft völlig abgetrennt 
it und der Befonnung ftarf entzogen zu fein pflegt; für reine 
Wohnviertel follte- diefe völlige Schliefung der Blodränder 
nicht zuläffig fein. 
„Es ift eine wichtige und fchwierige. Aufgabe der Bauordnung, 
diefe verfchiedenen Bauweifen fo zu verteilen und anzuordnen, 

gr 

  

y
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wie es der: wirtfchaftlichen: Nöglichfeit und den Bedürfnifjfen 
der verfciedenen Bevölferungsfchichten entfpricht. 

. ls eine praftifhe Löfung diefer Aufgabe fei der Bauflaffen- 
und. Bauviertelplan von Nannheim aus dem Jahre 1915 
(2Ibb. 56) gezeigt; die Bauflaffen und Bauviertel find organifc . 
über das ganze Baugebiet verteilt; zur Ergänzung find die 
‚geltenden Slähhen-, Höhen- und Abftandsregeln nod; fhematifch 
gegeben (2lbb. 52). . 

Flächen, Höhen» u. Abstandsregeln. 
Zulissige Boudichte, Anzahl der Inuptgeschosse u. tihstand der tensterwände 
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2Ibb. 52. Slähen-, Höhen- und Abftandstegelnzum Bauklaffen- 
 . and Bauviertelplan von Mannheim. =
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- Die Wohltat‘ der weiträumigen Bebauung wird oft zunichte 
° gemacht durch die Bebaunng des Blodinneren mit Hinterge- 
bäuden, Bauten zu wirtfchaftliden und gewerblichen Sweden ' 
(bb. 58). Um dies zu verhindern, werden innerhalb’der Bau- 
blöde „hintere Baulinien“ feitgefegt, über welche hinaus Feine 
Lanlihfeiten ausgeführt, fondern ur Gärten angelegt werden 
dürfen. Diefe hinteren Baulinien werden parallel: mit der 
Strogenwand in einem Abftand von etwa 10 bis 20 m.atige- 

T. 
Ehe NN ..'e 

rien el 

  

  

Ub. 38. Baublod mit unhygienifdher Bebauung des Blod- 
inneren. \ \ 

nommen, Durch das Zufammenfaffen aller Gärten im’ Blod- 
inneren entftchen Suftbeden mit Pflanzungen, welde das Be 

wohnen der anjtogenden Gebäude, insbefondere deren rüdjei-. 

„tiger Räume, fehr angenehm und gefund maden. on 
Soll der Dorteil des freien Blodinneren für die Angrenzer 

voll zur Geltung Fommen, fo muß die Immenflähe nad).einheit- 
fihen Gefihtspunften behandelt und für die Anwohner aus- 
nüßbar gemadyt werden... Es darf deninad; nidt dem Exrmefjen = 
des Einzelnen überlaffen bleiben, wie er den rüdwärts ges
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legenen unbebanten Teil der Banftelle verwendet, alfo je adj 
dem als Hof, Garten oder Rafenfläche. Unfere Dorfchläge feien 
durch die Blodjfizze (2Ibb. 59) erläutert. ach diefem Baus . 
blode find nur Dordergebäude erbaut, zu jedem Haufe gchört 
ein feiner Wirtfchaftshof, gegen die gemeinfame Jmernanlage 
duch eine Mauer mit Tor abgefchloffen. Die Jrmenfläde ift 
nadı einheitlihem Plane als Schmudwiefe angelegt. 

  

  

  

  

. ‚Oerfaffer: H. Ehlgös in Effen.) 

Ein austeihender Dorrat an guter Suft in den Wohnungen 
ift: weiterhin zu fichern durch Beftimmungen über die. Simmer- 

. höhe, Simmerbreite und Öimmtergröße. - Als geringfte Kicht- 
höhe find in den verfchiedenen Banorönungen Maße von 2,6 bis 
5 m feftgefeht, als Größe der Wohnzimmer 10 bis 15 qm, der 
Küchen 8 bis 12 qm. Die Bejchränfung der Stodwerfjahl und 
das Derbot der, Einrichtung von Wohnungen über einer ge- 
willen Baushöhe hat, neben der Rüdficht auf die Erhellung der 
Untergefchoffe und neben fenerpolizeilihen fowie fozialen Er 
wägungen, aud) die Verhinderung der Derbreitung von Krank 
heitsftoffen, alfo befonders die Reinhaltunig der Wohnungstuft 
zum Swede. rn derfelben Ricdytung wirfen die Dorfchriften über 
die hygienifche Herftellung deräwifhendeden und über die Abhal- 
tung der Erdfeuchtigfeit md Bodenluft, fowie das Derbot oder 

‚die Befhränfung von Kellerwohnungen und -Dahwohnungen.
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Die Anlage ganzer Kellerwohriungen follte überhaupt ver» 

boten, die Herrihtung einzelner zum dauernden Aufenthalt 

von Menfchen bejtimmten Räume (ausnahmsweife von Kaus- 

meifterwohnungen) im Kellergefchoß nur zugelaffen werden in 

höhftens 1 m Tiefe unter der anftogenden Erdoberfläche und 

unter Sicherung der Erhellung und der Abhaltung der Erd- 

fenhtigfeit wie der Bodenluft. Ebenfo find Wohn und Schlaf- 

zimmer «im Dacgefchoß gegen Witterung und Temperaturs 

wechfel genügend zu hüten, auch mit guten Sugängen zu ver» 

fchen; die Anlage ganzer Wohnungen im Dahgefhoß ift nur 

zu gejtatten, wenn das Dadhgefchoß innerhalb der ftatthaften 

Stodwerfszahl Tiegt. . on 

. Schließlich entipringen der Kürforge für gute Atmungsiuft 

die Beftinnmungen über Lüftung und: Austrodnung der Ge- 

bäude, bevor fie bezogen werden; Zur Durchführung folder Bes. 

finmungen find behördliche Abnahmen und Ortsbefichtigungen 

nötig. on Br 2 en 

Die Waffewerhäftniffe erheifchen "ebenfalls eine fahgemäße 

Behandlung in den Banordnungen. Es handelt fi nm die 

Abhaltung oder Ableitung des Srundwafjers, um den Schub 

gegen Hocdhmwaffer in Nberfhwenmmmgsgebieten von slüffen, 

fowie um die Ausftattung der Wohnungen mit gutem Zeitungs- . 

waffer bei jtädtiichen, mit gutem Brunnenwaffer bei ländlichen 

Derhältniffen. 2 .: 2 

Die Anlagen der Hausentwäfjerungs- und.Aborteinrihtungen 

bedürfen ebenfalls forgfältiger banpolizeilicher Regelung, ver- 

“ (hieden in Fanalifierten und nnfanafifierten Städten und auf 

“dem Sande. In den Untergrund verfidern darf nur Meteor- 

wafier. Dung- und Mülljtätten müffen dicht, Dung- und Abort- 

gruben von Brunnen ausreichend entfernt fein. - für hödyitens 

zwei Familien follte ein 2lbort vorgefehen werden, 

‚Unter Bygiene find fchließlich nodı jene Dorfchriften aufzus 

führen, die von der Befchaffenheit der Banftellen und des Baus 

materials handeln. In ungefunden Gegenden und ‚in ihrer, 

Nähe ift die Anlage von Siedelungen Zu verbieten, _ Sur ne 

(hüttung der Baupläße dürfen mr folhe Stoffe verwendet 

werden, welche von faulenden, verwefenden oder anderen ver- 

unteinigenden Beftandteilen frei find. Ebenfo müfjen die zum 

Bauen zu verwendenden Stoffe der.Gefimöheit nicht nachteilig 

fein; die Derwendung von Banfcutt, Erde und anderen fäulnis-
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fähigen Stoffen zur Derfülfung von Hohlränmen: in Fußböden, Deden und Wänden ift zu verbieten. 

5. Afthetifhe Dorfgriften. 
Als ein Gebiet baupolizeilicher Tätigfeit wird man weiterhin e Ajthetif, die Sorge für das fchöne Ausfehen der Gebäude, anfehen .müffen. Der Einfluß der Baupolizei auf die jtädte- baulihe Wirkung einzener Bauten und damit ganzer Stadt- viertel wird Ieider heute noch nicht in dem erforderlichen Mafe ausgeübt, „In früherer Seit hatte die Banpolizei_ eine viel größere Macht. Kür Dresden gab es 3. 8. fon im Jahre 1559 ein Bauregulativ, das nicht nur zum Sdiube der Nachbarn,. fondern vor allen „um der gemeinen Stadt Sier" willen fejt- gefeßt war. In der vom Grafen Waderbarth im Anfange des 18. Jahrhunderts ‚ausgearbeiteten Bauordnung diefer Stadt waren Beftimmungen getroffen, die ausfchließlich auf die fünfte . Tetifhe Entwidlung des Stadtbildes abzielten, Neben folden baupolizeilichen Maßnahmen war in der alten Seit das Aus ftandefommen . eines guten Stadtbildes durch Überlieferung und ein höherjtchendes handwerfliches Können gefichert, Sehr oft wurden auch Sonderbeftimmungen erlaffen, denen nur ftädtebauliche Abfichten Zugrunde lagen. Kür Dresden ließ König Auguft der Starfe nady dem Brande der AHeuftadt im Jahre "1685 durd; feinen Hofarchiteften zahlreiche ftädtebauliche Pläne für den Wiederaufbau diejes Stadtteiles bearbeiten. Es find . damals die in ihren Sluchtlünien auf perjpeftivifche Wirfung berechnete Hauptjtraße mit dem Blodhaus als Abflug und die Königftraße angelegt worden, Sehtere führte auf das frühere Bolländifhe Palais, die heutige Bibliothek, und follte auf der anderen Seite ein Denfmal als Abflug erhalten. Die Bäufer der ‚Königftrafe öntften nur zweiltödig und mit Ihlidhtenn - . Bauptgefims errichtet werden, um die Mirfung des Palais verftärfen zu helfen. - Ahnliche Dorfchtiften, die fich auf die Öefamtwirfung im Stadtbilde beziehen, hat Stiedrid) der Große für Berlin und Potsdam erlaffen. In Münden find ebenfalls mehrere ' großzügige Stadterweiterungsprojefte unter König £udwig I. entworfen und Öntchgeführt. So. verdanken viele Städte ihre Schönheit aus früherer Seit dem fünftlerifchen . ' ‚Sinne der regierenden Sürften. Die landesfürftlichen Regierun- 

y
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gen im 12. und 18. Jahrhundert gingen planmäßig darauf aus, 
die Geitaltung des Straßen- und Oxtsbildes im Sinne der Schaf- 
fung eines einheitlihen Kunftwerfes zu beeinfluffen. , 
Jm 19. Jahrhundert hat die Baupolizei von der Derwirk- 

fihung derartiger äjthetifcher Gefichtspunfte Abjtand genommen; . 
es it aber. nicht ausgeblieben, daß trotdem ihte Dorfchriften 
und ihr Derbalten auf die Geftaltung des Straßenbildes von 
Einfluß gewefen find. Allerdings muß diefer. Einfluß zum Teil. 
als ungünftig bezeichnet werden. . . 

Su den unmittelbaren Schönheitsvorfchriften gehört die Be- 
fimmung, daß alle Anfichtsflächen der Gebäude ausgefugt oder 
verpußt oder in übereimjtimmenden Sarben geftrichen werden ' 
müffen, daß auch die von. Straßen, Pläten, Eifenbahnen und 
anderen Derfehrsflädhen fihtbaren Rüdfronten oder fogar alle 
Rüdfronten ein gefälliges Uusfehen haben müffen. Don großer, 
pofitiver Bedeutung find ferner viele im polizeilihen Rahmen 
gültige Banvorfchriften in der Richtung, daß fie mittelbar die 
Schönheit der Erfcheinung ungünftig oder günftig beeinflufjen. 
So die Beftimmungen über Innehaltung der Sluchtlinie, über 
zuläfjige Dorfprünge vor der Baufluchtlinie oder vor der Straßen- 
fluhtlinie, über Balfone und. Erfer, Gebändehöhe, Dadıge- 
fimfe, Dadneigung, Dachfenfter, Siergiebel, Brandmauern, 
Abftände von der Seiten» und Hintergrenze nfiw. | 

Beute hat man eingefehen, daß die Baupofizei an ihrem Teil 
dahin wirken muß, dag die individnaliftiihe Behandlung des 

einzelnen Haufes verfhwindet und daß als Siel eine einheit- 
fihe fünftleriiche Behandlung’ des ganzen Straßen- und plah- 
taumes in den Dordergrund ‚zu ftellen ift. Das einzelne ein- 
gebaute Baus hat in der Fünftlerifhen Erfheinung als Einzel- 
Individuum Feine Erijtenzberechtigung mehr oder wenigitens 
nur in befonderem Salle. Die gefamte Straßenfront eines Bau- 
blodes in der architeftonifchen Behandlung als Einheit aufzu= 

faffen und unter Derzicdt auf die überflüffige Befonderheit ' 
jedes einzelnen Baufes ruhig und harmonifcd zu geftalten, it. 
Al der vormehmften Aufgaben der äfthetifhen Dorfcriften 

. 60, 61). nn \ 
Diefen Gefihtspunften tragen die Derunftaltungsgefehe 

Rechnung. Xac} diefen ift die Genehmigung von Bauten und 
baufihen Anderungen ‚zu verfagen, wenn dadurch Straßen, 
Plähe, Orts» oder Sandfchaftsbilder verunftaltet würden.
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Ein banpolizeiliches Eingreifen muß durd; ‚die Bauordnung 
dann gefichert fein, wenn ein Hauseigentümer .aus Geiz oder 
Böswilligfeit, fein Gebäude ‚verfommen läßt; die Baupolizei 
foll den Hausbefiger zur Ausbefferung des Putes, der Seniter, 

des Dahes ufw., and zur Erneuerung des Anftrichs anhalten 

fönnen, .. . 

Endlich Fommt die Erhaltung des Funftgefchichtlichen Charakters 
unferer Städte in Srage. Da hierin ein hohes öffentliches Inter- 

ejie fowohl in idealer als in materieller Hinficht -(Sremden- 

verkehr) liegt, find Schugmaßregeln in den Bauordnungen wohl - 

am Plate. Allerdings find diefe Vorfchriften mehr negativer 

als pofitiver Art; derm es handelt. fi} vor allem darım, alte 

Kunftwerfe vor der unmittelbaren Yahbarihaft ganz anders- 

artiger nener zu bewahren. Neubauten müfjen daher eine joldye 

arhitektoniiche Ausbildung erhalten, daß diefelben weder das 

Straßenbild noc; die Tandfchaftliche Umgebung beeinträchtigen. 
Auch auf die Unterhaltung und Abänderung funftgejchichtlicher 

Bauten beziehen ficy- derartige Beftinmmungen, mitunter audı 

auf die Erzielung harmonifcher Gefamtwirfung an nenen pPläßen - 

und Straßen. Die hindernde Tätigkeit der Baupolizei bedarf 

aber auf diefem Gebiete der Ergänzung durd; fördemöes Wirken 

von Staat und Gemeinde, indem die Bautätigkeit durch fach- 

gemäßen Rat, unter gewijfen Bedingungen aud) durd) Geld- 

. zufchüffe, endlic) duch architektonisch vorbildliche. Entwürfe untere 

ftüßt werden muß. Eine etwas weitergehende Einwirfung auf 

die äjthetifche Ausbildung der Gebäude als die Baupolizei fan 

der Eigentümer größerer Grundflächen ausüben, indem er be . 

fimmte Dorfchriften zur Bedingung des Derfanfes madıt. 50% 
wohl Baugefellihaften als Gemeinden haben diejen Weg mit 

vielem Erfolge befcritten. en 
Auf ein nicht unwichtiges Mittel der Bauordnung fei noch, 

hingewiefen, das die Straßenarchiteftur unter Umftänden wefent- 

° fich beeinfluffen Fan: nämlidy die Snlafjung von Arkaden, 

Saubengängen, von torartigen Mberbauten ar Straßenab- 

zweigungen. Selbftverftändlich Fanıt von einer allgemeinen 

Geftaltung derartiger Mberbauten feine Rede fein. Es gibt aber 

mande Sälle, wo .jie unbedenkli find und malerifche .Wir- 

fungen herorzurufen vermögen... u. oo
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‘ DI. Bauberatung. 

Die Bauberatung Teitet ihren Urfprung von zwei Sdeenric;- tungen ab, die aber fchließlich demfelben Ziele äuftreben. Auf der einen Seite ftcht der Heimatfchut, der urfprünglich der Erhaltung der alten Bandenfmäler, der Wahrung der maleris [hen Erfheinung des Orts- und Sandfhaftsbildes feine Auf- merffamfeit zuwandte und heute nicht ‚einer Erneuerung der Banmweife in Anfnüpfung an das Überlieferte zu dienen be ftrebt ijt; auf der anderen Seite haben wir die Kräfte, die an einer Reform des Wohn- und Sied elungswejens arbeiten, Überwog auf der einen Seite mehr das rein fünftlerifche oder malerifhe Nloment, auf der anderen das wirtjchaftliche und foziale Streben, fo ift doch auf beiden Seiten eine Erweiterung und Dertiefung des Söcengehalts mmverkennbar. Die Auf- Märungs- und Propagandatätigkeit, die von diefen, Seiten aus- gegangen ift, haf dann nicht nur die Bevölkerung für die neuen Slele gewonnen, fondern aud; in den Derwaltungsorganen des “ Staates und der Gemeinden Helfer gefunden, die bemüht find oder bejtrebt fein wollen, unmittelbar in die GSeftaltung der BSanweife einzugreifen. Auf zwei Wegen fucht die Derwaltung Einfluß zu gewinnen, einerfeits durch Aufflärung, andeterfeits durch Machtfpruch und Öwang. Der Beratung dienen die Ban beratungsftellen, die Sanpflegeämter, dem Öwange die Gefehe - und Statuten gegen Derunftaltung und die Befugniffe der Orts- behörden und der Baupolizei. 
Die Bauberatung ijt demnad; eine Erfcheinung der neueren. Seit. Das gewaltige 2lufblühen der deutfchen Indnftrie vers. anlafte eine Binnenwanderung vom Kande nad) den ‘Städten und den Siten der Snöuftrie. Diefem önfammenftrönen großer Menfhenmaffen Fonnte fi) der örtliche Wohnungsmarkt nicht Tchnell genug anpaffen und fo entjtanden Wohnungsmangel und Dohnungselend in ihrer Ihärfiten Som. Das Großfapital war indufttiell in Anfpruch genommen und Ichnte es ab, fidh . den Wohnungsbau suzmwenden; auf diefe Weife blieb die Wohnnngsherftellung einem, fidy 'fchnell durch ungeeignete Elemente vergrößernden Bannnternehmertum überlaffen. Deffen “ Intereffe Tag beinahe ausfchlieflich an der fAnellen Ausnugung der günftigen Konjunktur, an der Kapitalifierung der neu ent, ftandenen hohen Bodenwerte. Ein jAnelles Bauen begann,
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Der Architekt wurde vielfach; ausgefchaltet; denn an der technifc, 

gefundheitlih und wirtjchaftlich einwandfreien Beichaffenheit 

der Bauten hatten foldhe Bauherren Fein Intereffe; dem Ser 

(hmad des Publifums bei der Nußengeitaltung Rechnung zu 

tragen, war nicht erforderlich, da die aus den Heinen Städten 

ind vom Sande hereinftrömenden zufünftigen Bewohner feine 

Anfprüche in diefer Beziehung ftellten. Wie das Schöne in ihrer 

heimatlihen Bauweife nnbewußt als felbitverftändlidh hinge- 

nommen wurde, fo hatte man für das Dürftige, Enge und Us 

gefunde der nenen Wohnungen und das in Kormen, Derhält- 

niffen und Banftoffen Unfchöne der Käufer Fein Gefühl. Die 

hohen Mietsfafernen mit den großen Kenjtern, den Sturab» 

(hlüffen ufw. gefielen durch die Nenartigfeit fo, dag man’ gar 

nicht merkte, in was für unfhönen und ungefunden Hausfäften 

man wohnte. Des Auferen der Käufer nahmen’fich mm bald 

wieder Architekten an, aber fie fhoffen mit ihrem Streben nad) 

Schmud gewaltig über das Diel hinaus nnd ihufen an Stelle 

der einfahen und dürftigen Gebäude überladene Prachtmiet- 

häufer. Die Naffe des Publikums lich fi} and, diefen Gefchmad 

anfdrängen, denn das Gefühl für das Schöne erftarb indem 

Wohnungselend, das in diefen Maffenmiethänfern mit feinen 

überfüllten Wohnungen herriete. Brady fih auch in der us- 

geftaltung der. Srontfaffaden allmählic; eine höhere fünftlerifche 

Anffaffung Bahn, die rüdfichtslofe Ausnütung des Grund und 

Bodens ging dafür, getrieben von der Bodenfpefnlation, um fo 

unentwegter voran. Ohne Rüdficht auf Schen und Sefunöheit, 

der Mieter werden immer häufiger Seitenflügel und Hinter» 

gebäude gebaut und Kicht- und Suftzuiritt zu den Wohnungen 

über das unentbehrlichite hinaus befchnitten. Dazu fanı dann 

die durch die.tehnifcheinduftrielle Entwidlung bedingte Über- 

Ihwenmmung mit neuen Surrogatbanftoffen, die unter fölchen 

Umftänden bejonders gefährlich wirken mußte. ‘ 

Die Solgen fhlehten amwirtchaftlihen Bauens find eine Der- 

gendung von Privatfapital einerfeits und_von fittlichen Werten 
und Yationalvermögen andererfeits. au den Mitteln, mit 

denen man diefe Schäden heilen will, gehört auch die Baube- 
tatung. Was die Banberatungsitellen im wefentlichen zu leiften 

haben, darüber wird man nad Dorftehendem faum  umelnig 

fein. Die Bauberatungsftellen wollen die auf die Derbefferung 

der Anfiedelungsverhältniffe gerichteten Beftrebungen unter
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ftügen und zur Pflege einer gefunden, wirtfcaftlichen und Zus 
gleich [hönen Bauweife in Anlehnung an die bewährten Sornen 
ländlicher und bürgerlicher Baufunft anregend, belchrend und, 
wo nötig, helfend eingreifen. Zu diefem Swede befaffen fie 
fih} insbefondere mit der Begutadtung und Derbefferung ‚der 

. von Behörden oder Privaten eingereichten Bau= und Bebanungs- 
pläne. Ueben diefer unmittelbaren und teilweife Hand in Hand 
mit ihr geht die mittelbare Tätigfeit, die Bauhandwerker durch 
bhalten von Kortbildungsfurfen, Dorträgen, Ausftellungen 
und. Sprehtagen im Sinne der modernen Banfunft erzichlich 

- zu beeinflufjen. Es fei hier auf einige der Beftimmungen in den 
Sabungen verfhiedener Bawberatungsitelfen bingewicfen. 
Württemberg fann.den Ruhm beanfpruchen, die ältefte Bau- 

beratungsitelle im Deutfchen Reiche zu befien. Die der Hentral- 
ftelfe für Gewerbe und Handel unterftellte Beratuüigsitelle für 
das Baugewerbe trat fchon 1905 in Tätigkeit. Ihre Aufgabe 
befteht darin, fämtlichen Trägern des Baugewerfs fowie den 
Behörden mit fahgemäßem Rat an die Hand zu gehen. Private. 
werden nicht beraten und es wird vermieden, felbftändig tech} 
nice Arbeiten auszuführen. Die Beratung erfolgt mündlich, 
Ihriftlidy, aber aud} zeichnerifch duch Skizzen, Gutachten und 
Ratfchläge. . Auch werden Angebote, Abrehnungen und Koftens 
anfchläge geprüft; Gewerbetreibende‘ Fönnen unter Aufjicht 
dafelbit Skizzen, Pläne und Koftenanfchläge anfertigen. Anz 
‚gegliedert find eine Modellierwerfitätte fowie eine reiche Dor- 

- Iagenfammlung, Diefe Bauberatungsftelle hält fid} mit. allen 
. Neuheiten tednijdher Art auf dem Saufenden; in Sachen des 

Heimatfchußes und der Denkmalpflege wird eine Seitung „Volls- 
tümliche Kunft in Schwaben“ herausgegeben, der Praris dient 
die Seitung „gür Bauplat und Werfitatt“. Man veranitaltet 
Wanderausftellungen and Bauhandwerferfurfe, -[owie Wett- 
bewerbe für Bauhandwerfer. Die Sabung der Bauberatungs- 

- ftelle des Ausfchuffes für das Banwefen in Stadt und Sand 
des Architeften-Dereins zu Berlin, befagt beifpielsweife u. a.: 
„„gerner gehört zur Tätigfeit. der Banberatungsftelle die Ab- _ haltung fogenannter: Meijterfurfe, Unterrichtsfurfe für Bau- 
gewerbetreibende und ihre Hilfskräfte zur Einführung in die 
Grundlagen guten fachlichen Bauens.“ Nacı den Angaben der. 
Banberatungsftelle des Burides für Heimatfhüß im Regierungs- 
bezirf Erfurt foll deren Aufgabe im. wefentlihen die Über- 

‘
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arbeitung und Umarbeitung von Entwürfen von Banunter- 

. nehmern oder Handwerkern in Fleinen Städten umfaffen. Diefe 

Zauberatungsitelle ijt an die Örtliche Baugewerfjchule ange- 

alidert und daher in der Sage, befonders erfprießlic zu wirken. ' 

Die Handwerfsfammer in’ Düffeldorf hat zur Pflege des Bat= 

gewerbes eine Banberatungsitelle für Handwerker gegründet. 

Die von ihr abgehaltenen Sprechtage werden von den Hand» 

werfern ftarf in Anfpruch genommien, Ans diefen Beftimmungen 

ergibt fi, weldhen hohen Wert man der Beeinflufjung des Bau- 

handwerfs beimißt. Andererfeits wird jede Bauberatungsitelle, 

da fie felbjt die Nenanferfigung von Bauzeihumngen faft nie. 

übernehmen darf, in alfen Källen, in denen es fi um größere, 

Loitfpielige Banaufgaben und um Ieiftungsfähige Bauherren . 

handelt, ein Eingreifen ablehnen und die Suziehung eines tüd- 

tigen Arcchiteften anraten. u nn , 

Befonders fhwierig it es, in der Sroßftadt die richtigen. 

Maßnahmen zu treffen, um deren harnionifche bauliche Entwid- 

bung zu fördern und die Stadt vor Entftellungen zu fhüten. 

Die-Hrundfäte, die fich unter dem Begriff des Beimatichußes 

gebildet haben, verfagen hier vielfach, weil fie an hiftorifche Dor- 

bilder-anzufnüpfen fuchen in Sragen, für die es feine hiftorifche 

Entwicfung, fondern nur ein Eifüllen nener gorderungen gibt. 

Es gilt deshalb das Problem „Srogitadt und Heimatihus“ zu 

erfaffen und auszubauen. Dorbildlicy in diefer Binficht ift das 

Dorgehen in Hamburg durdy das Banpflegegefet von Jahre 

1912. Als beionderes Arbeitsgebiet iit einer Kommiflon, der 

fog. „Saffaden-Kommifjion“, die Sorge für die fünftleriiche Aus- 

geftatung der Neubauten übertragen. Dicfe Sorge umfaßt die 

gefamte Bautätigfeit privater und ftaatlicer Xatur in gan 

Bamburg. Die Kommiffion farm Einfprud erheben gegen die 

Bauabfichten, in ‚denen eine Derunftaltung oder eine Beein- 

trähtigung eines Straßen-, Orts oder Sandfchaftsbildes. zu 

befürchten ift. - Derlangt die Kommifjton dabei Maßnahmen, ‚die 

den Bauheren in dem ihm gefezmäßig zuftehenden Rechte für 

die Ausnügung eines Srundftüds bezüglid, Srundfläde. and 

höhe beeinträchtigen, fo Fan fie eine entipreendeEntihädigung 

* beantragen, welche, falls Feine Einigung über ihre Höhe erzielt 
wird, von einer amtlichen Schätungstommifton Z1 beftimmen 

it. Die Kommiffion befigt ein einem befähigten, Architekten 
unterftelftes Büro, in welchem alle Eingänge vorbearbeitet
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werden.. Die Banpflegetätigfeit erfolgt dabei nad} folgenden 
Gefihtspunften: Streben nad) zwedmäßiger Maffenverteilung 
der Neubauten, folgerichtige Dadyausbildung, Dereinheitlihung - 
von Dadausbildungen, Übergänge zwifchen verfdjiedenen Ge- 
bäuden, folide Materialbehandlung. Das "ölel, dem unbe- 
ftinmten Gefamtbilde, weldyes die moderne Großftadt zur Zeit 
hat, wieder einen beftinnmten Charakter zu erobern, wird dabei 
dadurd; gewedt, daß die gefamte ZAchiteftenfchaft anfnüpfend 
an einen für die Gegend charafteriftifhen Bauftoff einen Ma- 
terialftil entwidelt, welcher zu einer für die mannigfaltigen neuen 
Bedürfniffe der Großftadt geeigneten Alltagsfprache wird. 

Damit werden fich allgemein die Gefihtspunfte zufammen- 
faffen Tafjen, nach denen die Banberatungsitellen ihre Aufgaben 
zu löfen haben: cine gute und fparfame Ausnüßung. des Bau- 
grundftüdes, eine gefunde Sage des Baufes im Grundftüd und 
der Wohnräume im Kaufe, eine hygienifch und technifch ein- 
wandfreie Bauausführung unter Aufwendung der geringften 

- Koften. Dabei muß fowoRl bei der inneren wie bei der äußeren 
- Ausgeftaltung der Gebäude ftets verfucht werden, die bewährten 
Sormen alter und neuer heimifcher Bauweife mit. Wünfchen 
und Bedürfniffen der Bauherren ‚und den Korderungen der 
modernen Bygiene und Technik in Einklang zu bringen und ohne 
Mehraufwendungen fchöne, anfprehende, in das Ortsbild har- 

' nn . monifsh fi einfügende 
"Bauwerfe zu fchaffen. 

wei Beifpiele im Bilde 
aus der. Bauberatungs- 
ftelle des Rheinifchen Der- 

. eins für Kleinwohnungs- 
 wefen in Düffeldorf follen 

des MHäheren die. Tätig- 
feit der Bauberatung ver» - 

. anfchaulichen. 
Don einem Unterneh- 

mer war als Unterlage für 
die Derhandlungen mit 
der .Auffichtsbehörde der 
erfte Plan-(fiche Abb. 62) 

  

      

  

  
Kirche, . 3 i (Vauberatungsfteile des een Vereins für I der Dorffirche aufge- 

Kleinwohnungswefen in Düffeldorf.) itellt worden. Die gotifche
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  " Yanıhlag für de Andekung 

Abb, 65, tung: eines Bebauungsplanes. 
Ee una: En Baal Kıeinwohnungswefen in Düffeldorf.) 

Irhitefhur it in Ahıbetradht der geringen Abmeffungen viel 

ju Heinfih. Der Turm ficht aus,. „als ob man wollte und 

nicht Tann“, Die Aufficytsbehörde veranlaßt die Banberatıing zu 

Ehigös, Städtehaufunft. 8
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Gegenvorfchlägen. Da mit geringen Mitteln gerechnet werden muß, wird vorgefchlagen, den Ausbau des Turmes der Uac- welt zu überfaffen und ihn vorläufig abzudeden, jedoch die Ardyiteftur etwas einheitlicher und derber zu entwideln. Da man doc die Mehrkoften aufzubringen ‚hofft, wird in einer Skizze die Geftaltung- des Turmes angegeben. \ Das vorjtehende Bild (Abb. 65) gibt ein Beifpiel für die IAnde- rung eines Bebauungsplanes. Der urfprüngliche Bebauungs- plan paßt fidy nicht -dem Gelände an, die Baublöde find qua- dratifh. Wach dem :bänderungsvorfchlag der Banberatung ent- fteht ein hübfcher Ort; die Straßen paffen fich der Grtlichfeit an, den Blods ift eine geitredte Korm gegeben, was banlich wirtfhaftlider ift. - 

. II. Einflug.der Bauordnung anf den Stadtplan. 
Daß die Bauordnung grundlegend für den Bebauungsplan ift, dürfte eine befannte Tatfadhe fein. Solange für eine Ge- meinde eine einheitliche Bauordnung beftand, entfprad ihr “ . die üblihe Bauart der BHäufer; diefe bedingte die normalen. Abmefjungen der Banftellen und fomit der Baublöde, Bäufer und Baublöde zeigten trob mander Derfchiedenheiten im ein zelnen eine typifche Grundform. ad) Einführung der abge- ftuften Bauordnung entfpricht jeder Staffel eine befondere Grundform, Je mannigfaltiger die Bauordnung, um fo mannige faltiger muß ficy hiernady der Bebauungsplan geftalten, Der Bebauungsplan wird der Spiegel der Bauordnung fein müfjen, Betrachten wir zunäcft die Sabrifviertel, Bier find die Straßen nad Richtung, Breite und Ausftattung, die Blöde ac Sage, Größe und Geftalt den befonderen Anforderungen der Induftrie anzupaffen, . Einzelne Straßen müffen Anfchluß- geleife aufnehmen, einzelne Blöde von Snönftriegeleifen paffend durchfchnitten- werden; für jedes sabrifgrundftüd, muß ein Eifenbahnanfchluf erreichbar fein, Die Ausweifung.der Baus blöde. muß demnach Band in Hand mit den Baubedürfnifjen erfolgen; I , oo. 

Menden wir. den Bid ‚den Bauptverfehrsftraßen.zu. In folhen Straßen ift für Kandhäufer, Einfamilienhäufer und ‚Tonftige Kleinhänfer nicht der geeignete Plat. Denn die Opfer an Strafenanfwendungen erfordern eine höhere Ausnugung des Baugrundes und durch den Derfehr wird die Hauptverfehrs-
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trage zugleich Hauptgefchäftsitraße. Es tritt alfo eine Nüd- 
wirfung des Bebauungsplanes auf die Bauordnung ein, und” 
die Blöde an den Hauptverfehrsftragen müffen die Exjtellung 
von Gefhäftshäufern begünftigen. 

für Webenverfehrsitraßen. gilt. in "gemildertem Hlaße 
dasfelbe. Hier wird eine geringere Austusung des Bauplages 
zuläffig fein. Außer Gefhäftshäufern werden mittelgroße Ges 
Hände mit Nittel» und Kleinwohnungen, unter Umftänden aud) 
Dorgärten in Ausficht zu nehmen fein. Die Banblöde an foldhen 
Straßen find demnad) diefen in der, Staffelung der Bauordnung‘ 
geltend gemachten Gefichtspunften anzupafjen. - Br 

ömwifhen den Derfehrsitraßen, von diefen umrahmt, ver- 
bleiben Geländeflächen, die für das eigentliche ftädtifche Wohnen 

. beftimmt find. Hier in den Wohnvierteln tritt die Balle 

Haffeneinteilung in ihr Recht: die Abjtufung der Baubeichräne 

fungen nach dem Wohnungsbedürfniffe der verfchiedenen. Be» 

völterungsschichten. Es liegt, auf der Hand, dag Blöde und, ' 

- Straßen in verfchiedener Art zu geftalten find, je nachdem 5. ®. 

dorgärten verlangt werden oder nicht, je nachdem '?/; des 
Srmdftüces überbant werden dürfen oder nur I/,, je nachdem 

offene oder gefchloffene Bauweife, je nad der. Hahl der Ge 

[hoffe und der zuläffigen Gebäundchöhe, nad dem Beftchen 

einer rüdwärtigen Banlinie, nach der Beftimmung, der Bauten. 

für herrfhaftliche Sandhäufer mit großen Gärten, für Mittel» 

ftands- oder Kleinwohnungen. . 
Wie beim Kaufe Guumdrif und Aufrig ungertrennbar find, 

jo it die Bauordnung der Spiegel des Bebauungsplanes zu 
nennen: fie ordnet baupolizeilidy den vertifalen Aufbau des Be- 

bauungsplanes, _ 2 | nz 
Dom Standpunkte des Gefetgebers entjteht die srage, was 

der Inhalt des Bebauungsplanes fein foll. Die badifche Gefeh- 
gebung macht nur die Keftfehung der Straßen» und ‚Bauflucht- 
finien zum Gegenftande des Bebauungsplanes. 2luf anderem 

"Boden fteht 3.3. das Sächfifche allgemeine Baugefeb; danadı 
werden im Bebauungsplan nicht nur die Kluchtlinien ‚geordnet, 
fondern aud) die Baumweife, der Ibftand der Gebäude von 

den Straßenfluchtlinien und von den Nachbargrenzen, die Se 

biudehöhe, die Zuläffigfeit ‘gewerblicher Anlagen fowie der 

Umfang der zuläffigen Bebauung des Binterlandes. Auc; die 

Berichtigung von Mafferläufen, die Entwäfferung des Plans, . ' a : gr
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gebietes fowie Unter- oder Mberführungen von Straßen müffen 
fih aus den Bebanungsplänen ergeben. Es fanrı nicht ver 
fannt werden, daß im fähhfifhen Recht unmittelbar eng zufam- 

 mengehörendes zur einheitlichen Rectsquelfe zufammengezogen 
it, während diefe eng ineinander greifenden Derhältniffe im 
badischen Recht in den abftraften Bebauungsplan und in Bau- 

. polizeiverordnungen Fünftlic) auseinandergeriffen find. ° 

. D. Bebauungspläne. 
L. Grundfätße für die Aufftellung. 

Bebauungspläne dienen der. Regelung von. Stadterweite- 
rungen und Derbefferung beftehender Stadtanlagen.. Unter Bes 
bauungsplan verfteht man einen zeichnerifd; dargeftellten Ge- 
jamtplan, welcher einerfeits die als notwendig erfannten Der- 
befferungen ‚und Ergänzungen der beftchenden Stadt, anderer- 
feits das beabfichtigte Straßennet für die Erweiterung der Stadt 
daritellt, zugleich aber beftimmte Dorforge trifft für die Bo- 
friedigung aller gegenwärtigen und zufünftigen Bau= und Der 

. Fehrsbedürfniffe. Unter dem geplanten Straßennet hat man 
“nicht etwa bloß ein Sinienfchema zur Aufteilung des Stadt: 

geländes zu. verftehen, fondern eine in horizontaler und vertifaler - 
Projektion bearbeitete, nad ptaftifchen und Fünftlerifchen Ge - 
fichtspunften entworfene Darftelfung‘ der Sufunftsitraßen, Su- 
funftspläge und Baublöde, ferner der Straßen- und Plahbe- 

. pflanzungen, der öffentlichen Gärten und Promenaden. 
Bevor maiı an die Erweiterung der Stadt, an die Erfchliegung 

‚neuen Baugeländes herantritt, wird man fich die Stage vor- 
Zulegen haben, für wen follen Wohnungen gefchaffen werden, 
für den Arbeiter oder den wohlhabenden Mann, für den Bes . amten oder Gewerbetreibenden; "denn das Wohnbedürfnis, 
die Größe der Wohnung und damit:die Anlage des: Haufes, 
der Höfe ufw. find eben verfchieden je nach der Lebenslage. 
Ebenfo wichtig -ift es, die Sefcäftigungsarten der Bevölferung  feitzuftellen, welche davon auf Hausgewerbe, welche auf Sabrif- und Speicherbetriebe entfallen; denn Iehtere erfordern größere, am beiten zufammenhängende Sanflähen in der Nähe der. - Eifenbahnen und Wafjerläufe, .erftere immerhin größere Bof-
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rinme und auch Hintergebäude für Stallungen, Werfftätten 

und Sagerräume. Bevor die Straßen feftgelegt werden, muß 

man fich alfo über die Größe und Korn des Baublodes Far fein. 

Die Aufteilung des Bodens, die Gejtaltung der Baublöde ift 

das Grundlegende im Städteban; die Einteilung der Straßen, 

Jr Ausbau des Straßennetes das-erft daraus folgende. Weiter 

find die vorausfihtlihen Derfehrsanfprüde der Suhrwerfe und 

der Sußgänger zu ermitteln zur Derbindung der .Dororte, des .. 

Sandes mit der Stadt und der einzelnen Stadtteile unter id, 

“der Sabrifen mit den Wohnungen. 2 

Der Umfang des Stadtbauplanes ift einesteils gegeben dur 

die Ortlichkeit, 3. 3. durch Sfußufer, Berglehnen, Gemeinde . 

grenzen; er ijt aber anderenteils innerhalb der Örtlihen Be- 

grenzung abhängig von dem Bedarf an Baupläßen in naher 

äufunft. Der Bedarf der Bauplähe richtet fid) nad; der zu er- 

wartenden Dermehrung der Bevölkerung und der, anzuftreben- 

den Wohnungsdichtigfeit. - Eine Bevölferung von 500 pro ha 

it als fehr dichte, eine folhe von 250 als mittlere, eine foldhe 

von 100 als weiträumige zu bezeichnen. GHefundheitlic; it die 

Weiträumigfeit der Bebannng mit allen Mitteln fo weit anzıt= 

ftteben, als die wirtfhaftlichen Derhälmniffe es geftatten. Kennt | 

man die durchhfchnittliche Sahreszunahme einer Stadt etwa in den: 

fettenJahren alsProzentfat (p) derjew eiligen Einwohnerzahl und 

glaubt den gleichen Grad des Anwacdfens and; in dennächiten {n) 

Jahren erwarten zu dürfen, jo berechnet fi} die Bevölferungs- 

zahl Zn aus der jetigen Bevölferungszahl Z nad der Sormel 

. met" = 

Die fo gefundene Dolfsziffer, dividiert durch die Bewohnerzahl . 

pto Hektar, weldhe man glaubt anftreben zu Fönnen, gibt den 

Umfang des aufzuftellenden Bebauungsplanes. In Anbetradt 

der heutigen ‘anf weiträumiges Wohnen. gerichteten ‚Beftre- 

bungen fann für Orte.über 20000 Einwohner eine Befiedelings- 

dichte von 200 Einwohnern pro ha, für Orte unter 20000 Ein- 

wohnern eine folhe von 150 in den zu ‚erichliegenden Ge- 

bieten angefeßt und hiernad) die Größe des in den Bebanungs- 

plan aufzunehmenden Gebietes ermittelt werden. Es’ilt jedod 

noch zu beachten, daß, falls größere, nicht mit Wohngebäuden 

betaukare Slähen, wie Zahngelände, Sabrifgelände, Srün- 

flächen, in das "Erweiterungsgebiet fallen, diefe, noch der wie‘



\ 

118 ot Bebauungspläne. 

vor ermittelten Größe der Wohnfläche hinzuzurechnen find, um den Gefamtumfang des Bebauungsplanes zu erhalten. Bei der Mannheimer Stadterweiterung wird anf 200 Einwohner pro ha gerechnet, und zwar 7 Prozent für reiche, 10 Prozent für wohl- habende Einwohner, 10 Prozent für den befferen Mittelitand und 25 Prozent für den Reft der weniger als5000 21E, (vor dem Kriege) einnehmenden Bevölfernüg. Diefe großen Sahlen geben in der Hanptfache das fogenanıte Anhänfungsverhältnis wieder. Sie bedürfen für ihre Derwendung im Bebaunngsplane der Kontrolle durch die Ermittlung der Straßenquoten und der. nötigen Steiflähen und Pflanzungen, Dana entfallen auf : 100 ha Stadtgelände etwa 35 ha anf Derfehrswege umd Pläte, 10—20 ha auf Pflanzungen and 45 —55 ha auf Baublöde, Diefe "Siffern werden dann weiter gegliedert und den unmittelbaren gorderungen des Wohnungswefens derart angepaßt, daß die ‚Straßenguoten bei fünfftödigen Niethäufern etwa 40 Prozent, . bei mehrftödigen Bürgerhänfern 35—50 Prozent, bei Fleimen. Hänfern umd Einfamilienhäufern 25 Prozent und in offen be- bauten, völlig verfehrslofen Gebieten 20—15 Prozent des Baus geländes betragen. 
. Zus den Angaben über die fozialen Bevölferungsfchichten er= "gibt fi, daß die Heine Wohnung, fei es im Einfamilienhaufe, fei es im Ntchrfamilienkaufe, die fih in Reihen aneinander fegende oder in Stodwerfen übereinander türmende bauliche Einheit des die Wohnfiedelungen unferer Seit bildenden Bau- blodes ift. Reichlich) a bis 4, lämtliher Wohnungen find Kleinwohnungen, und von dem fetten A), bzw. Y/, auch nur höchftens %/, größere Wohnungen, Davon ijt bei der Wohnungs- herftelfung auszugehen imd demgemäß der Stadtbauplan zu entwerfen, 
Es ift ein allgemein anerfannter Grumdfah, daf die Stätten, wo die Menfchen arbeiten und wohnen, nicht wie Kraut und Rüben durcheinander gebaut werden dürfen. lan fcheidet daher Indunftriegelände, Gefhäftsviertel und Wohn viertel aus, nn ” “ Die Kage der Inönftrieviertel it beftimmt einerfeits durch die -Bahnlinien und. Kanäle, andererfeits durc} die landfchaft- liche" Sejtaltung des ‚Stadterweiterungsgebietes, Die Sorde- rung, daß die Smöuftrieanlagen möglidft in den Norden oder ‘Süden der Stadt gelegt werden, damit fie nicht in die herrfchende
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Kindrihtung zu fiegen fommen, läßt jich wohl felten ganz durch“ 

Ehren, Nbrigens wird die Krage der Sufiverfchlechterung dur . 

Ya Sabrifen. infolge der zunehmenden Eleftrifierung der Ber 

tiehe in der Sufunftsftadt nicht von der {hlimmen Bedentung 

fin wie bisher. nn 

Yieben dem SKabrifviertel find dam in der Hauptfache no 

Sefhäfts- und Wohnviertel feitzulegen. "Den Übergang * 

su dem reinen Wohnviertel bilden die fogenannten Seihäfts- - 

türtel, meift gemifchte Wohn» und Gefcäftsviertel, die einer 

nturgemäßen Kortfehung „bedürfen in Gefchäftsitraßgen. and) 

furh die Wohnviertel Hindurdy; denn gewifle £ebensbedürfniffe, 

müflen andy hier befriedigt werden. Wenn nicht, was ja mır. 

zum geringjten Teil der Hall fein wird, das ganze Baus gefchäft- 

fihen Zweden dient, werden Gefchäfte nur im Erdgefchoß unter- 

gebracht fein, in den übrigen Stodwerken aber Wohnungen... . 

Die Geihäftsviertel werden aljo neben den Sadengefhäften. \ 

Heingewerblihe Anlagen, foweit fie nicht unter 8.16 der Reicse 

gewerbeorduung fallen, alfo ‚Schteinereien, Schloffereien ufw. 

aufzunehmen haben. Dabei wird man zu unterjcheiden haben 

zwiichen folhen-Dierteln, die im Hofranım Sagerräume, Weil- 

fütten, Stallungen uw. erfordern und folhen, die die geihäft- ” 

fihen Anfagen nur im Dorderhaus‘ unterbringen, jo. daß der 

Sofraum vollftändig frei gehalten und mit einem Hausgarten 

ausgeftaltet werden fann, , : le . 
Die Gefhäftsviertel werden fh, möglihtt an das bereits 

bebante Gelände anfchliegen oder aber fie werden ii den Mittel» 

punkt des neuen Stadtteils zu Tegen fein. Kür die Beurteilung 
der Größe der vorjtchenden Klächen ift- die Erfahrung wichtig, 
dep Hand in Hand mit dem zunehmenden Wachstum ber Su 
fadt die Citybildung geht. Das Innere der Stadt bildet hie 
mehr und mehr zum Gefchäftsviertel aus., Je weiter Der 

fteis der Stadt bebant wird, deito michr, ftrömt der Derteht N 
dem alten Stadtferne zufanmen, defto ‚teurer: wird der Sum 

md Boden im Sentrnm. Diefe Entwiclung zwingt natı gemäß 

WW einer Ausnügung des Grund und Bodens ZU ae Bean 

tierenden Sweden, zu Gejgäfts-. und Aandelszwe en . 

fößt mehr und mehr die Wohnnngen_iM das Anfengeiätnn 

%b. Dazu fommt. der wiedererwachte Sug des Städters nadı 

det Natur und die erftarfende Sehnfucht nad) einer Domus 

mit-Garten. . Diefe Erwägungen find maßgebend für ie ee.
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urteilung der Größe: der dritten rt der Siedelungsform, der Wohnviertel, en , on Der Eigenart der Anfagen entfprechend fann man die Wohn viertel einteilen in Niethausviertel für Mehrfamilienhäufer und in Einfamilienhausanlagen. Diefe wiederum werden zu jcheiden fein in Kleinwohnungsanlagen md. Sandhausfiedelingen, Bei der Aufteilung des Geländes wird man zu berüdfichtigen haben, daß etwa */, aller Stadtbewohner in 5weis bis dreiränmigen Wohnungen leben, und daß von dem Neft wiederum 2/, hödy ftens vier oder fünf Simmer benötigen. Bezüglih der Sage der Wohnungen ift wichtig, dag fie bequeme Der: . . bindungen’ zu den. Arbeitsftätten erhalten. Selbjtverftändlich fpielen' bei der Wahl des BSangeländes für die Wohnviertel, . insbefondere für die Kleinwohnungen, die Bodengeftaltung, der Grundwafferftand und der Bodenwert eine wichtige Xolfe, Die Sage des Kleinwohnungsgebietes ift nicht gleichgültig. und ; . namentlich in Städten mit ÖGroßbetrieben in Sabrifvierteln wird zu.beadıten fein, daß in: deren Nähe ein Kleinwohnungspiertel von ı ha auf je 0,75 ha der Sabrifviertel zur Derfügung ges halten wird. Dabei ift aber nicht zu empfehlen, den Derfehr der Arbeiter zu der Arbeitsitätte duch ein Wohngebiet zu Ienfen, deren Bewohner durch ihre ‚Zebenshaltung und ihre Berufs- verhältniffe auf einer anderen fozialen Stufe ftehen. Mißgriffe hierin führen unmittelbar jur Derfchärfung fozialer Gegenfäte und zu dauernder Unzufriedenheit der Bevölkerung, tro& der . ..gegenteiligen Theorien mancher Sozialpolitifer, Wenn man fich Har-ift über die Derteilung der Arheiis- und ‚Wohnftätten über das Stadterweiterungsgebiet, ift.das Der- fehrsnet zu bilden. Bor allem ijt der. Führung der Bahn linien in dem Stadtplan die größte 2lufmerffamfeit zu widmen. 

‚Bahnhof die radiale Sage und nicht die,Ringformlage zu geben, weil dadurd, wie der Stadtplan von Berlin beweift und wie andere Stadtpläne zeigen, der. Derfehr zwifchen den Stadt vierten ungünftig beeinträchtigt wird. . Es ift jwedmäßig, für fid) sernbahnen, Güterbahnen, Yahr- verfehr und Ortsverfehr. im Anflug an die beftehenden Ein- 
ziftifchen Knotenpunften in dem Bebauungsplan. zufammenzu- \ „führen, weil fhon bei der: Anlage der Traffierung ihre Nber-
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fhneidung zu berüdfichtigen ift. _Diefe Knotenpunfte müffen die 

Banptverfehrsftragen tangieren. a 

Die Güterbahn fucht den Anfchlug an den Wafferweg und 

berührt im ringförmigen Derlaufe alle Stadtteile, wo-die Anz , 

nahme und Anfaabe für alle Güter auf dem Fürzeften Wege 

aus jedem Stadtteile möglich it. Hier find aud.die Pläbe, 

vo die Markihallen einzurichten find. Die Straßenbahn ver- , 

fäßt den Sahrdamm der Straße möglichft bald, geht zum eigenen 

Bahnförper über, um an der nächitmöglichen Stelle die Straße 

ganz zu verlaffen und jede Niveanfreuzung zu meiden. , Diefe, 

Sinien wird man mit Ianggeftredten Banblods begleiten; damit 

die Kreuzungsitelfen auf ein Mininuim herabgedrüdt. werden. 

Die Richtung der Straßen beftimmt fich vor allem .aus den 

Derfehrsbezichungen. Die Derfehrsitragen find in fchlanfer 

Kinienführung breit anzulegen, .obgleih man fi vor jeder 

Obertreibung im Breitenmaß hüten muß. Das nächte ift, 

dag man alle vorhandenen Strafen auf ihre Bedentung an 

fieht, daf man fie in das Derfchrsnet; hineinzieht, daß man fie, 

wo notwendig, verbreitert, daß man fich ext Far macht die Der- 

bindungen zwifchen der alten Stadt und den einzelnen Dörfern, 

fowie den Inneren Derfehr von und zu Eifenbahnen, ‚Waffer- 
fragen und Kanälen. Solche Derfehrsftragen müfjen natürlid) . 

den höchften Anfprüchen genügen, die fanıı man nicht breit 

genug machen und nicht gut genug ausbauen, und das wird 

eine Hauptaufgabe des Bebauungsplanes feitt, derartige Straßen 

vorzufehen. In diefer Hinficht ift bisher meift nicht genug ge= 

ihehen, wenn man ‚die Anfprüche berüdfichtigt, die der Deifehr 
heute ftellt — der Antomobilverfehr macht. andere Anfprüche 

- als der Wagenverfehr. ‚Solche jhnellfahrenden Wagen brauden . 

gerade, lange und breite Straßenzüge. ‚ln folhen großen Der- 

. Tchtsftragen werden fi} natürlic) Gefchäfte, Schauläden, Gaft- 

höfe, Dergnügungs- und Erholungsftätten. anfiedelt, und. ders 
artige Bauanlagen Fonnen zu deit Koften einer jolen, Straße 

“ beitragen.‘ Ebenfo- wie mit den Radialftraßen, die notwendig 

{ind bei Städten, die fid) von einem Mittelpunft aus entwideln, 

verhäft es fich mit den Hauptftragen der Städte, die nach dem 

Parallelfyftem angelegt find. Don geringerer. Bedeutung. find 

die feit Ianger Zeit vielfach überjhätten Ringftraßen; biete 

‚haben nicht den Wert wie die großen Radialftragen. : an wir 

ja bei einer großen Erweiterung innter Ringftraßen gebrauchen,
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- aber man wird fie nicht in demfelben Ausbau’ gebrauchen, wie 
die großen Radialftragen nah außen hin. Eine Bedeutung 
haben die Ringftraßen rinr da gewonnen, wo alte Stadtmauern 
beibehalten und in Grünanlagen verwandelt worden find, wo 
Gelegenheit gegeben ift zu einer befonderen vornehmen Be- 
bauung wie in Sranffurtt a... Don größerer Bedeutung find 

. aber wieder die Diagonaljtragen,. um allzu große Umwege für 
den Derfehr zu vermeiden. - 

. Wo eine Derfehrsverbindung zwifhen zwei Punften im Stadt 
- plan als notwendig erkannt wird, ift ‚die gerade Derbindungs- 
linie beider Punfte die nächitliegende Köfung der Aufgabe. Die 
Sorderung, daß die Straße gut benutbar fei, alfo Feine un- 
günftigen Steigungs- bzw. Gefällverhältniffe aufweije und 
die weitere Sorderung, daß ihre Anlage nicht nur unter Ans 
wendung unwerhältnismäßig hoher Koften — für umfangreiche 
Auffüllungen und Abtragungen oder für Ankauf und Befeitigung 

von vorhandenen Bauwerfen — möglic} fei; eine die Durh- 
führung der Anlage erleichternde Berüdfichtigung der Befit- . 
grenzen fönnen Abweichungen von diefer nächftliegenden Köfung, 
fönnen eine gebrochene oder gefrümmte Straßenlinie im Ge 

- folge haben. . In der unbegrenzten Sülle verfchiedener Köfungen . - 
° diefer einen, jtändig wiederfehrenden Aufgabe ift die Kunit 

des Städtebanes begründet. Straßenzüge ohne innere Notwen- 
digkeit gekrümmt zu führen, muß zur Willfür, zu Iangweiliger 
Wiederholung führen, genau fo wie die gewaltfame Gerade 
führung. . u : 

Bezüglich der Neigung ift zu beachten, daß bei den Derfehr 
‚ftraßen ein Wecfel der Gefällsrichtung unvorteilhaft ift, wie: 
wohl vom äjthetifhen Standpunkt aus eine muldenförmige form 
in der Höhenlage der Straße auferordentlich reizvoll fein Fann. 
.. Die Bauptverfehrsftragen bilden Hanptverfchrsfnotenpunkte, - 

. wo natürlid} Pläße anzulegen find: Derfehrspläte oder Markt 
pläße, au Schhmudpläte, Auch anderweite Derfchrspläße find 
notwendig an den Kreuzungen der Banptverfehrstraßen, um 
größere Ausdehnung des Derfehrs zu ermöglichen, Dorjichtig 
muß man allerdings dabei fein, daß man nidyt zu engräumigen 
— gegen großräumige ift nichts einzuwenden — Sternplägen- 
Ffonmt, die den Derfehr auf einem Punkt fammehr, Es fonmt 
vielmehr darauf an, daß der Derfehr verteilt, nidyt zufanmen- 

- geführt wird, N
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5wiihen den Hauptverfehrsftragen find die Wohnviertel, _ 
Sandhausviertel und Kleinwohnungsviertel anzulegen. 
Zur Auffhliegung find hier ausgefprohene Wohnftraßen zu 

planen, die je nah dem Wohndarakter eine beffere oder ein- 
fahere Ausgeftältung zu erfahren haben. Die. Wohnftraßen 
find möglichft fhmal anzulegen; hierfür fpreden hauptfächlic 
wirtihaftlihe Gründe, weil-der Banboden um- fo teurer wird, 
je mehr Bauland ihm durdy Abgabe an das Straßennet ent» 
zogen wird, duch; weil der Wohnhansban nicht durch unnötig 
hohe Straßenfoften belaftet werden darf... Die. Wohnftraßen 
müffen fo liegen, daß fie den .Derfchr nicht anziehen; fie dürfen 
aljo nicht auf lange Streden durchgehen. = 

Bei den Wohnjtragen Fönnen Himmelstidytung und Grund» 
füdsgrenzen weitgchendere Berüdfihtigung finden, als dies 
bei den Derfehrsftraßen möglich ift: Eine Straße, die nahezu . . 
von Nord nady Süd verläuft, gejtattet die Anlage von Häufen, 
deren nad) der Straßen» und Gartenfeite gerichtete Kenfter die 
Morgen- und Abendfonne beftrahlt. Eine Straße von Dit nad 
Weit ergibt dagegen Häufer, bei denen entweder die Straßen- 
oder Gartenfeite dem fonnenlofen Norden bzw. der. läftigen 
Mittagsfonne zugewendet ift. Bei Einzelhänfern ift dies wer - 
niger von Belang, wenn der Bauherr Stellung und Sremdriß. 
feines Baufes daraufhin einzurichten weiß. Kür Gruppenhäufer 
itt aber eine folhe Straßentichtung bei vernünftiger Wohnweife 
einer Bodenwertvermindernng gleicy.zu achten. Die Enticei- 

dung über die Wahl der Bauweife, ob Gruppen- oder Einzel- 

haus, ift hiernad; abhängig von der Wahl der Straßenrichtung, 
und umgefehrt it, wo die Baumweife bereits feftiteht, die Wahl 
der zwedmäßigiten Straßenrichtung nicht mehr freigeitellt.. 

Bei den Wohnftragen ift die Höhe der Gebäude fchließlich . 

no von Einfluß auf ihre Breite; die Dergrößerung des Ge- 
bändeabitandes wird aber nicht durdy Vermehrung des eigent- 

lichen Straßenförpers erzielt, fondern durch Anlage von Dor- 

gärten. Bei ihrer Anlage ift auf die Art der angrenzenden 

Bäufer (Ein-, Sweifamilienhänfer, Niethänfer mit Heinen oder 

großer Wohnungen), auf die Bauweife, auf die Bauviertel Rüd- 

ficht zu nehmen, Bei Gebäuden init geringer Stodzahl fan 

man mit einer Tiefe der Vorgärten von 5m ausfonmen; bei _ 

mehrgefhoffigen Hänfern ift eine Dergrößerung der Tiefe auf 

mindeftens 5m erforderlih. In Wohnvierten mit »großen
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- herifchaftlihen Wohnungen Fönnen Breiten bis.10 m in ein 
heitlidher Seftaltung das Straßenbild fehr wefentlic; verfchönern, 
:Sehr.mit Dorteil Fanır man mandmal- dazu übergehen, den 

Dorgarten zur Straße zu ziehen und ihn von feiten der Gemeinde 
nad einheitlihen Gefihtspunften ausfhmüden und pflegen. 
Schon ein einfacher Rafen mit Ruhebänfen, niedrigen Büfchen, 
Baumgruppen njw. gibt ein höcit erfreuliches Bild. . 

Bei den Dorgärten und Rafenftreifen ift nod) auf ihre Kage | 
zu der Himmelstichtung zu achten. In Straßen, die nad) ihrer 
£age zu der Himmelstichtung eine ausgefprochene Schatten- und 
Sichtfeite haben, ift die Anlage der Dorgärten nur auf der Kicht- 
feite jtatthaft; dadurch erreidht man, daß die Anpflanzungen 
befjer gedeihen. . \ 
Dom gefimöheitlihen wie vom fchönheitlichen Standpunkt 

aus ijt es wichlig, daß eine Stadt nicht ausfchließlid aus Ge- 
bändemaffen, aus Plab- oder Straßenflächen befteht, fondermn 
daß fie in ihrem Inneren reichlihen Pflanzenwuchs in Sorm 
von öffentlihen und privaten Grünanlagen befitt. Die 
öffentlihen Grünanlagen (Parks, Stadtwälder, Stadtgärten, 
Dorgärten, Baumftraßen), find architeftonifch in Beziehung 
zum Stadtplan zu bringen. Die Grünflächen müffen organiih 
in den Stadtplan eingefügt werden, nm außer den Wälden, 
Diefen und Seldern vor der Stadt au innerhalb der Stadt 

. den Bewohnern Gelegenheit zu bieten, fich in erreichbarer Ylähe 
der Wohnftätten in Parkanlagen erholen zu Fönnen. Große 
Dolfsparks ‚haben in den Bebaunngsplänen Aufnahme zu 
finden; ihre Ausftattung hat. Spielwiefen, Turnpläße,' Reit 
‚pläbe, Seftwiefen und dergl. vorzufehen, Die Parkanlagen find 
möglihft zufammenhärigend „anzuordnen; fie ziehen fd} ent- 
weder zungenförmig vom Wald;oder der. freien Sandicaft in 
die Stadt. herein oder aber umfchließen gürtelförmig den Stadt- 
fern. , Fa 

Einzelne zerftrent liegende. Parfanlagen bringt man durd) 
Banmftragen miteinander in Derbindung, fo daß im Spagier- 
gang große Wege unter fchattigen Bäumen zurüdgelegt werden 
fönnen. AUuc} ift die Anlage von Gartenfolonien zu fordern, 
die demgemäß dauernd als foldye zu erhalten find, 

Die Bereitftellung der Grünflächen greift in den Gemeindes 
+ jädelfehr fräftig ein. Um fo mehr ift darauf Bedact zu nehmen, 

daß die. Grünflächen zu, einem Seitpunft.feftgelegt. werden, -
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indem das Sand nod; nicht Bauland ift. Das zu öffentlidjen 

Anlagen erforderliche Gelände ift daher frühzeitig mit Ban- 

verbot zu befegen. Das Bauverbot wird anf natürliche ‚Weife 

unterftüßt und verliert jede Härte, wenn die öffentlichen An- 

fügen auf einem Gelände vorgefehen werden, das fi infolge 

‚feiner Bodenbefhaffenheit zu einer baulichen Ansnügung nidyt 

oder nur wenig eignet. Man wird daher die öffentlichen An- 

fagen hauptfählich dorthin. legen, wo hoher Grüundwafferftand - 

eine bauliche Verwertung des Geländes erfhwert. Auf die land» 

fhaftlihe Eigenart ift auch bei der Anlage von Erholungspläßen 

‚Rüdficht zu'nchmen; Weiher oder hübfche Naturdenfmäler find 

zu erhalten, \ ne 

Was die Baublodbildung anbelangt, fo ift audy, hier jeder 

Shematismus falfch. Die Sorm der Banblöde fei nad. Möglich 

feit fo, daß (pie Winkel, die der Bebauung hinderlich find oder 

fie zum mindeften erfehweren, vermieden werden. Wo Straßen» 

züge im fpien Winfel einer Dereinigung zuftreben, muß durch 

Afantung oder Rihtungswechfel der einen Straße oder beider \ 

eine möglichft volle Sormung der Ede verfucht werden, zum - 

mindeften ift die Banflucht hiemad) zu geftalten. 
DieTiefederBauflächen fei mäßig, damit-andy der Minder- 

begüterte am Erwerb teilnehmen fann; eine zu geringe Be 

meffung hat indes den Nachteil zu dichter Bebauung, zu ftarfer 

Ausholzung etwaigen Baumbeftandes und eines zu hohen An- 

teils der Straßenbaufoften bei den Hausbanfoften. -Das Vleben» 

einanderbeftehen tiefer und mäßig tiefer Banfläcen wird ftets 

om wirtihaftlichiten fein, weil es die Befriedigung weit aus- 

einandergehender Wünfche geftattet. u Z— 
‚ Der Baublo€ muß demnach aus der Siedelungsform herans- 

wachen, aus der Größe der Wirtichaftshöfe und Hausgärten. 

Die Baublodgeftaltung fteht alfo im engiten äufammenhange, . 

mit der Bebauungsdichtigfeit. Die, Beftimmung der Bebanıngs- 

dichte ift eine der einfchneidendften Kragen des Städtebanes, 

aber au eine der fwierigften. licht, weil man im Zweifel . 

it, welhe Weiträumigfeit im Intereffe der Dolfsgefunöheit 

ju fordern iit, fondern weil hier Tebhaft widerftreitende wirt“ 

faftlihe Intereffen, die Stage der Geländeausnütung und 

der Bodenwerte der Weiträumigfeit ein diel fegen. Und in-der 

Cat ift es unmöglich, die wirtfchaftliche Seite einfach außer Adıt 

iu laffen. Wo der Boden fchon einen beftinimten Preis erlangt
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hat, wird man damit rechnen müffen. Etwas anderes ift es aber 
mit demjenigen Erweiterungsgebiet, das nody feinen Bauland- 
wert, aljo nod} feinen Tandwirtfhaftlichen Wert hat. Bier falfen 
diefe Schranfen. Aber auc; hier muß die Preisiteigerung, die 
beim Übergang des Grundftüds in Bauland für die Abgabe 
von Straßenland und dergl, eintreten muß, berüdjichtigt werden. 

Die Bebaunngsdichtigkeit ift nicht allein nady hygienifchen, \ 
. fondern audy nach fozialen Sorderungen zu bemeffen. Der Zug 

der Zeit geht mit Redt dahin, nicht nur gut belichtete Höfe 
anzulegen, fondern auch Raum zu fhaffen für Hausgärten; 
die Hentralitelle für Dolfswohlfahtt fordert für mindeitens die 
Hälfte aller Stadtbewohrier Hausgärten. In gefchloffenem Bau- 
gebiet werden. die Gärten meijt in das Innere der Baublöde 
zu legen fein. Durd eine rüdwärtige Bebauungsgrenze, die 
nicht überfchritten werden darf, ift Dorforge zu treffen, daß 

. die Jnnengärten als foldhe erhalten bleiben. Wo die Boden . 
werte jett {hon fo hoch find, daß die Anlage Iuftig und fonnig 

“ gelegener Kausgärten nicht möglidy ift, wird unter allen Um= 
. fänden eine Sufammenlegung der einzenmen Wirtfchaftshöfe 
‚anzuftreben fein, fo daß eine größere znfammenhängende Släche- 
lich ergibt, die eine ausreichende Luft» und Sichtzuführung zu 
den Wohnungen fichert. nn 

Weiter ift die Baudichte abhängig von der Gefchoßzahl. Am 
zwedmäßigften ift die Weiträumigfeit nad} der Größe der Wohn- 

fläche zu bemeffen; läßt man vier Wohngefchoffe bauen, fo 
fol viermal mehr Sreifläche liegen bleiben, als wenn man nur 
ein ‚erögefchoffiges Haus von gleicher Größe errichtet, Nidjt 
immer wird fi) diefer Grundfaß dnchführen lafjen, fo ver- 
lodend er auf den eriten BliE erfheint. Insbefondere treten 
dort Schwierigkeiten auf, wo die Wohnräume mit Gefhäfts- 
räumen, Sagerräumen und dergl, gemifcyt find. - 

Don Einfiß auf die Blodgeftaltung ift fchlieglich die Bau- 
weife, d.h. die Wahl zwifchen gefchloffener.Baumweife, Einzck-, 
Gruppen-. und Reihenhausbau und die Bejtimmung der Haus- 
höhe und der Gefchoßzahl, welche in- Wechfelbeziehung zur 
Straßenrichtung und Straßenbreite jteht. Die gefchloffene Baus 
weije hat äfthetifch den. Vorteil der ruhigeren Bildwirfung.. Die 
Ießtere Baumweife wird fich überall dort empfehlen, wo Miethauss 
anlagen in Srage fommen, Dafür Iprehen aud wirtfchaftliche 
Gründe, weil die gefchloffene Bauweife eine gedrängtere Als 

‘
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näßung des Grmmd und Bodens geftattet; überdies verhindert 
Jie geihloffene Bauweife nady dem lusban des Baublodes den 
wenig erfreulihen Einblid in die bei Miethausanlagen unver- 
meilihen Küchenbalfone mit ihren Windeln und Publiimpen. 
Im Sandhausviertel, im Einfamilienhausgelände wird die 

- offene Bauweife vorzufehen fein; man wird hier allerdings zur 
Verminderung der Baufojten und Erhöhung der räumlichen 
Wirkung des Straßenbildes Doppelhänfer, Gruppenbanten und 
Reihenbauten zulaffen. . \ . 
Im allgemeinen ift es demnach angezeigt, an den Pläßen und 

entlang den Derfehrsftraßen die gefchloffene Bauweife bzw. 
den Reihenhausbau, an den Wohnftraßgeh den. Einzel» oder 
Hruppenhausban zu wählen, erfteres um den Kärnı und Staub, 
die nvermeidlihen Begleiter des Derfchrs, von den Gärten 
und Höfen nah Möglichkeit fernzuhalten. - Jedenfalls follte, 
auf einer Baublodflädye entweder nur die gejchlofjene oder , 

offene Bauweife. (Einzel- oder: Gruppenhausbau) zur Ans: 
wendung fommen, da eine teilweife Umfcliegung feinen hin- 

tihenden Schub; gegen Kärm und Staub verbürgt und dann die 

geihlofjene Banweije nur nody aus fpefulativen Gründen, nid _ 

aus hygienifchen, im Vorteil ift. Ebenfalls aus hygienifhen . 

Gründen ift eine Abminderung der Haushöhe. und Gefdhof- 

zahl anzuftreben, felbjtverjtändfich im Rahmen. der wirtichaft- , 

fihen Möglichfeit. Eine hohe Gefchofßzahl ift bei der ‚offenen 
Sanweife auf alle Källe äfthetifch unbefriedigend. 

“ Acc ift die Steigerung des Stadtbildes durch öffentliche Ge. 
Bände hervorzuheben. Unfere neuen Städte Fönnen fid) nicht 
mehr in dem Maße, wie früher, mit Sürftenbauten und Kirchen . 

fümüden, Den neuen Städten geben vielmehr das Gepräge 

die öffentlichen Bauten des Staates, der Kommunen und die 
gemeimnüsigen Anlagen. Da ift es von großer Bedentung, daf 
die öffentlichen Gebäude fo gejtellt werden, daß fie im Bilde ' 

der Straße und des, Plabes beherrjcend zur Wirkung fommen. 
Bei der Wahl des Bauplabes müffen demnad; die ftädtebau- 

infleriihen Sorderungen in erfter Sinie ausichlaggebend fein, 
Dann wird mit den öffentlichen Gebäuden nicht nur profaifch 
der nadte Swed erfüllt, Tondern es werden auch gewaltige 

üetifche Werte gefchaffen. . 
Eine befonders forgfältige chandfing ift der Srage der Be- 

fanung der Höhenflächen- eines. Stadtgebietes Zu widmen,
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ift doch die Seftaftuig der Böhenpunfte beftimmend für das 
gernbild einer Orxtjchaft. . Eine. bewaldete Höhenfuppe, ein 
grüner Höhenrüden Fönnen ein Stadtbild ebenfo "bereichern, 
wie der feingeftimmte Umrif eines hochliegenden oder hod)- 
tragenden Baumwerfes oder viele am Hang Ichnende Häushen. , 

Welches das Reizvollere’ift, hängt naturgemäß von der Art 
der Bauwerke und ihrer eigenen Schönheit ab, nicht zum wenig- 
ften’aber auch von dem Grumdplan, der hier, mehr nody als 
bein Bauen in der. Ebene, das- fünftlerifche Rüdgrat eines 

- ganzen Ortes, ja einer ganzen: weiten Kandichaft bildet. : 
‘ Den Bebauungsplan. follte man-nidyt- auf allzu ferne Seiten. - 

feftlegen; er darf nicht etwas Starres, etwas Unabänderliches 
fein. Swar bietet’ der. Plan die fefte- ‚Srimdlage für die Der- 
befjerung und Erweiterung der Stadt; aber Anderungen und 
Ergänzungen find von Heit zu Seit nötig, um die inzwilchen et> 
famiten Mängel:und Jrrtüner zu: befeitigen, welche bei einer. 

“ Doransbeftimmmng auf. lange Jahre unvern-eidbar find und um 
diejenigen noch nicht vorgefehenen Bedürfniffe der Gegenwart 
und Sufunft'zu berüdfichtigen, die inzwifchen aufgetreten find. 
Dir dürfen alfo im allgemeinen fagen, der Stadtbaupları fol 

- die allgemieinen "Grundlinien für die Entwidlung der Stadt 
bieten, 1 doch fort ı er feine fefte und unveränderliche Stumdlage 
fein. . 

u: Beifpiele. 

. Im folgenden follen einige neuere Bebaniıngspläne i in Wort” 
und Bild gezeigt-werden, Wir beginrien mit dem, mit dem 

- erften Preis ausgezeichneten. Wettbewerbsentwurf für eimen 
Gefamtbebanungsplan der Stadt Düffeldorf. (Abb. 64, 
Derfaffer: Prof. Bruno‘ Schmit, Prof. Slım und . Generals 
direftor Hed) aus dem Jahre. 1912. 

, Die Aufgabe war im’ Programm mit nur wenigen Worten 
umfchrieben: „Der Wettbewerb bezwedt die Erlangung eines 
Bebanunngsplanes der Stadt Düffeldorf. Der Plan hat. den 
Sorderungen des Derfehrs, der öffentlichen Gefundheit, ‚der 
Wirtfchaftlichfeit und der Schönheit. zu genügen.“ ber was 

. diefe Worte einichliegen, ift nicht mehr und nicht weniger als 
die Sormgebung für einen ftädtifchen Organismus, in welchem, 
alle Lebensänferungen einer ungemein differenzierten menfd 
Ngen Sefeifiieft nadı Seridjihtisung und Sörderurig drängen.
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Der wihtigfte Punkt ind zugleich die Sebensfrage für die plan- 

mäßige Entwidlung Düffeldorfs ijt neben der Ymgejtaltung der . 

Atttadt vor ‚allem die Aberwindung der Schwierigfeiten, die, 

- fi) durch die von Norden nacı Süden das Stadtgebiet durdye 

querende Eifenbahn ergeben.  gür den Güterverkehr. ‚bedeu- 

tet Düffeldorf, : _ 

feinen Haupt» | 
trennungs» 

punft, da. für 
die m der 

° Bauptfache 
ausdemYuhrs 

gebiet Fome 
menden Süge 

cin als - 
Hauptvers 

fchtspunft zu 
betrachten ilt. 

° Düffeldorf 

braucht daher 
feinen größe- IE 
tenDerfchieber IN 
bahnhof, fort- 
dem nur für 

. die eigenen 
und die Be- 
dürfniffe der 
Uachbargebie | 
te fogen. Be= |. 
dienungs- | 
bahnhöfe. nn — 

Die Derfaffer Abb. 64. Gefamtbebanungsp! 

- Düffeldorf. 

a : (Verfaffer: Schmig, Zum und. Bed.) . 

J 
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               5. 
  

aus, daß die Bahnhöfe im Inneren der Stadt, :insbejondere 

Derendorf, nach Möglichkeit ganz von Rangiergejchäft frei- 

gehalten werden müffen;. es find deshalb-in Eller, Rath und 

Neuß Bedienungsbahnhöfe angeordnet, welche den Nangierz 

verkehr übernehnen, Um eine gute Derbindung diefer. Bahnı- 

höfe zu ermöglichen und den Bauptverfehr aus der Stadt ver- 

Ehlgöt, Städtebaufunft. ?
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legen zu Fönnen, find als Ergänzung des beftehenden Aebes 
zwei Umgehungsbahnen vorgefchen. “Die eine geht von Nath 
aus und führt nach Kreuzung des Rheines nach .Oberfaffel und 
Aeuß. Die zweite Derbindungsbahn führt. von Eller füdlich 
über Grimmlinghaufen oder Himmelgeift nach dem Finfen Rheins 
ufer und weiter nach Cöln. Don den genannten Bedienungs- 
‚bahnhöfen fommen die für die einzelnen Feineren Abfatgebiete 
bejtimmten Wagen in die.in der Nähe diefer Gebrandjsitellen 
vorgefehenen ‚Heinen Güterbahnhöfe. Don Einzelheiten für 
den Perfonenverfehr ijt beahtenswert die Umgeftaltung des 
‚Bauptbahnhofes. Die Derfaffer Segen die gefamten Geleife des 
Hauptbahnhofes um etwa 67 cm.höher, fo daß die jet vor- 
handenen Senkungen der Erfrather und Lölner. Straße befeitigt 
werden Fönnen und große Qnerftraßen unter dem Perjonen- 
bahnhof nad dem jett fehr getrennt liegenden Stadtteil öftlich 
"der Geleife durchgelegt werden Fönnen. Durch Befeitigung des 
"bejtehenden Infelgebäudes'werden weitere durchgehende Geleije 
igefchaffen.. Der Bahnhof :Derendorf foll eine einfchneidende 
‚Anderung infofern. erfahren, als der Nangierverfehr völlig‘ 
herausgelegt und hierdurdh Raum gewonnen wird für eine 

. ‚Sdmellbahn nad Düffeldorf und Effen und. einen Parfitreifen. 
‚ Des weiteren wird hier ein Abitellbahnhof für. Perfonen- 
wagen vorgejehen; diefe Köfung fcheint jedocd; wegen der großen 
‚Entfernung vom Hauptbahnhof nicht gerade günftig. Schnell» 
bahnen ficht-der Entwurf nad; Dortmund, Cöln, Krefeld, 
Auhrort, Effen vor. Heue Brüden find vorgefehen im 
Suge der Haroldftraße, ferner nad Yeuß mit der Bahn nad) 
Aheydt md eine Brüde im Norden im Zuge der Gerhardt- 
ftraße. An Strafendurhbrüden ift zu erwähnen die gerad» 

 Iinige Derlängerung der Kaifer-WMilhelm-Straße bis zur Kreuz 
frage und dam abbiegend auf die Steinftrafe unter monumen- 
talem Abflug an der Königszllfee. Größere Grünftreifen 
in radialer Richtung find vortrefflich vorgefehen, insbefondere 
in Derbindung mit den Ausitellungs- und Sportplägen. Der 
Dolfsparf wird durch einen Streifen von Grünflächen uns 
mittelbar mit dem Herzen der Stadt in Derbindung gebradit, 

- welder fi) nady Süden über Südfriedhof nach Himmelgeijt und 
bis zu einem vorgefehenen heinifchen Olympion fortfett. Die 
in den anderen Gegenden der Stadt beitehenden Grünflächen 

‚erhalten zwedentfprechende Verbindung durch Parfitreifen,
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welhe von den Derfehrsftraßen durch Hänferblods getrennt 

fm), Kür Sportpläße find die großen Überfhwenmungsgebiete 

am Rhein vorgefehen. Die verzettelt liegenden ISnödnftrien 

werden mehr in großen Kompleren zufammengefaßt. Die In» 

uftrie wird entfernt, wo Schönheit und Stadtentwidlung dies 

verlangen. Derihwinden foll die Jnönftrie vor dem Ajper- 

wald, ii der Grafenberg-2lllee und zum Teil öftlich des 

Banptbahnhofes. Yene Indnftriegebiete find vorgefehen im 

jetigen Hafen für Gewerbe ohne .Rauchentwidlung, ferner im 

Safen von Meng und. bei der bereits beftehenden Smöuftrie in 

Öberfafjel. Sodaun bei einem im -Horden, der Stadt nen 

anzulegenden Hafen, jedoch nidyt direkt am Rhein, fondern durch 

eine Promenade getrennt, fowie bei Rath, NReisholz und 

Eller, Die Mnordnung der Wohngebiete für die verfchiedenen 

Bewölterungsklaffen insbefondere audı in -Rüdfiht auf die 

Snduftrieviertel und andy in Verbindung mit den Paxfitreifen 

it fehr günftig. „ Die im Stadtgebiete nod; vorhandenen dörf- 

fihen Siedelungen werden in ihrem Charafter erhalten und 

nicht durch Hauptverkehrsitragen durchbrochen. 

Bebanungsplan für das. Schöneberger Südgelände! 

(Abb. 65). Derfafjer: Br. Möhring in Berlin. 

Zur Erlangung eines Bebauungsplanes für diefes Gebiet 

fhrieb die Stadt Schöneberg im Jahre 910 einen Wettbewerb . 

aus,  Denveriten Preis. errang fich Prof: Bruno Möhring- 

Berlin mit feinem Entwurf. Ein großer Wurf in Harer ne 

ordnung der Straßenzüge und Bauviertel bei fharfer Unter 

iheidung eigenartig ausgebildeter Derfehrs- und MWohnftraßen. 

Eine große monumentale lchfe, beginnend an dem ın der Mitte 

gelegenen Marktplage, zieht fi durd das Gelände und er- 

weitert fi ju einer Dolfswiefe, abgejchlofien nad; .der einen 

Seite durd) ein hochliegendes Denfmal, nad der anderen 

duch ein öffentliches Gebäude. Die Einfchnittbahn wird, um 

diefe Achfe nicht zu ftören, teilweife durd) das Blodinnere ge 

führt, Diefer großen Adyje Iaufen zwei Nebenacfen parallel, 

während fie von zwei anderen Hauptitraßen fenfrecht geicnitten 

wird, Der große Spielplatz ift in erfter, £inie für feftlihe Ge- 

Iegenheiten und für Erwachjene beftimmt. Die die großen Wohn- 

1 Zeitirift: Der Städtebau 1911, Heft 5. gw
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viertel aufteilenden Wohnftraßen find fo gelegt, daß fie feinen 
. Ducchgangsverfehr aufzunehmen haben, wohl aber eine be 

-  queme Augänglichfeit der nahcliegenden Balmıhöfe ermög- 
. lichen. Die Blodform ift mögliczit redytedig und nur an den Kang- 

feiten bebaut. Ein. alter Kirchhof bleibt als Srünanlage; der 

  

      

  

      

Abb. 65. Bebauungsplan für das Schöneberger Südgelände. . . Verfaffer: Br. Möhring in Berlin) | 

Särm der Eijenbahri wird durch einen längslanfenden Grün 
ftreifen abgehalten. Im ganzen zeigte diefer Entwurf zum _ 
erften Male eine ducchaus glüdliche Löfung eines Großftadt- 
problems in einer anerfennenswerten Dormnehmbeit und Groß artigfeit, '_ 2 > 

Bebauungsplan gwifhen .dem Bayperifchen Bahnhof und dem Dölferfhlahtdenfmal in Keipzig (Abb. 66). 
Derfaffer: 5. Strobel in Dortmund!, 

Der Entwurf ift. aus einem, größeren Dorprojeft herausge- 
wachen, das fidh über den ganzen. Südoften von Keipjig er 
ftredte. wei Radiale führen als Hauptverfehrsftragen von 
Hordweiten nach Süden und Südoften. Diefe Derfehrsüge 
werden ‚durch. mehrere Tangentialverbindungen gefchnitten. 
Einen Hanptfhmud erhält das Stadtviertel durd; die Strafe des 
18. Oftober, welche auf das Döfferfchlahtdenfmal führt. Für die Einzelanfteilung des Bangebietes find dann bei den Wohn 

' Seitfrift: Der Städtebau 1914, Beft c,
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fragen wirtfchaftliche, gefunöheitlihe und fdönheitlihe Ge fihhtspunfte verfolgt. Daß eine fo Fompfizierte Aufgabe mit der beweglichen Frummen Kinie beffer zu Iöfen ift, als mit der ftarren ” geraden, fagt eine einfache mathematifche Nberlegung. Natür- lich darf man nicht den Schler madyen, willfürlich gefrüummte Straßen anzulegen, wie fie nur bei einem ftarf welligen Ges : lände gerechtfertigt find. Wo ein großer Sielpunft gegeben ift, . da ift die gerade Straße die natürliche Löfung. ur darf die Straße dann nicht fo Tang fein, daß diefer Sielpunft am Ende unfheinbar wird, und daf das ewiggleiche Bild ermüdet. Für die Straße des 18. Oftober geben am Ende des Dorplates beim Bapyerifchen Bahnhof zwei mächtige Bildfäulen den fünftle- rifhen Auftaft. Der Eingang ijt flankiert dutch zwei fünfge- Ihoffige monumenitale Wohngebäude, die über die Sußwege mit Sauben hinweggebant find. Beim Eintritt indie Straße . öffnen fit) auf beiden Seiten zwei Schmudhöfe. "Das ein leitende Straßenftüd hat auf eine Sänge von 120m, um die : fpätere Wirfung zu fteigern, eine Breite von 50 m erhalten, , Danı erweitert.fic) die Straße vermöge von Porgärten auf eine Breite von 46 m, um furz vor der nädften Straßenfreuzung eine weitere: Steigerung zu einer plafartigen Erweiterung zu - erhalten. Die Straße verengt fi wieder umd „öffnet fich dann zu einem großen langgeitredten Plat, der bei. der Kreus zung mit zwei Strafen fih auf natürliche Weife ergibt. Ein mächtiger Torbau fchliegt als öffentlihes Gebäude den Sid, Beim Näherfommen ficht man unter dem mittleren Bogen, wie in einen Rahmen gefaßt, zum: eriten Mal das Denf- mal in einer Entfernung, in der es bereits eine mächtige Wir- fung ausübt. ad} dem großen Tore öffnet fich wie ein tiefen- hafter Seftfaal der ovale Banptplat mit einer allfeitig gefcloffe- nen Wirfung; feinen Abmeffungen entfprechend (120 anf 200 m) ‚it die Bebauung mit fünfgefchoffigen, einheitfidy und vornehm ausgebildeten Häufern, mit gleicher Hauptgefims- und Sirit- höhe durchgeführt. Hat man den ovalen Platfern umfchritten, dann fpringt am füdlihen Ende des Plates das Denfmal in einem anderen Rahmen und größer geworden. wieder in die Augen. Durch Arfadengänge Fomunt man aus dem Tangge-- ' ftredten Anlageplat in einen quer vorgelagerten Ardjiteftur “ plab.. Diefer Plat wird mit feiner einfchliegenden Wirkung den. fi nachher öffnenden- freien Blid, der fi jett über Park,
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Denfmal und Sriedhofsanlage auftut, am fo größer erjcheinen 

fefien. Nad} beiden Seiten verlaufen in ftarfer perfpeftivifcher 

Derfimgung die Straßenfluchten der dem Denkmal fonzentrifc 

rorgelagerten Ringftrage. um teilt fi die Straße des 18. Of- 

ober wieder in zwei Arme zu der breitgelagerten Steitreppenz. 

onlage hin, an die feitliche Rampenanffahrten fih anfcliegen., 

Beim Befteigen der Treppe wächlt das 

heraus und oben angelangt {chweift der Bid durch zwei mäch-, 

tige, dichte Alleen gefaßt über das dazwifchen geplante Stadion: 

zu. dem Denfmal auf. nn 

. Sandhansfiedelung Neu-Oftheim bei Mannheim 

(Abb. 67). Derfaffer: . Ehlgöt in Ejient. 

Bei dem Stadtplan von Neu-Oftheim war eine felb=. 

ttändige, ftädtebaulihe Siedelung_ zu ihaffen; dabei mußte, 

der Stadtplan in feinem Fünftleriichen Organismus den us 

femmenhang mit feiner Nährmutter Alt-Mannıheim zun YUus=- 

drud bringen, Nen-Oftheim hat feiner. Grundform nad die 

Geftalt eines Ianggeftredten Dreieds. An den beiden Zang- 

feiten wird das Areal’ von ber Sedenheimer Sandftraße 

und dem Nedardamm, an der Stirnfeite vom Bahnkörper 

der Riedbahn begrenzt. Den Anflug an, Nannheim ver... 

mittelt die Sedenheimer Sandftraße, deren ichienengleicher über . 

gang dur eine Unterführung erfet wurde. Eine weitere 

Unterführung am Nedardamm bei der Eifenbahnbrüde über 

den Nedar wird erbaut; diefe Unterführung wird hanptfächlid 

an den Nedardanm benügenden Spaziergänge willfommen 

ein, 
\ 

As Bauptverfehrsitraße ‚zicht die Scdenheimer Sandftraße 

am Südrand des Baugebietes hin; ihr fällt neben der Aufnahme 

des Durchgangsverfchrs als Sandftraße die Aufgabe zu, den ge- 

famten Derfchr von und nad Nen-Ofiheim zu fammeln und . 

weiter zu leiten. Parallel mit der Sedenheimer Kandftraße 

in Baublodabftand ift als weitere. Derfehrsitraße die Dürer- 

Straße angelegt. .Die Dürerftraße hat neben dem örtlichen 

“ Derfche den Straßenbahnverfche aufzunehmen. Als Xeben- 

verfehtsitrage mehr in Charafter einer Dromenadenftraße ift 

dann die Straße entlang dem Hodwafjerdanın, die Medatz. 

Promenade, zu nennen; allerdings erhält fie ihre.Bebeuhung 

! Der Städtebau 1915, Heft 3 Ze ' 

Denfimal immer mehr.
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als Derfehrsitraße erft nad) dem Bau der Unterführung bei der Eifenbahnbrüde und der Beritellung der Öutenbergftrage auf der Strede zwifchen Otto-Bed-Straße. und Riedbahn. Die 
  

       

     
  

  

      

  

   

  

  

Abb, 67, Sandhausfiedelung Aeu-Oftheim bei Mannheim, oo Platbild und un . 

  

    

. 
Sageplan. . . (Oerfafer: 5. Chlgög in &fien) , .  Hedarpromenade ift nach dem Nedar zu mit einer Promenade mit doppelter, Baumteihe ausgejtattet,. fo daß ihre Benütung ‘ durch Spaziergänger ftarf zunehmen dürfte, ee
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Die übrigen Straßen find reine Wohnftraßen, die nur geringen : 
örtlichen Derfehr aufzunehmen haben und die zur Aufteilung 
des Geländes dienen. Bei ihrer Anlage ift neben der Erzielung 
zwedmäßiger, wirtihaftlicher Baublöde den Kotderungen der 
Tehnif, der Gefundheit, der Schönheit Rehmung getragen. 
Bejonders wurde bei den Entwurf der Straßen auf fhönheit- 

- fi} befriedigende Städtebilder hingewirft. Durch. Baureihen 
auf den Gehwegen einzelner Straßen erhält der Stadtteil defo- 
tatives und fanitäres Grün. ad} ihrer Bedentung im Stadt 
plan find die Breiten der. Straßen abgeftuft. Die Derfehrs- 
ftraßen erhalten Breiten bis zu 20 m und. mehr; bei den Wohn- 
jtraßen ift mit 10m vorlieb genommen. Der Gebäudeabftand 
wird in der größten. Sahl der Wohnftraen..durd Dorgätteii 
erhöht. — .: ot 
‚An öffentlihen Pläßen ift zunäcft der Marftplat 

zwilhen der Sedenheimer Sandftraße und der Dürerftraße zu 
nennen. Seine Zage ift jo angeordnet, daß er auf feinen beiden 
Sängsfeiten an Derfehrsftraßen ftößt, alfo Teicht zugänglich ift. 
Der Schmudplag nördlicy des mit Arkaden umgebenen Bau- 
blodes mit Gebäuden, öffentlichen und. privaten, in einheit- 
liher zur Sorm des Plates geometrifher Architeftur, wird das 
Hauptihmuditüd von Neu-Oftheim geben; er ift hierzu duch 
feine Sage mitten im Herzen der neuen Kolonie wie. gefchaffen. 
Weitere Schmudanlagen: und, Pläße* find über den Stadtteil‘ 
jerftrent. Befonders reizvoll wird die Platanlage bei der Sener- 
bach»,. Holbein- und Kornelius-Straße im Stadtbild in die Er 
fheinung: treten. ° a 
m Öffentlichen Gebäuden find zwei Kithen im Stadt- 

plane vorgefehen. Diefe Kirchen find an beide Schmalfeiten 
des Schmugplages geftellt, fo daß fie diefen als Tiefenplah 
beherrfhen. Dur die Gebäudemafjen der Kirchen wird der 
Schmudplat aud) in dem Umrif des Stadtbildes hervorgehobert. - 
Die Baumeife wird durch die Bauordnung fehr eingehend .gc= 

tegelt, Gefchloffen find die Banblöde zwifhen der Sedenheimer, 
Sandftrage. und der Dürerftrafe, fowie der Arkagenblod zu be» 
bauen. In diefen Blöden werden fich die Gewerbetreibenden _ 

 anfiedeln,. um Neu-Oftheim mit Sebensmitteln zu verförgen.. 
An der Straßenfeite ift die Errichtung vol Läd en, an den übrigen 
Seiten aud} die von Heinen Werkftätten zuläffig. Gebäude, die 
ihrer Öwedbeftimmung nah dur Herbeiführung: eines be



138 - oo Bebauungspläne. 

jonders jtörenden Derfehrs oder auf andere Weife geeignet find, 
das ruhige und gefunde Wohnen zu gefährden, find verboten, 
Die Gebäude dürfen nur drei. Gefcoffe erhalten. Im übrigen 
Gebiet dürfen nur Sandhäufer erbaut werden. Die Gebäude 
dürfen nur zwei Stodwerfe. und, höchitens zwei felbftändige 
Wohnungen erhalten. Xeben Einzel- und Doppelhäufern find 
Gebändegruppen geftattet. Sür einzelne Blöde find Neihen- 
hausbauten vorgefchrieben, Die Plagwandungen find mit ge- 
fhloffenen Hänferreihen zu umbauen, um gefchloffene Platbilder 
zu erreihen. Um das. Blodinnere von Gebäulichfeiten frei- 
zuhalten, find beinahe in allen Baublöden hintere Baulinien 
‚vorgefcrieben. ‚Die zwijchen den hinteren Banlinien und den 
Grundftüdsgrenzen liegenden Geländeflähen dürfen nicht über- 
baut werden. u u 2. ZZ 

Kleinhansfiedelung Edgewann auf’ Gemarkung, 
.. Mannheim (2Ibb. 68). 
Derfaffer: 5. Ehlgöt in Efjent, 

Derfehrsitraßgen erfordert die Kleinhausfiedelung nit; die 
Derfehrsverbindung vermittelt die im Süden der Edgewann 
„hinziehende Wallftadter Straße. Die zur Auffchliegung des Ge 
bietes geplanten Wohnftragen Fonnten deshalb auf ein Mindeft- 

. maß herabgefeht werden. - Größere Breite (14 m) erhält nur 
die das Gebiet durchziehende Grünftraße. In der Mitte diefer 
Straße ift eine einfache Grünanlage vorgefehen, die mit Reihen- 
häufern umbaut einen seichloffenen Plageindin® ergibt. Don 
diefer Plaganlage find zwei Straßen abgezweigt, die eine parallel der Wallitadter Straße, die andere parallel der Feldftraße, die unter fi) durch einen weiteren Straßenzug verbunden-werden. Swei Innenpläte geben den Kindern Gelegenheit zum Spiel. Die Bauweife verteilt planmäßig Einzelhäufer, Doppelhäufer ‚und Gebäudegruppen über das Bauviertel, . Im allgemeinen 
find nur zwei Wohngefchoffe erlaubt; dabei tritt im Innem 
des Bauviertels ein Hanptgefchoß und ein Dahgefchoß, während ‚an dehervorgehobenen Straßenzügen zwei Hauptgejchoffe vor gefehen find. - on . 

ı Deuffche Bauzeitung 1912.
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Abb. 68. Kleinhausfiedbelung Edgewann auf Gemarkung 
Mannheiin, Schaubild.und Kageplan, Derfaffer: 5. Ehlgög in Effen). . 

Bebauungsplan für das Sifcherberg-Gelände der 
Stadt Hirfhberg in Sclefien (Albb: 69). 
 Derfaffer: $. Genzmer in Berlin. , . 

Das fehr hügelige Gelände zeigt die Eigentümlichkeit, daß 
auf den Kuppen der Hügel hochragende Selsgruppen frei her- 
vortreten. Die bedeutendften Hügel find der Sifcherberg, der 

. Kreuzberg, der Samnel-Opig-Berg, der Andienzberg und. der 
I Deutfche Bauzeitung 1902, Ur, 32 und 36,
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"Poftberg. Swifchen Sifcher- und Kreuzberg zieht gegen Nord- 
often ein Feiner Wafferlauf, der fid) in der Nähe der Bahnhof. 
ftraße mit dem Ablanf ‘eines Teiches vereinigt. Ein weiterer 
Heiner Wafferlauf nebft Teich liegt öjtlich der Scmiiedeberger 
Chauffee. Im übrigen ift das Gelände ftarf bewegt. Lage und 
Befhaffenheit des Geländes wiefen auf offene Bebauung mit ' 
landfchaftlihem Charafter hin, wenngleid; ein Teil des Geländes 
für gefhäftlihe Swede und gewerbliche Betriebe auszuerfchen 
war. Bierfür wurde der.an der Bahnhofitrage gelegene Teil beftimmt; hier waren aud; Baublöde für gefchlofjene Bauweije 
zu fhaffen. Ahnlihe Banviertel Fonnten an der Ede der 

. Wilhelm- und der Schmiedeberger Straße angelegt werden. 
Eine Trennung in Wohn und Derfehrsftraßen und die Anlage legterer für einen fpäteren Straßenbahnbetrieb, die Sage öffent« 
liher Gebäude und gemeinnüßiger Anjtalten, die Kage von Märkten, Parfanlagen, Kirchen, Schulen, Kranfenhänfern fonnten unter Berüdfichtigung des vorausfichtlihhen Wachstums der. ‚ Ztadt dem Plane bereits ein allgemeines Gerippe geben. Bier zu trat die unbedingte Korderung des möglichft organifchen An- 
fhluffes des nenen Stadtteiles an die alte Stadt.. Als Sugangs- ftellen zu dem neiten Baugebiet fommen in eriter Sinie Sträßen- 
einmündungen in der Wilhelm» und der Bahnhofitrage, fowie - "die frei ins Sand hinausführende Schiniedeberger Straße umd 

‚die ‚verlängerte BSahnhofitraße in Betracht. . Die Bedeutendfte 
in das Herz’ des Gebietes ‚führende Weglinie ift der Kramfta- Weg. Er wird die erfte Hauptitraße des Geländes bilden. gür 
die Straße ift: eine Breite von 28 m angenommen, die ent fprehend breite Sahrbahn wird eine Straßenbahn aufnehmen. 
Als zweiter Hanptitraßenzug fäme die Scymiedeberger Kand- ftraße in Beiradht. Da jedod} an diefer die Sriedhöfe liegen und 
die Sufahrtsftraßen zu diefen als Wohnftraßen nicht beliebt find, -. fo wurde .eine Parallelitrage gefchaffen, die das Gelände als . zweite Hauptftraße von Norden nah Süden fchlanf dur» fdmeidet. Als dritter: Hauptftraßenzug wurde eine. Strafe - 
zwilchen Sifcherberg und Andienzberg angelegt, die von der Bahnhofitrafe am Gut Paulincan vorbei bis jur Genarfungs- ‚grenze führt, Schlieglid) ift noch entlang der füdlichen Grenze des Geländes. ein Öurchgehender Straßenzug zur Derbindung - der verlängerten Bahnhofftraße mit der Schmied eberger Chauffee geplant. Die übrigen Straßen. find Tediglich Wohnftragen, die
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Abb. 69. Bebanungsplan für das Sifherberg-Geländ 

Stadt Hirfchberg 1. Schl., Schaubild und Kageplan. 
(Verfafjer: $. Genzmer in Berlin.) 
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‚teils mehr, teils weniger Derfehr aufzunehmen haben werden . und dementfpredhend breiter oder Ihmäler anzulegen find. Die Überwindung der Höhen erfolgt mit möglichft geringen Stei- gungsverhältniffen. Die meijten Straßen weifen eine folde von 1:20 auf; diefe Steigung mußte nur an wenigen Stellen zur Erzielung einer zwedmäßigen Geftalt der Baublöde über» [hritten werden, eben der Form, Sührung und Ausbildung 
der Straßen und ihrer Bebauung wird das Gelände vor allem auch durch die, Anlage der Pläße. feine Phyfiognomie erhalten, 
Dem Tandfaftlichen Charakter des Geländes entfprecend it - ‚die Mehrzahl der Plätze als Atlagen mit gärtnerifhem Schmud gedacht. Die Größe des Gebietes macht jedoch auch.zwei Marft- ‚pläe erforderlih. Zu diefen Marktpläßen treten als. Unter- bredungen der Bebanung no die bepflanzten Pläße amd die öffentlichen Parfanlagen. Die dutch, einen Wafferlauf ausge- zeichnete Einfenfung zwifchen Sifherberg und Krenzberg wurde als größere öffentliche Parkanlage in Geftalt eines Wiefentales mit etwas Bufhwerf und wenig Bäumen ausgeBildet. - Abrı= lih ift die Schmiedeberg-Anlage im Südweften des Geländes gedadıt. . : Su diefen beiden Anlagen treten noch eine Anzahl’ freier Pläte als öffentliche Parks oder Gärten oder als Fleinere grüne ‚Schmudpläge. Sür fie werden die Slähen gewählt, die durd; ihre natürliche Befcaffenheit zur Bebauung mit ftädtifchen Wohnhänfern ungeeignet find. Hierzu find in eriter Sinie ‚die Anlagen auf den felfengefrönten Hügeln zu rechnen, alfo. die Anlagen auf dem Samnel-Opit-Berg, auf dem Sifcherberg, ‚dem Audienzberg, dem Pojtberg und auf der Dradenburg. _Diefe Anlagen find über das ganze Gelände auf das glüdfichfte zerftrent und geben dem Stadtteil eine feltene Eigenart und Anziehungskraft. Kleinere bepflanzte Pläße Iiegen im Straßen gebiet und an foldhen Stellen, an denen im Intereffe der Steis gungsverhältniffe eine Straßenführung. entjtcht, die zu einer nicht günjtigen Sorm der Baublöde geführt haben würde. Zur Wahrung: der harafteriftifchen Eigenart des Geländes fol die Wirkung der Bergfuppen als beherrfchende Punfte dadurd) ge- fteigert werden, daß ihre höcjften Punkte durch, Bauwerfe ge- Frönt werden, 

z—
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Südweitlide Ortserweiterung des Stadtteils Nedaran 
anf Gemarfung Mannheim (bb. .o). 

“— Derfaffer: 5. Chlgöt in Effent. 

$ür den Bebauungsplan bildet, ein am Ende der heutigen 
Stiedrichftraße vorgefehener freier Plab den Ausgangspunkt. 
Diefer Pla dient als Eingang zu einer Grünanlage, die die 
Verbindung des Stadtteils Tedarau mit dent Rhein und Wald- 
park heritellt. Die Grünanlage ijt mitten durch einen Baublod 
geführt und fo gelegt, daß fie mit ihrem größten Teil auf Gießen- 
ftüde (alter Wafferlauf) zu liegen Fomntt. Diefe Anordnung 
empfahl fi), weil die Giegenftüde für eine wirtfdaftlih und 
hygienifh einwandfreie Bebauung mit Ein» und Sweifamilien- 
häufern infolge ihrer tiefen Lage dody nur in befcränftem Maß 
in Stage fommen: Es.lag deshalb nahe, die Giegenftüde für 
‚die Grünanfage zu verwenden; in der Grünanlage ift eine größere 
Spielwiefe vorgefehen. Do der Sriedrichftraße führen zwei 

- Wege nad; dem Waldparf; der füdlihe Weg Fonmit in die Ric- 
tung des Waldweges zu Fiegen, der nördliche im halben Baublod- 
abftand füdlich der Kaifer-Wilhelm-Straße. Im Weften wird 
der Bebauungsplan durch eine Grünverbindung begrenzt, die. 
von der Schwinggewann durd) das Niederfeld nady dem Kinden- 
hof führt. Im Süden ift ein Derbindungsweg zwifchen der 

°  Sriedrichitrage und der Grünlinie mit einer Breite von om 

  
vorgefehen. . . u 

Die Aufihliefung des zwifchen Ichtgenannter Straße umd . 
Waldweg liegenden Gebietes erfolgt durch eine Parallelitraße, 
die ihren Endpunkt in einer Wohnhofanlage findet. Waldweg .. 
und genannte Parallelitrage werden noch verbunden durd 
einen Sahrweg von 5 m Breite, Die Erfchliegung des Pfanteils 
zwiihen der Stiedrichftraße: und der verlängerten Schwing» 
ftraße erfolgt einmal durch eine Verbindung nad; der Rofen- 
ftraße fowie durch eine Verbindung mit der Sriedrichitraße. . 
In der Mitte zwifchen Sriedrichitraße und der verlängerten 
Schwingitraße ift eine Straße mit einem freien Pla mit Grüns - 

fläche vorgefehen, die unferem öftlihen Baugebiet eine adliale 
Betonung gibt und anferdem eine Derbindung mit der Rofen- 
ftrage hexftellt. Die Art der Bebauung ift aus dem Plan des. 
Aäheren zu erfehen. Es find Einzelhäufer und Gebäudegruppen 

? Deulfche Bauzeitung 1918. ==
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planmäßig über das ganze Gebiet derart verteilt, daß durd) die 
Stellung. der Gebäude . eine jtädtebaufünftlerifch. räumliche 
Wirfung erzielt wird. Sür die Bebauung follen nur Ein- und 
äweifamilienhänfer zugelaffen werden. Mit Nüdficht auf den 
Charakter der Straßen ift an der Grünftraße und den Straßen 

nach dem Waldparf hin die Bebauung mit Reihenhäufern vor- 
. gejehen, ‚während der füdlich. dem Waldwege gelegene Ceil 
‚mehr für Einjel- und Doppelhäufer gedadıt ift. Um die Be-. 
deutung der Straßen durdy die. Gebäudemafjen Far zun, us- 
drud zu bringen, follen an.den Hanptlinien des Bebauungsplanes 
zwei Hauptgefchoffe und Dachgefchoß zugelaffen werden, während 
im übrigen Plangebiet nur zwei Wohnaefchoffe erlaubt fein 
follen, : oo: _ nn 

- E Durchführung der Stadterweiterung. 2 

I. Aufgaben des Staates, der Gemeinde und der 
- Privaten. — 

Daf die Stadterweiterung vor allem.eine Angelegenheit der, 

Gemeinde ift, bedarf Faunı des Beweifes, und, fie wird es 

immer mehr, je weiter der Grundfaß der Selbftverwaltung nicht 

nur dem Namen nach, fondern aud; den Wefen nad; in die Be- 

völferung eingeführt wird. Aber auch dem Staate und den 
Privaten fallen beträdytliche Aufgaben zu. ; un 

Dem Staate liegt die Gefehgebung ob; die gefehlidhe Rege- 
hung nat fid} zu erftreden auf die Seftitellung der Baiıflucht- 

„Iinien nad. ihrer Sage und Höhe, auf die Befcränfung des 
Bauens behifs Sicherung der: feftgeftellten Baufluchten, die 
Enteignung :von Straßen» und Plabgelände, von. bebauungs- . 

unfähigen Reitgrundftüden (Kleinftüden) und ‚gefundheitsihäd-. . 

lichen Gebäuden (Honenenteignung), auf die Neneinteilung un > 

geregelter Grumdftüde (Banlandumlegung), ferner anf ‚Hrund- 

fäte für die Aufbringung der Straßenanlage- und Unterhaltungs» 

foften, auf die allgenieinen Grundfäße für die Bauvorfcriften, 

auf die Wohnungsauffidt. Der Staat hat ferner die Kandes- . 

polizei, die: Stromintereffen, die Keftungsinterefjen, die Der 

waltungstechtspflege, endlich die Anfficht. über die Tätigfeit der 

Gemeinde wahrzunehmen. In feiner Eigenfdhaft als ‚Kandes= 

. polizeibehörde tritt der Staat bei allen den Bebanungsplan be» 

Ehlgög, Stäbtebaufunft. - : : 10 -
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rührenden Derfehrsunternehmungen, wie Eifenbahnen, Sluf- 
brüden, Wafjerwegen, Staatshäfen n. a. m. in Tätigkeit. Schlieg- 
lid} wäre nod} des Staates als Erbauer von zahlreichen öffent- 
lihen Gebäuden, von Wohnungen für feine Beamten und Ar- 
beiter oder als Befizer von Bangelände zu gedenfen; in diefer 

- Hinfiht nimmt jedoch der Staat im wefentlichen die Stellung 
‚einer Privatperfon gegenüber der Stadterweiterung ein. 

Im Rahmen der Gefehgebung- ift es eine der bedentendften 
- Aufgaben und Pflichten der Stadtverwaltungen, für die 

Aufitellung und Durchführung der Stadterweiterungspläne zu 
forgen.. Die Gemeinde hat demigemäß die Aufitellung der Bau- 
vorihriften zu veranlafjen, Straßen, Pläße, Parks und Grün- 
ftreifen anzulegen, Baulandumlegungen und. Grenzberidti- 
gungen vorzunehmen, die Baupolizei, Wohmmgspolizei und Ges 
fundheitspolizei auszuüben, fofern nicht. einzehte diefer Sweige _ 

‚der Staat fidy felbft vorbehält (wie 3:8. Baupofizei); der öffent- 
. Fihen. Gefundheit trägt die Gemeinde durch Derforgung mit 

gutem Trinfwaffer, Entwäfferung, Befeitigung der: fejten 2[bfall- 
ftoffe, Reinhalten der Gewäffer, Straßenreinigung Rednung. 
; Kür die mit der Ausdehnung der Gemeinden nötig werdenden 
öffentlihen ‚Gebäude hat die Gemeinde frühzeitig geeignete 
Banpläge zu befhaffen, um nit fpäter zur Zahlung. hoher 
Preife oder zur Wahl ungeeigneter Pläbe genötigt zu fein, . Je 
früher fid) die Gemeinde hierzu entichließt, defto wirfjaner be> 
einflußt fie die Geftaltung nener Stadtteile durch Schaffung neuer 
Anziehungspunfte, . 

Den ftärfften Einfluß auf die Stadterweiterung wird die Ge- 
meinde dort erzielen, wo fie jelbft Eigentümer des Geländes üt., 
Indem die Gemeinde foldhes Gelände mit einen zwedmäßigen 
Bebauungsplane überzieht, die Straßen, Pläte und Anlagen 

herftellt, die Baupläte felbft einteilt, mit beftimmten Bauvor- 
Ichriften und Bedingungen zur Nberbanung innerhalb -Furzer 
Stift verfauft oder in Erbbauredht verpachtet, ift fie in der Kage, 
Einheitlihes und Schönes zu fchaffen, vorbildlich auf die Be- 
bauung von Privatgelände. einzumwirfen, das Angebot von Bau: 

“ gelände zu erhöhen und damit die Bodenpreife und Mietpreije 
in mäßiger Höhe zu halten. Durdy erleichterte Bedingungen 

‚für die Bezahlung des Bangeländes, frühzeitige Schaffung 
öffentlicher Derfehrsmittel wird die Gemeinde für die €r- 
ftellung billiger‘ Kleinwohnungen den Boden ebnen..
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Shlieflih Fann die Gemeinde zur Löfung der Wohnungse. 
frage durch Errichtung eigener Häufer und Dermietung an, ihre 
Beamten und Arbeiter wefentlich beitragen... Will die Gemeinde’ 
vom Eigenbau abfehen, jo Fann fie wirffam den Bau gefimder 
und billiger Wohnungen durch Aberlaffung ftädtifhen Bau- 
geländes an gemeinnüßige Baugefellfhaften oder. Baugenoffen- 
haften unterftügen. 
Gemeinfame Aufgabe von Staat und Gemeinde ift es, für 

eine zwedentfprechende Abgrenzung und Erweiterung der Ges. 
marfungen zu forgen. Wenn zwei Gemeinden baulich bereits 
fo aneinander ftogen oder wenn die Orte, welche eine Stadt 
umgeben, ar fie baulich derart fih anfchließen, dag in beiden 

- sällen ein ftädtebaulid) Ganzes vorliegt, dann ift es geboten, 
daß diefe bauliche Einheit auch einheitlich verwaltet wird. Man 
nigfahe Gründe fprechen hierfür. Auseinandergehende Ge- 
fihtspunfte und Beftrebungen, Jntereffenwiderftreit würden 
Migftäande und Neibereien zu bleibenden Erfcheinungen maden. 
Die Ausdehnung mancher‘ Stadt ift gehemmt oder entwidelt 

ih in einer ungeregelten, den öffentlihen Intereffen nad 
teiligen Weife. Die Dororte vermögen infolge ihrer geringeren 
Mittel nicht genügende öffentlihe Einrichtungen zu treffen, 
gejundes Waffer, geregelte Entwälferung fehlen, der Ortsbau- 
plan ijt fehlerhaft oder nimmt .Feine Rüdficht auf jenen der 
Nlntterftadt. Dazu Fommt, daß die Städte, fobald das bebaute 
Gebiet fid} zu fehr den Gemeindegrenzen nähert, nicht mehr 
den erforderlihen Plat für ihre gememdlichen Anftalten finden, 
daß fie aljo, genötigt. find, ihre Schlachthöfe, Gas», Wadffer-, 
Eleftrizitätswerfe, Sriedhöfe u. a. unter Umftänden außerhalb 
der Gemarfung unterzubringen. Eine einheitliche Ordnung des 

Derfehrs, der Straßenbahnen, Sofalbahnen, Kernbahnen ift nur 
. imwollfonmmen oder gar nicht zu erzielen. 

Aus diefen gefindheitlichen, wirtihaftlihen, ftädtebaulichen 
und verwaltungstechnifchen Gründen haben deshalb viele Städte 
unter dem Beiftande des Staates ihre Dororte ganz oder teil- 
weife eingemeindet: fo Wien, Dresden, Effen, Sranffurt a. HL, 
Cöma.Rh., Mannheimn.a. Berlin hat lange Seit die Gelegen- 
heit, die Dororte einzuverleiben, verfännt; die Mbeljtände der ger 
trennten Gemeindeverwaltungen haben fid} dort fo ftark geltend 
geniacht, dag an Stelfe der Eingemeindung der Dororte in die 
Stadtgemeinde Berlin auf Grund eines Gefeßes ein Swedver- 

10*
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band gebildet wurde, deffen Zeitung zuftändig war für die ein- 
heitlich zu Iöfenden Aufgaben des Deifehrs, der Bauptlinien des, 
Bebauungsplanes, der Bauvorfchriften. Exft in Ietter Zeit folgte 
der Sufammenfhluß zu der Stadtgemeinde Groß-Berlin. . 

Auf dem Gebiete der Stadterweiterung find der Privattätig- 
feit. weite Sebiete erfcyloffen; ihre Tätigkeit erftredt fich auf die 
Errihtung von Wohn-, Gefchäfts- und Snöuftriegebäuden, auf 
Derfehrsunternehmungen, jchlieglich als. Srundbefiter auf die 
‚Erfhliefung neuer Baugebiete. Jm Ietteren Salle fann die 
Privatwirtichaft auch an der Aufitellung des Stadtbanplanes und 
der Ausführung der Straßen einen maßgebenden Anteil nehmen. 
Die gewerbliche Terrainerfchliegung hat große Keiftungen voll- 
bracht und ihr Unternehmungsgeift Farın und folf für die Zus 
funft nicht entbehrt werden. Daß hierbei bedenkliche Nuswüdhe, 

in gefundheitlicher und wirtfhaftlicher Hinficht nadhteilige Solgen 
entftanden, die fi namentlich in der Derteuerung und Be- 
Ichränfung des Wohnraumes geltend machten, hat den Ruf nad 
Gegenmaßregeln gezeitigt, die legten Endes auf die Kommuna- . 
fifierung des Stadterweiterungsgeländes hinausliefen. Man 
‚erfennt jedoch heute immer mehr, daß derarlige Eingriffe in das 
Erwerbsleben nicht geeignet find, das Mbel zu befämpfen. Den. 
Gemeinden ftehen in der Straßenheritellung, der Umlegung, 

‚der Enteignung, der Bauordnung wirffame Mittel zur Be- 
fämpfung fol” ungefunder Spekulationen zu Gebote. 

Schließlich; fei nod; der Tätigkeit folder Privaten oder Privat- 
gefellihaften gedacht, die fich aus gemeinnütigen Gründen mit 
der Errichtung von Wohnungen für die weniger bemittelten 
Dolisklaffen befhäftigen. Diele induftrielle Werke nehmen die 
BSanftellen- und Wohnungsbeichaffung für ihre Beamten und 
Arbeiter in die Hand. Dabei finden fi) die verfchiedenften 
sormen des Dorgehens. In einem Salfe gehen die Bäufer. in 
den Befit des Arbeiters über, im anderen Salle bleiben die 
Häufer im Befi; der Kirma, oder aber es tritt zwifchen den 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer eine gemeinnüßige: Baugefell- 

.. haft, die Beier der Hänfer ift und das Dermietungsgefchäft 
übernimmt. u 

II. Befhränfung der Baufreiheit, 
Das Bauen Fann: allgemein nicht freigegeben werden, Es 

würde fonft eine wilde Bebauung entftehen, die Mißftände der 

.
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ärgjten Art zur Solge hätte, Das öffentlihe Wohl- erfordert, 
- daß das Bauen nach Seit, Ort und Art befchränft wird. _ 

Der Zeit nad; follen an einer Straße nicht eher Gebäude. er- 
tichtet werden dürfen, als bis die Straße fahrbar hergeftellt, 
mit Kanals, Gas- bzw. Eleftrizitäts- und Wafferleitungen ver- 

. fehen ift; denn nur nad) diefer Dorausfehung ift für die Sufahrt 
“and Sngänglichfeit zu den Käufern, die Sicherheit und Gefund- 

heit ihrer Bewohner geforgt. Wird. ausnahmsweife ein Yleuban 
vor der Keritellung der Straßen genehmigt, fo muß fid} der Be- 
fiter der Gemeinde gegenüber verpflihten, für Sugänglidjkeit, 
Anflug an die ftädtifhen ZLeitungsnege felbft aufzufommen. 
Eine Verpflichtung zur Straßenherftellung für die Gemeinde 

“ wird damı eintreten, wenn Sicherheit befteht, daß ein gewiffer 
Teil der angrenzenden Grundftüde mit Gebäuden bejett wird. 
Örtlihe Befchränfung des Bauens tritt durch Seftitellung 

des Orisbanplanes ein. Auf Slähen, welche zu fünftigen Straßen, 
Plägen, Anlagen im Bebauungsplan beftimmt find, darf nicht 
mehr oder nur in jederzeit widerrufliher Weife ohne Schaden- 
erfasanfprüche an die Gemeinde beim Widerruf gebant werden. 
Wegen diefer Befchränfung in der-Benübung des Grundftüds 
fteht dem Eigentümer Feinerlei Entfhbädigungsanfpruch zu, 
dagegen fcheint es billig, die Gemeinde zum Anfauf Fünftigen 
Dlabgeländes zu verpflichten, fobald die umliegenden Straßen 
hergeftellt find. - In der Bebauung find weiterhin durdy Gefeh- 
gebung beichränft die im-erften, zweiten und dritten Keftungs- 
tayon liegenden Grundjtüde. Hierher gehört auch das Derbot 
oder die Beichränfung des Bauens im Über[hwemmungsge- 
biete der Slüffe, damit bei Hocywaffer der Abfluß nicht behindert 
wird. 

Binfichtli der Bauart find Befhränfungen unentbehrlid, 
um den Nachbarn vor Schaden-zu bewahren oder um die zus - 
fünftigen Mieter und Befiter zu hüten. Solche Bejchrän- 

fungen find Sadye der Bauordnung, welche bereits oben ber 
“ handelt wurde. nt 

II. Enteignung und Weneinteilung von Baugrund» 
ftüden. | © 

So einfach die Stadterweiterung auf Gemeindegelände dutch» 
zuführen ift, fo fdwierig ‘geftaltet fie fih anf Privatgelände; 
denn jeder einzelne Befier ann gegen die Abtretung von Ge-
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lände zu einer Straße oder zu anderen öffentlihen Sweden, 
fowie gegen den angebotenen Preis Widerfpruch erheben. Ohne 
Swangsmittel wäre aus diefem Grunde die Stadterweiterung 
der Gemeinde häufig unmöglid gemadht. Den Gemeinden ift 
deshalb in faft allen Kulturftaaten das Recht eingeräumt, das 
Gelände für Straßen, öffentliche Anlagen ufw. auf Grumd 
eines gefeßlich feftgefetten Bebauungsplanes zu enteignen, d. h. 
dem Eigentümer zwangsweife gegen Entfhädigung zu entzichen. 

Das preußifche SIuctliniengefeh beftimmt hierüber: „Mit dem 
Tage, an welhem die vorgefcriebene Offenlegung: (des feit- 
gefehten Bebauungsplanes) beginnt, tritt die Befchränfung des 
Grundeigentümers, daf Nenbauten, Um- und Anbanten über 
die Sluchtlinie hinaus verfagt werden fönnen, endgültig ein. 
Gleichzeitig. erhält die Gemeinde das Recht, die dutch die feit- 
gefegten Straßenflnchilinien für Straßen und Pläbe (au) Garten- 
anlegen, Spiel- und Erholungspläße) beftimmic Grundfläche 
dem Eigentümer-zu entzichen.“ Die Enteignung gefbicht auf. 
lntrag der Gemeinde, ohne daß es, wie bei’ anderen im öffent- lihen Jntereffe gelegenen’ Unternehmungen, einer befonderen 
obrigfeitlichen Genehmigung bedarf.. - 

- Denn von einen Grundftüd nur ein Teil abgetreten werden muß, fo Fam die banfihe Ausnugung der ‚Reitparzelle Teicht unmöglih oder dody wefentlich erihwert werden. Mad dem prenfifhen Gefes Fann zwar der Eigentümer die Übernahme ° des ganzen Grundftüdes verlangen, wenn dasfelbe durd; die Baufludyt fo weit in Anfprucy genommen wird, daß das Reft- grundftüid baulich nicht mehr“ felbftändig verwertet werden. Fann. Aber der Gemeinde fteht das Redyt der Enteignung des Reftes nidyt zu; im Gegenteil Fan der Befiter nad freier Wahl die Reftparzelle behalten und in diefem Salle die Gemeinde obendrein noch zur Scadloshaltung für die entjtcheitde Sorms- verfchledhterung und Bebauungsuirfähigfeit derfelben verpflich- ten. Dies ift offenbar ein Unrecht und um fo mehr. der Abhilfe‘ bedürftig, als die Neftftüde nicht bloß unbebaut liegen bleiben, fondern auch} die Bebauung der Hachbargrundftüce behindern . und eine unzwedmäßige Bebannng herbeiführen, - Um den vielen Unzuträglichfeiten, Unfhönheiten und Drellereien zu begegnen, welche durch Jolche Grandftüdstefte entjtehen, follte. aud der Gemeinde das Enteignungstecht zuftchen (preußifches ‚Pohnungsgefeh); die meiften Nigbräuche würden [hon durch
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die bloße Beforgnis der Swangsenteignung ‚verhütet werden. 

In manden Staaten ftcht diefe- erweiterte Enteignungsbefugnis 

der Gemeinde mit gutem Erfolge in Gebraudy. Die Enteignung 

folder Grumdftüdsrefte bildet den Mbergang von der bloßen Ente. 

eignung des Straßenlandes zu jener des "Straßenlandes und 

des Baulandes, welche allgemein als Sonen-Enteigtnung be- 

zeichnet wird. : . . . 

Im Auslande befteht die Sonen-Enteignung “in mancdherlei 

Sorm, fo befonders- in Belgien, Sranfreic, England, Ungarn, 

  

    
    

    
  

  

    

  

        
bh, zu Sanierung der füdligen Yeuftadt in Hambure. 

Italien und der Schweiz. In Belgien bedarf es nur der Aufitel- 

lung eines Bebauungsplanes durch die Gemeinde and der Gench- 

" migung derfelben durch den König, um der Gemeinde das Redt 

zu verfchaffen, alles in den Umfang des Bebauungsplanes 

fallende Sand zu enteigiren, nach Herftellung des, Straßennebes 

und deffen Subehörs nen aufzuteilen und für die Bebauung zu 

veräußern. - Xur diejenigen Grundeigentümer‘ entgehen der 

Enteignung, welche fi} verpflichten,. felbit das von der Ge 

meinde beichlofjene Unternehmen durdguführen und ihr Sand
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Sonen-Enteignung in vielen $ällen mit Erfolg durchgeführt, 
fowohl in unbebautem Anßengelände, als in bebauten Stadt- 

zur Bebauung herjugeben, _Die belgifchen Städte haben diefe 
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‚teilen; deren Umgeftaltung aus gefundheitlichen und verfehrs- technijhen - Gründen für notwendig gehalten wurde, Öwar foften foldye Derbefferungen beitehender Stadtteile immer nod 
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Abb. 2b, Umbau der Altftadt in Stutigart. Anficht. 

der Gemeinde hohe Summen; aber ein erheblicher. Teil, der 
Ausgaben wird durd; die Einnahmen für die im Werte gefteiger- 
ten Baugrundftüde gededt. ol " 
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Das bedentendjte Beifpiel der belgischen Sonen-Enteignung 
finden wir bei dem umfangreichen, wefentlich. fanitären Umter- 
nehmen der Stadt Brüffel, weldes in der Nberwölbung der 
die Altftadt durdyfchneidenden Senne beftand. Diefer SIuf 
war. allmählich ein völfig verfhmustes, die größten gefundheitz - 
lihen Bedenken hervorrufendes, von gefundheitswidrigen Be- 
haufungen umgebenes Gewäffer geworden. Ulfe diefe Baulichz 
feiten md ‚Siegenfchaften wurden in den 1870er Jahren er- 
worben oder enteignet, der Slußlanf wurde reguliert und ein- 
gewölbt,; über demfelben "wurden die Boulevards Anspad, 
On Nord und de Sa Senne angelegt, und die verbliebenen, an 
diefe nenen Straßen. anftogenden Grundftüde wurden zur Wie- 
derbebauung veräußert. 2. 

Auch in Dentidland würde die Ausführung fanitärer Der- 
befferungen’in der Altftadt wefentlidy gefördert, wenn man fi 

entfchlöffe, bei uns gleichfalls die Sonen-Enteignung allgemein 
gejehlich zu regeln. Sn Hamburg wurde auf Grund eines Sonder- 
gefetes die zum Teil ausgeführte, zum. Teil noch in Ausführung 
begriffene Sanierung der fog. füdlihen Tenftadt nirternommen, 
Die Enteignungs- bzw. Erwerbungszone ijt in Abb. zı Fenntlich 
gemacht, ° . . oo 

Im übrigen Deutfchland, wo. mit Ausnahme des ehemaligen 
- Königreihs Sadıfen das Enteignungstedht fidy auf die Slähen 

der zufünftigen Straßen erjtredt, find große Stragendurhbrüche 
und Stadtregulieringen wegen der jehr hohen Geldopfer ..eine 
‚Seltenheit, obwohl das Bedürfnis an manchen Orten vorliegt. Stuttgart hat mangels eines Sonen-Enteignungsgef ebes die in der 
Abb. 72 u, 73 dargeftellte Umgeftaltung eines alten Stadtteils 
zwifhen Rathaus und. Sifhmarft ‚duch freihändigen Anfanf 
ganzer Srundftüde mit hohen Koften durchgeführt; diefe Im= 
geitaltung ift auch infofern erwähnenswert, als bei ihr die ftädte- baufünftlerifche Seite voll zur Berüdjichtigung gelangte. _ 
Bat die Gemeinde durd; freie Dereinbarung mit den Grund- 

befiern oder durch das Enteignungsverfahren das Straßenland erworben und eine Strafe angelegt, fo find damit nod} Feines wegs alle an diefe. Straße ftoßenden Semdftide bebauungs- fähig geworden, .mindeftens ‚nicht derart bebanungsfähig, wie es in wirtfchaftlicher, sejimöheitlicher und. [hönheitlicher Bes Ziehung verlangt werden muß. Es muß zur Durchführung der Stadterweiterung in den meiften Sällen eine gegenfeitige Ums
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legung der Grenzen: hinzutreten, fo daß jedes Grundftüd als 

Bauplat verwendbar oder in. Baupläbe zerlegbar wird. 

Die Abb. 73 möge das Wefen der Umlegung veranfchau- 

fihen. Die Umfegung gefcicht hier nmerhalb der Grenzen 

eines Banblodes. Keines der Grundftüde hat eine zur Bebauung 

. 7 \_ . Alter Sland. . Y u Never Stand. 
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Abb. 25. Umlegung eines Baublodfes bei Yedaran.auf Ge- 
marfung Nauheim - 

. f . 

in der Straßenfront geeignete Geftalt, da alle Grenzen fehr 
{chief verlaufen. ' “ Ze . 

Yun hat man verfucht, die Unnlegung als entbehrlid; ‚zu bes 
zeichnen, wenn nur die Ban- und Straßenfluchten die Eigentums- 
grenzen berüdfichtigen. Gewiß fann man durch das Anfchmiegen 
der Straßenanlage an die vorhandene Weg- und. Grundftüds- 
lage mande Schwierigkeiten wingehen.und mande Umfegung 
vermeiden. Durch Abweichen von der- ftarren Regelmäßigfeit. 

wird man in vielen Sällen eine günftige Anfteilung erreichen, 
fo daß gut bebanbare Parzellen entftehen. Gerade die hierbei 
Ti} ergebenden. unregelmäßigen Former der freien Pläbe und 
die Derfdiebungen in den Straßentichtungen find cs, ‚die bei 
entiprehender Bebauung dem Straßenbild ein natürliches und
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abwedsfungsteiches Gepräge geben. 
‚ nen Siedelnngen liegen oft die Parze 

Öntcheinander, daf 
fondern nur von wü jter Unordnung d 

. Durchführung der Stadterweiterung, 

Aber in unferen moder- 
Ifen derartig ungeordnet 

nicht von malerifcher Uintegehnäßigfeit, 
ie Rede fein fann. Schr oft ijt eben infolge der wirren Parjellenlage eine gerechte Be- rüdjichtigung aller Befisjtüde durch 

möglih. Das Grundftüd des einen fä 
das des anderen in das 
falls nicht bebant werde 

‚der Str Derierjtreifen: an 
[heinung. 

den Bebauungsplan un- 
It gänzlich in die Straße, 

Innere des Blodes und Fann alfo eben 
1. Das des dritten wird zum fchmalen 

afe: eine befonders fhädlihe Er- 

Die Solge ift, daß die Durchführung der Straßen unterbleibt, 
Alter 
  

  

  
Abb, 242. Umlegung 

auf Genarfu 

Stand, 

   

    

  

se,   
Robdes Gartenfeld 

ng Mannheim, 

weil eine Einigung 
mit den Beteiligten 

nicht zu erzielen ift. 
Die Gemeinde muß 

das Straßengelände 
enteignen, was das 
Derfahren verlang- 
famt und die Stra- 
.Kenfoften erhöht. Die 
Spefulation fett ein, 
fauft Parzellen zu- 
jammen, teilt das’ 
Gelände nen ein, 
was wiederum die 

. Koften der Erfclie- 
. fung erhöht; aufer- 
den fomunt weniger 
BSanland auf den 
Markt. Es wird fich 
unter  Umftänden 

nicht vermeiden 
laffen, daß fchiefe 
Bauftellen bebaut 
werden und daß uns 
[höne Häufer ent- 
fiehen. . 

Es muß deshalb 
immer mehr die
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Sorderung erhoben werden, daf allgemein die Untegurig von 
Grundjtüden auf gefehlichem Swangswege im Bereich eines 
Ortsbauplanes durchgeführt werden Fan,  Erfreulicherweife 
trägt die Gefehgebung diefen Bedürfniffen Rechnung; mit dem _ 
preufiihen Wohnungsgefeb Fan die Ausdehnung des Sranf- 
furter Umlegungsgefeties (fog. Lex Adickes) auf den ganzen: 
Staat erfolgen (mittels Ortsftatut nach Beftätigung., durch den 
Bezirtsausfhuß). Die ihrer Größe nady unbebaubaren Neft- 
gemmdftüde find dabei der Enteignung zu unterwerfen; diefelben 
find entweder mit anderen gleichfalls enteigneten Kleinftüden 
zu brauchbaren Bauplägen zu vereinigen oder zu Gunften der 
urfprünglihen Eigentümer zu veränßern, 

In den Abb. zaa u. b Al; eine größere Banlanduntlegung aus 
Nannheim dargejtellt. Zu ihrer Erläuterung fei folgendes aus- 
geführt. Aus den inierhalb des Gebietes, auf welches. fidh die, 
Neneinteilung  er- 
ftredite, gelegenen 
Srundftüden wurde 
eine ,Grundftüds- 
maffe von etwa 4,12 
ha gebildet. Aus 
diefer Maffe wurde 
zunähft das nad. . 
dem. Bebanıngs- 
plane für die Fünf- 
tigen Straßen ‚und 
Pläße beitimmteGe-- 
lände (etwa 0,96 ha) - 
ausgefhieden. Der 
Slächeninhalt diefes 
leßteren Geländes 
wurde fäntlihen an 
der Mafje beteilig- 

Ueuer Stand. 
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jedem derfelben in’ Abb. 74b, Umlegung Rodes Sartenfeld 
die Maffe einge- auf Gemarfung Mannheim. 
‚brachten Geländes (Verfaffer: 5. Eilgög in Effen.)
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in Abzug gebracht. Das übrig ‘bleibende Gelände wurde unter die Eigentümer, welche Srmdftüde in die Mafje eingebracht haben, derart verteilt, daf fie einen Erfat; erhalten, welher dem Anteil entfpricht, mit -welhem jeder an der Gefamiflähe des in die Neueinteilung einzubgziehenden Geländes beteiligt war. Die gleihartig..fchraffierten Slähen des Planes vor und nach der Umlegung entfpredhen fi im alten und neuen Befitftand. Man wird ohne weiteres erfennen Fönnen, wie vorteilhafte Banpläge durch die AUmlegung entftanden find. 

W. Aufbringung der Stadterweiterungsfoften. 
. " Das Wachstum einer Stadt.Tiegt fowohl im Intereffe der Ge- famtheit wie in dem aller ‚Glieder; deshalb find die Saften und Koften aller zum Aufihwunge des Ganzen dienenden gemeind- . lichen Kultnrarbeiten gemeinfam zu. tragen. Alle Koften der . Stadterweiterung der Gemeinde anfzubürden, ift nicht angängia, da fih die Gemeinde mit’ der deit daran verbiuten ‚müßte; andererfeits Fönnen die einzelnen Glieder, alfo die Grundftüds- - eigentümer und Banherren, die Kaften ebenfalls nicht allein übernehmen, denn dadurch würde das Bauen außerordentlich erihwert, ja unter Umftänden unmöglich gemadht. Die ein= feitige_ Belajtung würde dem Gefamtwohle zumiderlaufen. Koften und .Kaften follen fomit nach Recht und Billigfeit auf das Gemeinwefen und feine Glieder, alfo auf die Gemeinde als folhe.und auf die Grundeigentümer nad} Maßgabe der Kräfte verteilt werden. Man Fanı die Kojten, um welche es fich bei der Durchführung einer Stadterweiterung handelt, in zwei Gruppen teilen.’ Die erite Gruppe umfaßt alle jene Aufwendungen, welche notwendig find, um das Gelände überhaupt baulic} er- Ihliegen zu Fönnen: 5. 8. Musgaben für Slußverlegungen, Brüden, Über- und. Unterführungen, Höherlegung von Eifen- bahnen, Eindeichungen, Banptentwäfferungsfanäfe, Derlegung von Seftungswerfen, Aufhebung von Rayonbefchränfungen. Es entfpricht der Billigfeit, daß derartige Aufwendungen zu. „einem angemeffenen Teile auf diejenigen übertragen werden, welde den Hauptvorteil geniegen. In Amerifa und England it die Erhebung von befonderen Koftenbeiträgen zu folhen ge» meindlihen Kulturarbeiten als Betterment-Abgabe .weit ver- . breitet und ergibt in vielen Gemeinden außerordentlich hohe . \ 
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Duchführung der Stabterweiterung, 159 

Erträge, In Preußen hat 8 9 des Kommnmalabgabengefees die . 
Möglichfeit; ja bis zu einem gewiffen Grade die Notwendigkeit 
diefer Derbefferungsitener feftgelegt: „Die Gemeinden Fönnen 

 behufs Dedung der Koften für Berftellung und Unterhaltung 
von Deranjtaltungen, welche durh das öffentliche. Intereffe 
erfordert werden, von denjenigen Grundeigentümern und Ge- 
werbetreibenden, denen hierdurch befondere wirtfchaftliche Dor- 
teile erwachfen, Beiträge zu den Köften der -Deranftaltungenr er» 
heben. Beiträge müffen in der Regel erhoben werden, wenn 
anderenfalls die Koften, einfchlieglich der Ausgaben für die-Der- 
zinfung and Tilgung des anfgewendeten Kapitals durch Steuern . 
aufzubringen fein würden." Oft wird die Gemeinde durd; frei- 
willige Beiträge beteiligter Privatperfonen, des Staates oder 
Terraingefellfhaften unterftüt. Jit die Gemeinde felbft Teiftungs- 
fähig, fo wird fie die Erfüllung diefer Aufgaben felbft übernehmen. 

Die zweite Gruppe feht fih aus jenen Aufwendungen zu= 
fanmen,. die zur Ausführung der Straßenanlagen nebit deren 
Subehör im einzelnen erforderlich find. Die Kojten pflegen fich 
äzufammenzufegen ‘aus den Aufwendungen für den Grund» 
erwerb, die Entwäfferung, die Straßendede, die Beleuchtungs- -. 
anlage und die zeitweife Unterhaltung. Die Keiftungspflicht der 
Gemeinde beginnt erft bei Nberfchreitung einer gewiffen Straßen- 
breite und bezieht fich ferner auf die öffentlichen Pläße, Garten» 
anlagen, Derfchönerungen. Mber die Heranziehung der Grund-: 
befiger zu den Straßenfoften beftehen in den meiften Staaten 

‚gefeglihe ‚Seftfegungen. Kür Preußen lauten die diesbezüglichen 
Beftimmungen: 

„Durch Ortsftatut Fann feftgefeht werden, daß bei der An 
legung einer neuen. oder bei der Veränderung einer fchon’ be- 
ftehenden Straße fowie beim Ausbau an fchon vorhandenen, 
bisher unbebauten Straßen und Straßenteilen von dent Unter» 
nehmer der nenen Anlage oder von den angrenzenden Eigen - 

tümern — von Ietteren, fobald fie Gebäude an der nenen Straße, 
errichten — die Steifegung (Grunderwerbung), erfte Einrichtung, 
Entwäfferung und Belenchtungsvorrichtung der Straße in der 
dem Bedürfnis entfprechenden Weife befchafft fomwie deren 
zeitweife, höchftens jedoch fünfjährige Unterhaltung, bzw. ein 
‚verhältnismäßiger Beitrag oder der Erfah der zu allen diefen 

“ Maßnahmen erforderlichen Koften geleiftet werden. Su diefen 
Derpflihtungen fönnen die angrenzenden Eigentümer nicht für



160 " Durchführung der Stadterweiterung. “ 

mehr als die Hälfte der Straßenbreite, und wenn die Straße 
breiter ift als 26 m, nicht für mehr als 13 m der Strafenbreite 
herangezogen werden. Bei Berednung der Koften find die 
Kojten der Straßenanlage und bzw. ihre Unterhaltung zu- 
famnmenzerechnen und den Eigentümern nad Derhältnis der . 

“ Zänge ihrer die Straße berührenden Grenze zur Laft zu legen.“ 
In den anderen deutfchen Bundesitaaten beitehen ähnliche 

Beftimmungen.
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Derzeichnis der Abbildungen. 
(Mit Angabe der Quelle, der Derfaffer.) 

Su Abfnitt A. 

1.. Kahım (Profeffor Slinders Petrie, Zllahun). 
. Chera (Dr. Siebarth, €., Kulturbilder aus griehifhen Städten). 
Piraeus (Heitfchrift: Der Städtebau 1908). 
Selinunt (Miederherftellungsentwurf von M. Hulot). 
Priene (Wizgand, Priene, Ein Begleitwort zur Retonftruftion 
von U. Öippelius). 
Dompeii (Seitihrift: Der Städtebau 1908). 
XAofta, Plan des römischen Kaftells, heutiger Stadtplan (Bentrals “ 

-blatt der Bauverwaltung 1897). 
.8. EG Cöln (Dr. poppelteuter, Modell des römifhen Cöln). 
9. Bologna. 

10. Cm a. Ah., Stadtplan von 1857- (Dr. Rappapott,. Die Ente 
widlung des deitjhen Martiplages). 

11. Trier, 
12. Rothenburg 0. C. 
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‚13. Nürnberg (Stübben, Der Srbteban). 
14. Münfter. 
15. Kübel, 
16. Braunfchweig (Dr. Rapper, Die Entoidhung des Deutfjen 

Marftplabes). 
12. Soeft. 
18. Neubrandenburg (Dr. Rappapott, Die Entwidtung des deutfchen 
ae). 

. Thorn. 
2 Roftod. 
21. Dalma-Xova, 
22. Petersplaß in Ront, Anfict und Srundrif. 
23. Mannheim. 
24. Erlangen (Dr. Rappapotl, Die Entwidlung des deutfchen Markt- 

plates). 
25. Berlin. 
26. Nancy (Stübben, Der Städtebau). 

27. Straßburg -i. Elfaß (Stübben, Der Städtebau), 
28. Gartenftadt Hellerau bei Dresden Werfeiler: # . Riemerfhmidt, 

Münden). : \ 

N Su Abfanitt B. 
. 29. Benehendes Einfamilienhaus (Derfaffer: 5. Ehigöt in Mann» 

heim). . 
30. eingebautes Einfamilienhaus (Verfaffer: R- Ehlgöb in Mann= 

heim). \ 
51. Miethäufer mit Seitenflügel. - 

Ehlgöt, Städtebaufunft. " nn «11
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Abb. 32. Miethaus ohne Seitenflügel (Derfaffer: 5. Ehlgöß in Mannheim), 
” 

55. Rathaus in Karlsruhe i.%, 

35. Wohnungsaruppe des Beamtenwohnunasvereins in. Bochum (Derfaffer: P. Mebes in Berlin)... " 34. Gebäudegruppe mit. Ein= und Sweifamilienhäufern (Verfaffer: H. Chlgöt in Mannheim). 

36. Rathaus in Dresden, Anficht und Grundriß (Derfaffer: K. Roth in Damftadt). - Eu oo. 37. Schulhaus in Mannheim-Sandhofen, Plagbild (Derfaffer: &. Ehl- göh in Mannheim). . 
58. Marktplat in Gräfrath. , Au : 
39. Sahrdamm für drei Wagenfpuren. 
%0. Sahrdamm mit Straßenbahn. . 
41. Gehweg für drei und vier Perfonen. 
42. Jdealfhema der wachfenden Stadt, 
43. Derfehtsitraße erfter Ordnung. 
44. Verfehrsitraße. zweiter Ordnung, 

‚25. Wohnftrage mit einfeitigem Gehweg. 
36. Wohnftrafe ohne Gehwes. 

. 42. Wohnftraße mit zwei Gehwegen. 
48. Maritplat in Stuttgart, Anficht und Grundeig, früherer Zuftand. 49. Amalienborg-Plat in ‚Kopenhagen, Anficht und Grundrig (Stübben, Der Städtebau). . 50. Stiedrihsplat.in Mannheim (Derfaffer: Br. Schmiß in Berlin }). -5ls Banfa-Plat; in Düffeldorf, Anfiht und Sumdrif (Derfaffer: W!v. Engelhardt in Düffeldorf). 

52. Ofparf in’ Sranffurt a. MT. (Derfaffer: €; Beide in Sranffurt aM.) 

Su Abfanitt c. 
. 55. BaubloE in gefchloffener Bauweife. 

. 54. Baublod in offener Baumweije, 
55. Saublod im Reihenhausbau. . . 
56. Bauflaffen= umd Bauviertelplan aus Mannheim (Derfaffer:. - 8. Ehlaöh in Mannhein), oo. . 52. $lächen=, Höhen- und Abjtandsregeln zum Bauflaffen- und Sauz viertelplan von Mannheim. . . 58. Baublo@ mit unhygienifcher Bebauung des Blodinneren. 59. Saublod mit einheitlicher ISnnenanlage (Derfaffer: 5. Ehlgö in 

Mannheim): . \ - 
60. Baublodfaffade mit Betonung des Einjelhaufes, „m 61. Baublodfafjade in einheitlicher Sufammenfaffung des Einzel: haufes (Derfaffer: &.'Ehlgöt in Mannheim). ‘ ‚62. Bauberatung: Entwurf einer Kite (Bauberatungsftelle des Aheinifhen Dereins für Kleinwohnungswefen in Düffeldorf). . 65. Bauberatung: En 

ftelle des Rheinifchen Dereins für Kleinwohnimgswefen in Düffele . dorf). 
. 

twurf eines Bebauungsplanes (Bauberatungs:
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Zu Abfgnitt D. 
63. Gejamtbebauungsplan der Stadt Düffeldorf (Verfaffer: Shmit, 

Blum und Hed). ° " BE 
65. Bebauungsplan für das Schöneberger Südgelände (Derfajfer:. 

Br. Möhring in Berlin). ° . 
66. Bebauungsplan zwifchen dem Sayerifhen Bahnhof und dem 

Dölferfchlachtdenfmal in Zeipzig (Derfaffer: 8. Strobel in Dort- 
mund). \ . - B 

67. Kandhausfiedelung Heu:Oftheim bei Mannheim, Plabbild und - 
£ageplan (Derfafjer: 5. Ehlgöt in Mannheim), 

68. Kleinhausfiedelung Edgewann auf "Gemarfung Mannheim, 
Schaubild und Sagepları (Derfaffer: 5. Ehlgöt in Mannheim). 

69. Bebauungsplan für das Sifcherberggelände der Stadt Birfchberg 
u Sclefien, Schaubild und Kageplan (Deifaffer:'S. Genzmer in 

erlin). . . . 
?0. Südweftlihe Ortserweiterung des Stadtteils Nedarau. auf Ge- 

marfung Mannheim, Eingangsplag und Kageplan (Derfaffer: 
5. Ehlgös in Mannheim). . u 

Su Abfdnitt E. 

1. Sanierung der füdlichen Neuftadt in Bamburg (Hamburg und 
feine Bauten). ' . ü \ ?2. Umbau der Altitadt in- Stuttgart, Sagepları und Anficht (Seit: 
[hrift! Der Städtebau 1911). - \ 

73. Bemesung eines Baublods bei Nedarau anf Gentarfung Mann- 
eim. . 

?4. Umlegung Rodes Gartenfeld auf Semarfung Mannheim (Der- 
faffer: 5. Ehlgöt in Mannheim). ’ . 
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EEE VERLAG VON QUELLE & MEYER IN LEIPZIG : 

| DasDnf | 
  

      Ein Handbuch i 
zur Fünftlerifcjen Dorf- und Slurgeftaltung 

j von 

Ä Profeflor R. MIELKE 
i 296 Seiten mit über 200 Abbildungen. Geb. M. 10.—- * 
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E „Das e8 Zeit ift, auch die fünftlerifche Oeftaltung des Dorfes & 
: einmal foftematifch darzuftelfen, wird jedem Hlar fein, der die | 
! Bedeutung diefer Siedfungsform für eine nationale Kunft 3 
! Pultur erkennt, der mehr noch vielleicht fih die fürcdterlihe I 
: Entftellung unferer Dörfer vergegenwärtigt. Mielke ift einer i 
: der Berufenften, eine Löfung diefer großen und fäweren Auf- 
! gabe zu unternehmen. Dem Laien will das Bud ein Führer : 
| fein zum Schen und Empfinden all deg Schönen, dag ! 
! ung dag alte Dorf erfchlicht. Es braucht nicht befonders her- | 
: vorgehoben zu werden, daf Zert.und Darftellung ebenfo wie : 
i Die Ausftattung demgegenüber gleih würdig gehalten find.” 
: . " : Zentralblatt für das deutfhe Baugewerbe, ; 

| „E8 ift ein prächtige Bud), das in feiner Bollftändigfeit bisher - 
! von feinem erreicht oder übertroffen fein dürfte, AUS Ziel fegt es | 
: fi) die danfenswerte Aufgabe der fünftlerifchen Auggeftaltung’ i 
: de Dorfes und zeigt, wag bier zu rühmen und wag zu ver= | 
: werfen ift. .. Der von tiefer Sadfenntnig, treffendem i 
E Urteil und foftematifher Strenge zeugende Zert muß; 
E jeden erfreuen, der e8 mit der Heimatpflege ernft nimmt.” | 

. . . Sozlale Kultur. .i 
Manta netaneeesetnetestuetusstngssssnssnssnsnsnszsssssnnonsnnssesossssnsurnentnenenes 

              
            
      

     

      
    
    
      
       

* Dazu Zeuerungszufhlag des Derlages,



r. 

) Syypaamtniscnt IT AItERREHENETEEN Tg) Papaspinhshthipig ht sulsyhr Nenftlten um Absnint tulhnndii wm" \ 

} Der Woffenfchufge Br sumict 
ben u. zweifarbig gedrudt. In gediegenem Bande Marl 6.— |E: 

F Eineneue töftlihe Profadihtung, ein echtes Kind feiner Mufe, rein, 
heiter und dod) wieder ernft voll. tiefer Wahrheiten. Im.Srühling faß.|s : 
der Dichter in einem märdjenwunderfihen Dorfe Thüringens. Und in bie, 
fingende ‘rühlingsfliffe träumt er fih den Heiland. ing Dorf hinein, den 
Bolfenfhußen, ben vom Lenz Üüberblaufen Beherrfcher des Dorfes. „Pleine 
Beltanfhauung habe ich. In meinen Dorfcriftus. gelegt, mein Verhältnie- 

  

     zu Gott, Kommt, ih will Eud) zu meinern Heifand führen. DBielleidt macht 
BE . worth © ‚ 1 er Eu} froh in fhwarzen Tagen,“ ".. , 

| Das neue Gefchleht Trarenne| 
178 Seiten. Seheftet Mark 5.—. Gebunden Mart 8. |E-. 
Gtiofdborg Hat hier, ein Werl voller Glauben und Zufunftshoffnung ger |: -, 
Ihajfen: einen Bauernroman, den man ein fofiafes Bauernidglfnennen 
onn. Stolbborg meldet ven einer neuen Bauerngeneration, die don mobernen 
Ideen erfakt, mit neuzeitliher Didtung und Kultur in. Zufammenhang 
flehend, Rolz.und fiher ihre Bauernart wahrt, ihr-eiaenes Leben ausbaut 
und den Zodungen der. Großfladt widerfieht. Das „Neue, Seihlecht* fanri 
für affe ein Dud) des Trojtes und.ber Aufrihtung werden. - 1: 

mntra (rl! Roman ‚von Zirnim‘ 
S Sämwarze Strahlen Steinart (FALo0ß). 

3 330 Geiten, Scheflet ra. M. 5.-. Sebunden.ca. M.8.— 
&] Nur in den Stunden der Vertiefung föjt-Tic die grobe Wirffihfeit zu einem 

Öhteier auf, hinter welhem wir die Dinge, in ihrem Wefen: und Ihrer 
wahren Bebeutung.erbliden. Go hat ber Verfaffer. die Menfhen und das 
‚Seihehen diefes metaphyfifcyen Romans gefehen: gleihfam durd) die. 
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Roflihe Wirfücteit hindurch, um’.fie in höhcrer, welentficer Geflaltung |. 
25 dor ung Hinzufkelten, Im Wüttetpunft einer Handlung von atemlofer Span« 3... %     

     

   

  

    

  

   
   

  

   
   

‚nung ficht Orta Runad, ein weiblicher Lucifer. Von ihr, dem gefallenen’ 
5 Engel, aeht.der Haß gleich fhwarzen ‘Strahlen aus. ‘Licde und Haß .er- 

3 Ideinen in ihr zu den Polen ‚einer faftübernatürfihen Perfönfichfeit verkörpert, 

Bom Daume der Erfenninis Far 
3] Di.$r.Schumadjer. Ca.280 6. Gch.ra.MA.—. Ged.1.M.6.- 

Diefe geiftvoflen Phantafien und "Satiren 'einer unferer'größfen Künftler, 3 - 
die neben jeiner gewaltigen Berufsarbeit entftanden, find ein Spiegel feines [= : "- 
reihen Innenlebens und’eine [höne Gabe für feingeftimmte Düder- |: 
freunde. Aus dem Inhalt: Bom.weilen Meitler. Die Erfindung / Zegende |: 
dom toten Teufel Der Lügner z Bom Sıh'djal/ Der Hund Bom lieben ©ott. |: 
des Waldes’ Ahasver/Die mißsfüdte Himmelfahrt 3weiKünftfer/ Wolfen. |3. 
Die Naht des Homunculus De Frage / Das Mittel 7 Die Eulenfpiegel- |: 

  

  Iphäre / Die Berufszentrafe 7 Eine füterariiche Entdedung., 
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Taufe / Die Zühlung mit-dem Volfe + Das Interview / Die gelftige altınor |: 
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= & Eine einzigartige Dichtung. n 
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  Karl Gjellerup - . | 
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| und der Siennerfchaft des biftorifchen Forjchers und philofophifden Denkers | läßt er Außeres und. inneres Zeben. eritehen und malt in ‚bejaubernden Farben bie füdlihe. Sandfchaft und. den Prunk rönifcher Kun, und 1 Berfhiwenbung. Über feinem Bucje'liegt die Weihe eines Belenntz niffes: zur- fiegbaften Seäft-der Hriftlihen "Heilsichte und Les gerina ‘E nifden' Wefens.*, . ı NG 78 | Hamburgifcher Eorrelpondent. kann Aa Nom. 6-9, Tau Och, Die Sntiesfreundin tn " gzusn. | „Eine Deihefarbenpr ähtiger, tiefgründiger Bilder, die | fi) auf dem büftern Hintergrund bes 14; Sasrhunderts mit feinem Aber: fauben und, feinen Herenprogelfen’abfpielen. Mie bie Herrin der Burg j Zangenftein den Führer der ».Keper”. fhüßt, und tie der zelotifche Bifhof ‚| Ditmar, der die Keßer berfolgt vom Saulus zum Paulız wird, und mit der Burghetrin, die er in fr 
N Befiegter. in den-Tod' geht, das wird. ung in hohdramatijder, von Dihterifgen Shwun 9 befeelter Darftellung berichtet.“ :.. LT re Ze erliner Morgenzeitung. 
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„Diefes fchöne IHN mit feinem tragifchen Ausgang ifl eins der wunder: T 

a sollten Werte Gjellerups. Ein ganzer Liebesfrähling if ‚hier in bie "+8 Stimmungsbilder aus: Dresden und aus ber. fchfifchen Schweiz hinein: gezaubert; tiefe VWehmut, tengifcher Schmerz verleifen dem Roman fein 

‚ee {ih in-feinen Stoff“. 

D 
M .1.— Gebunden M.10.— 

  
| feiner.tiefen, auf reichem vhilofophifhchiftorifhen®iffen beruhendereltan iheuung fonnte fi) an.einen folhen Stoff Heranivngen. . {m Elyfium er 
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verehrt werden,” Dies entfacht fofort den Ehrgeiz, die Parteibildung, den 
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übernefinen die Vührerrofle und werden zu Trägern der Gdeen ihrer Herren. Erhabene, und "grotesfe Szenen wechfeln fi fo.ab, und in unterhaltendfter ‚Kom taufchen:.die. großen weltgefhichtlichen Vorgänge an uns vorüber. 
un 

7     

m Dichtung u. Novellen. SE Der goldene B3WEIg franz aus der Zeit deg |; Ralf. Tiberiug.9.—13.Tauf. 339 S.6.M.5.—. 66.M.z— | „8 find Bilder von überwältigender aepanbeit, Mit der Gefialtungs kraft 

Hliher Jugend heiß geliebt hatte, als fieghafter” 

NEE ee „. der en ; LTE... 27 MEET, . . Seit ich zuerfi fie Seh 

wunderbares, unvergeßlihes Aroma. . . Der Berfafler feffelt, mag er nun’ die Natur, die Kunfi ober .bie.- Menfchen (Hilden Immer vertieft i . We. Markus Eiftflidende, |: 3 Hoifiakke fan Ein eiofifhesFabelbud, | 
88 heiligfie. Tier 390 Geiten.. Geheftet 

>E] Nur ein Dichter von Gjellerups Geftaltungskräft, feinem fonnigen Humor, F 

‚wat unten den in einiger Heiterkeit auf der Uphodelusiwiche wandelnden Rieren der Wunfch, ein Tier möge heilig gefprodhen und von allen anderen 
Bettlampf., Die_einft im Lehen berühmten Wännern angehörenden Tiere 
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Arten RTEETBTNGZPENBBPOrrnG Eger TI Sep AETEIBTTHPEEPSETAERITIRSARTITITORRENTSRATSSRETEDEORSEUNHN 

„Karl Gjellerup 

Under ÖreHde Hs Sound a |}    
    

  

3 Mit feinem neuen Werte führt ung Gjellerup in die herbe, meerdurdjleuditete‘ =. 
 3-Ghönhelt feiner dbäntfhen Heimat. Wunderlidye und fpröde Menjhen fell E -. 

er In’einem Steinftadtiöyli nebeneinander, den griesgrämigen Amtsrichter. [= 
Thomfen, feinen pedantifdhen Sohn, den Affeffor, den fihlichten Gutsbefiber. |: 

. und bie pradjtvolfen und tatfräfligen Mäddengeftalten. Gfelferup zeigt fi) 
8 In dem. neuen Werte ald Meifter realiftifger Darftellung und feiner land« 

. „8 haftliher Shilderung. "m on. leer A 

HE N "Roman in -fünf Büdern. [E Die Hügelmühle ’iuriage 150. Seien. | 
Gcheftet etwa M. 8.—. Gebunden etwa M.10.—. ..-  »E' 
«In ftreng dramatifhemn Aufbau fleigt die Handlung empor. Jede Geftalt “ 

/ atmet Wirkligjfeit: die Heflfeherifche, flerbende Mütferin, ber unentfhloffene 4 
Miller, die finnfihe und dod) falt heredinende Mühlmagd Liefe-und ebenfo |E 
alle Nebenfiguren.. Eine drüdende Schwäle liegt Über. ber Erzählung ber. |; | 
erflen vier Büder, Immer mehr verftriden. fih die Bewohner. der Mühle E"" ' : 
in Schuld, bi8 die fhredliche Rataflrophe erfolgt, Und die Gühne im fünften E . ... 

- 3.dude Ift fo graufig erhaben, daf fein Adflauen der Handlung fpürbar wird. ie 
IE re ae 2.0. RBartburg, 

ll am aaa Nomandidytung. Zwei E-:.- 
Die Weltwanderern Ziane sun EwaE 

3 200 Geiten. Geheftet etwa M.10.—-. Gebunden etwa M.14.- 
.. 3 „Der Gedanfe der Wiedergeburt wird ‘darin In einer feltfamen, auf das Be 

3 feinfte gefäliffenen Form veranfgaufidt.: Diefelden Menfden, die im ente- E& .W - 
. ‚fernten Atertum atmeten, und deren Taten und Leiden und Sjellerup zeigt. E " —" - 

=) — bir fehen fie zugleic) als Perfonen in mobernerer Zeit. . Rarl Selle. E 
rups Düder gehören mit ihren unvergänglihen Schönheiten der Weltliteratur 
an. Seien wir flolz darauf, daß fle in unferem geliebten Deutfd) 'erfonnen 
und niedergefhrieben wurden, und forgen wir nad} Kräften dafür, fie zum 
Aflgemeingut unfered Boltes werden zu fallen.” °. ._ Der Düderwurm., E: 

Die: Hirtin ‚und. der Sinfende 
..3 Ein arladifches Idgfl.. 2. Auflage. :Geheftet etwa M. 4.—. 
3 Gebunden etwa M. 6... 0. I de 

„Mit feiner SHalthafligfeit und feinem fommerlijen Behägen verfentt fi) der. 
Diäter in diefer wunderzarten Liebesgefhihte in dag unter Mittelmeerfonne.. 

. 5] warm erglähende, Wefen altgriehifcher Hirtenfultur“ Dem Lefer diefed ents, 
3] südenden Büdleins fteigen fm Sinnen grüngoldige und. rofigbraune Land» 

Ihaflen ClauderLorraing auf und die iöplfiiche, bemegte Handlung, das Der 
tieren und Wiederfinden der Herbfeufcen [hönen Schinels und ihres treuen, 

=) flolgen Werber Artas feffelt immer von neuem.” '; - ..' . Berner. Bund. 
! AT TUT Eh Ten am m TeritannagaennEoAnaTIERTONTBERTTTTE UTAH Faust 
r = x role vo. Fu \ . “ne. - ’ : 5 . ‘ N : von In, 
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 “ : bene... . „Carl Busse > = ch. 

RI | fern Z öfa; Aren Drittes li . 4Die Schiller von Dolajeiwo attel 
8 festaufend. 283 Seiten. Scheftet M.3.— Gebunden]. 5.50 

8 „An diefen Bildern. können ioir Lehrer lernen mit der Jugend fühlen und ... H empfinden, Können wir tieferes Verftändnis für fie gewinnen... Die lleinen E = 8 Schülerfomddien undztragädien find meifterhaft entworfen; einigejleigemn #4 fi, troß ihrere Kürze odergerade deswegen zu einerdramatijchen SKraft,tag 5 ‚man ben Atemanhalten muß. ... Hätte ich B.’3 Chhüfer von Polajemo A - Ihen als Schulamtstandidat gelefen, ich. Hätte manchen Erzichungsfehler E 
niht begangen! >. Geheime. Dr. Adolf Matthias (Zeitfhr. f. höhere Schu.) 3 

Im | olniiche WB ; ö Dfimärliihe Ge E- n po ESSERD fichten.302 Get. 
‚Seheftet -Mart.3.50.. Gebunden Marl’ 5. = 
„au erzählen verficht Carl Buffe.- Man hat bei ihm zum erftennal wieder :.. das Gefühl, gleihfam.in einem zufällig -zufammengelommenen Kteife von BE. . 
‚Buhörem zu fißen, aus denen heraus, durch dag Gcfprädy angeregt, fid, einer 

any yrgezwungen: föfl, um den Saufcenden tingeum eine Gehdiihte jum 
eften zu geben. Etwas von ber GSefellfhaftsiphäre wird lebendig, aus Der 

3 die erftien echten Novellen zur Zeit Boccaccios geboren wurden”: ° -B A... EEE SEE Er EEE .„ Weltermanns. Monatsherte. 

:ederft gef Belige und öftiche Sefchichten 397Seit. E . SEVETTPIEN Seheftet Mart 3.50. Gebunden Marts.— | 
„Es ift eine eigenartige und bedeutende Kuhft, die in den Gefhichten 
‚Sarl Buffes ihren Ausdrud gefunden hat: Wwunbermolle Beobachtung des 
Lebens und feiner Werte, Ernfiet und Ladhendes, Trautiges und Mahres 

‚in der itifierenden Mifchung, die cben nur das Leben kennt, CineBelt ‚von feinen Ding en,von intimen Klängen, von“ echten Menfchen: und Herzenstönen tut fi in dem Buche auf. Wer es left, wird banfbat fein,” 
IE TESTER Le: \,. x Hamburger Nachrichten. 

uf 

. : 

S
T
I
E
R
 

RER 
Se
n 

N 
Sa
me
n 

Er
 

      

  E
T
 

ET
AT

ÄT
TE

ET
T 

Sfy p5 > N g.Riesenovelten, 264 Geiten. Gebun: E .. 
_. 38 IDgEe den. M. 3,60 © ee 

„Die Liebe Ift e3, die altes durchdringende und allcd Menfchliche erfaffende, 13 bie. dem Didier. fein. Bud diftiert hat. Man fühlte aud) aus feiner u : Spradie gar. bald. heraus.’ Sie übt eine. Wirfung, wie in großen, reineng "- Zinien eines mönumienfafen. Gebäudes,” Überaffi edelffe Formgebung, die frei ift bon jeber- ablenfenden und "vertirrenden Verfcnörfelung.S ... Allfes in affem: Wir haben unfer.den neueften Büchern eines der empfehlen.  - werteften vor und.d 7... :Nöftoder Seltung. 
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  HTRTAERTAISTREHERETSESRTEITE EI OTSARRETSEHE SR FITEISEIEHNEINE FIRROEER 

nn \ no \ Carl Busse mi Fan - e \ ne 

a ss Ein fröhlichBuchinernfferZeit.52.bis E 
Binfelglier. Taufend.' 237 Geiten:mit Bude E 

(hmud‘von Paul Sartmann. Gebunden M. 4." 7 
„Die Sröhlicfeit, die das Bud) fündet, quiflt-aus dem Herzen, aber was | 

mehr ift: fie fIrömt.aus dem reihen Herzen eined echten Dictere. =: \ 

Und das vergoldet fie, macht fie feingfieberig, fült fie mit fi feudtenden | 

Farben und Täßt doc tief, tief auf Ihrem Grunde auch) dag große Nerzweh |="-. 

der Zeit In wehmütig Heimticher Miufif ziiternd weiterflingen. Ein fluger und = 

innerlich reiher Menfch, dem verliehen ift, mit Dichteraugen in Die Welt | : 

zu fhauen, jelgt un, wie aud) die fhweren Dinge Glanz und Schimmer er E 
halten, wenn fie ein hefles Auge und ein aufrcdjt vertrauendeg Herz anfehen.” F 

3: on en. Kelpsiger Reuefle Nagridten. = - \ 

Ai "aga 331 Geiten. Scheflet. M. 5.—.. Ge. 
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Dies Bud) If ein Denfftein, den fic) ber leider fo früh geftorbene Dichter fetöft, 
gefeht hat. Diefe abgerundeten, innerlidien Erzählungen PR Erlebniffen E 
der lösten Jahre atmen et Duffefhe Kunft. Die. Wäfme bes Ger E 

5 fühle, die-Zähigfeit_ bed Mitreißeng, dag feine Naturgefühl 
paaren fih mit reiffter Sormgeftaltung..So gehören .biefe Erzählungen. zu E 
dem Sihönften, was Buffe gefchrieben hat. Nicht nur die föflliche Novelle E 7. 
«Fläumden“, die dem Buche den Namen gad, fondern atıd) die anderen “ 
werden zu den Perlen beutfcher Profa zählen. PERS: 

‚Ein Stiggenbuih. 304 Seiten. Sch. M. 5.—:. Geb. M. 8.— 
Diefe Sammlung ‚meift: unbefannter Novellen ift ein Gpiegel von Dufles 
innerlich fo reihem? £eben,Gle führen ung zum Teil In Buffes Jugenbdzcit, 
da er als Stürmer-und Dränger mit feinen „Gedichten” ganı Sungdeutich 
land mit Begeifterung’erfülte, Ein fonniger Humor gehtoon den einzelnen 
Erzählungen aus und tuftung boppelt wohl in ber trüben Gegenwart. Golde 

Gefdhihten. fieft man gern.am Abend und veraißt. dabel- die Sorgen. deö 
tags. Wir haben nur” weniges in unferer Novellenliteratur, mag. wir 
diefen Gizen an die Geite fleffen fönnen. .\ . 

   
    

& di Gedichte. 6 u. 7. Auflage. 171 Geiten. Geh. M. 4.— 

e ichte Neue Gedichte. 3.0.4. Hufl. 150 Seiten. Geb. M. 3.50 
a: Heilige Not: 2. Auflage. 149 Seiten. Geb. N. 3.50 

„Cart Dufle fleht in vorderfter Reihe unter den jüngfideutfdhen Lpritern. 
Schon ber erfie Band feiner Gedichte ließ den ungewöhnlich) begabten Dichter 
ertennen. Die Technit IfE nahezu vollendet, ber Zauber der Sprade wirft 

..z| fbon beim fillen Lefen, die Melodie ded-Berfed hat etwas Deftridended E,. . 

=| Durd} viele feiner: Lieder lingt. gedämpft eine .Teife Shwermut, bindurd).-E Er 
=} Aber aud) andere Töne weiß der Didjter anzufchlagen und die ganze Sala = 

| unferer Empfindung in Schwingung zu.verjeßen.“,...  * "Die Srifilge Dell. [E 

TRNITRTenv Bene GATIRTITTRRRRTRTNGBG I FITSÜNRTTRNDTRTTERNRE RETRO DRK TTERTIERTTGE, :       
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No endete alas Eine Dorfgefdichte ausden E. Die DD BAHN Se Bon Kurt | Selfher. .308 Geiten.: Geb. M. 6.— BE 
ans Hirfhberger Zal, in jenen vom liefen: und Boberlagbagigebirge um: Fi . [hloffenen lieblihen Keffel, ber’ vorm vielgemundenen Bober turhjfloffen. wird, ‚verfeßt und ‚ber [hlefifihe Dichter. .. Cs geichnet und des Verfaffers fiherer:Stift ein Bild son tieffter Wirlung.. Seber, der Sreude jan echter Heimatkunft: hat, ber feine Menfhen. nicht nur-in ber füdigen Hl Quftdes Salons zu fuchen pflegt, wird an dem Buche, feinen echten Menfhen "Hund feinen prächtigen Na turfhilderungen reine Greude er 3 Ieben.“ zZ “ nn en nt. Riederfälefiihe Zeitung. Der Diab an der Sonne arm Fr» ed aus Kur drandenburgs Gee- und Rofoniafgefdjichte, Bon Georg Lehfele. F 1 323 Geiten mit Budhfcymud, Geheftet-M.5.—. Geb: M, 2.—. „In einem Moman aus der Zeit des Großen Rurfürften twird,ein inte BR teffantes Stüd Sefhiäte entrofft, mit fo firenger Anlehnung an die wirt: | liche Oefhichte, daf das Buch wohl mehr als eineunterhaltende [3 - Lektüre if, und ‚bo, wiederum fo, baf das Hiftorifche den feffelnden fi ) Gang der Handlung nicht hemmt... "Der -temperanıentoolle Erzähler weiß 5 bis’gum Schluß zu fpannen und,. da erauf dem Gebiete der preußischen: i Marine und ihrer Geihite Fahmann MR, auch gu. belehren.“ "Der. Tag. 
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EB Mena Krane Sin: Samburger. Roman |! \:B Die aroße Woge. St ber ugofengeit. Bon 8 Georg Lehfele. 281 Seiten. Sch ML. Seh. M..— Ch In wundervoll dihterifg sefhauten Bit 5 Öelchehen einer ereignisfchiveren Zeit am Lefer t “ Ei bes NRoloko, der. Aufftieg und Sturz Napsleon, Dig Nüdfichtelofigkeit ..& im Sampf um die eigenen Intereffen und e ic Ihlands Erfiarkung. 8 Man könnte treffend Schfels’ Homan das Bohee ‚auf den Hamburger, 

  

   
       \ Kaufınann bezeichnen..." - . 

Das Olheinder Saügaffe ul Hermann Kurz. 6.— 10. Taufend. Sh.M.5.—. S.M.z.—.| 
„Der Zauber 'geruhfamer Stunden. und die würdevolle Anmut und-Bez . haglichfeit eines feligen, altoäterifchen Kleinftadtlebeng beitneln ung hinter 9 bunten Bußenfcheiben und lavendelduftigen Gardinen an «.. Die Fabel 13 ‚diefes, mit reifer. Meifterfchaft geftalteten Stüd Lebens erzählt uns. den. mwirtfchaftlihen Aufftieg einer .Sanuilie,“ Uber über allem Frdifhen, EStofflihen jubiliert die. ce ine Heiterfeit:eineg "Dichters, der feine Augen an Epigmegs. Gemälven, feine Ohren an Mozarts Slötendören fatt. tran! und. in der Sadgaffe von Mauer zu Mauer ein Nofengewinde fhlang; Hi .-* aufbem der Ihelmifhe Amor.feiltängerhaft bin und hergaufelt,- Biß’er in: 4. * die Kammern und Herzen glüdlicher Buben und Mädchen Ihlüpft.” Der Zug, | . a nen on Krinrae Te Se An BE 
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: PR ö Nfen und£e Ah ö gg Qugbertlungencn : I 0UE UNOLEGENGVEN Zeiten. Bon@eh, | 
 „g’ Rat Prof.Dr. Th. Birk. 2.Xufl. 318 6:m.6 Tafeln. Geb.M.6.— | 
3 „Einer; unferer beften. Renner des, &tterlums, Profeffor Birt, "gibt In E 
8) Defem anfpredienden. Wert „Novellen und Legenden” aus der griedifden 

1 Ziteratur. Ein zarter Reiz jenes Iyrifd) geffimmten Seifted firömt aus den   
einzeinen Motiven heraus .;: Die Sefhihten find in- ihrer flichten und 
doc Haffifhen Schönheit voffer eigentümlicher Werte, die e3 verftändlich 

3 erfgeinen laflen, daß gerade.In jehiger Zeit dle verfonnene freie Art des 
Alitertums wieber wachgerufen wird.” 2... Ne... Die Pofl. 

Bon Haß und Liede Bılsuänuun 
medes, Roms Cäfaren, ob gut, ob übel, vor aflem ein paar holde Oriedjinnen 
aus -der gottfeligen Helbenzeit beleben diefe Novellen; bem grauen Hades- 
find fie entriffen wie durd Herkules die Alceflis, auf daß fie nod) einmal 
haffen und lieben, fadhen und groffen wie einft und ihrem, heißen Tempera 
‚ment gehorden, dahinwandelnd in. Roms Gaffen oder. auf den’wonnigen 
‘Infeln des Mittelmeerd.. : ©: 0.00. me ne 

Sernianiens Gäfter Zr Zuetgenes, 
3 Shwarzweißzeldhinungen d. Prof. Engels. Gebunden M.6.— 

    

Eine töltlihe Gabe des _gefeiertften. Dichters ‚für bie literariihe Welt an- 

3 Gch.RatProf.Dr. Th. Birt.2866:.m.Buhfchinud. Seb.M.8. |: ” 
.g3 Slußt aus der Gegenwart: wer braudite fie nit heute? Nur.die Phantafie. |=- 

- gtann ung helfen; durd) fie find wir „Zeifaenoffen affer.Zeiten“. Wie lange |: 
5] atmet fhon’ Held Odyifeug nicht mehr! Ihn und-den alten Nedner Ardie 
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3 [ßtid feines 50. Wiegenfeftes, Cine gewallige Xufgabe, die fi) der.raftlos |3 . 

RUSEEATIONOEN TIITINE 
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Helden» und Gagenlied an ung vorüber. Weiten Kreifen unferes. Volfeg 

3 werden fie mit faunender Geele aus dem Werte trinfen. , =. 
‚ 

390 ©. mit zahle. Bildern von Prof. A.Rampf. Geb. M. 6.60 

Zauf der Darftellung. Gedichte wie ‚Rheinsberger Tage’; ‚Bel: Torgau’, 

  
51 zu laffen. 
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If. die Schönheit der germaniihen Götterfagen noch nicht aufgegangen, 'Gle : 

Dreußeng ©efchlchte rn korrnt 

‚Dlücher zieht über den Rhein‘, ‚Rönig-Withelms Heldenfhau’ und andere = . 

mehr werden zu den Perlen patriotifcer Dichtungen zählen, Alfles if 1 ' 
dazu sangetan, diefe-Gefhichte Preußens zu ‚einem Bolfsbud). werben 

Mn in u - en ., S Bee m . za 22 Deutihe Rebue. ; 

31 Schaffende geftellt hat und bie nur ein ganz großer wie Serzog au 3... 
3 meiftern vermag. Mit Gppiger dichterifcher Phantafie.hater das alte Sagen = - 

3 wer durgranft, -In feiner feingemeißelten Spradhe zieht. ein flürmenbdes = 

ini
 

„Die einen Roman, deffen Handlung wir mit Spannung folgen, fefen wir; |- \ . diefe Schilderungen, die und do Altbefanntes in-gang. neuem Lihte.und. 3 ı ; - 
Zufammenhang zeigen. Herrlihe .DBalladen unterbrehen zuweilen den        


